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80 Jahre 
Freiheit!

»Radfahren, tanzen, 
pfeifen, in die Welt 
schauen, mich jung 

fühlen, wissen, dass ich 
frei bin, danach sehne 

ich mich.«

24. Dezember 1943



EINFÜHRUNG
Liebe Lehrkräfte,
wir freuen uns, dass Sie und Ihre Schule am Anne Frank 
Tag 2025 teilnehmen! Damit tragen Sie zum bundes­
weiten Engagement von 730 Schulen mit über 
100.000 Schüler*innen aus dem gesamten 
Bundesgebiet bei. Seit dem ersten Schulaktionstag 
gegen Antisemitismus und Rassismus im Jahr 2017 
haben sich noch nie so viele Schulen am bundesweiten 
Anne Frank Tag eingebracht! Wir verstehen das als 
ermutigendes Signal gegen erstarkenden 
Antisemitismus, Rassismus und Rechtsextremismus.

Der diesjährige Anne Frank Tag mit dem Motto »Erinnern 
und Engagieren digital« soll Schüler*innen und Lehrkräf­
te in ganz Deutschland dazu motivieren, sich mit der 
Geschichte des Nationalsozialismus und des Holocaust 
auseinanderzusetzen, digitale Erinnerungsangebote zu 
nutzen und eigene digitale und analoge Geschichts­
projekte durchzuführen. Zur Umsetzung des Aktionstags 
am 12. Juni, dem Geburtstag von Anne Frank, stellt das 
Anne Frank Zentrum allen Teilnehmenden vielfältiges 
Lernmaterial zur Verfügung. Dieses Begleitheft bietet 
Ihnen Orientierung, Hintergrundwissen und Anregungen 
zur Nutzung des Materials. Einen Überblick über die unter­
schiedlichen Formate finden Sie auf der folgenden Seite.

Die großformatige Plakatausstellung zur Biografie Anne 
Franks und dem historischen Kontext verfolgt in diesem 
Jahr einen inklusiven und digitalen Ansatz. Die Verwen­
dung von einfacher Sprache macht die Inhalte möglichst 
vielen Schüler*innen zugänglich. Im unteren Bereich 
aller sieben Plakate finden sich QR-Codes, über die die 
Inhalte in eingesprochener Version und in Deutscher 
Gebärdensprache abrufbar sind. Weitere QR-Codes 
verweisen auf vertiefende digitale Angebote des Anne 
Frank Hauses in Amsterdam, mit dem wir als deutsche 
Partnerorganisation eng zusammenarbeiten. Die hinter­
legten Videos eignen sich vorrangig für Schüler*innen 
höherer Klassenstufen, die sich die Inhalte auch über 
deutsche Untertitel erschließen können. Zur Ausstellung 
finden Sie in diesem Heft Arbeitsblätter mit Aufgaben 
und den dazugehörigen Lösungen, die passend zu  
den Bedürfnissen Ihrer Schüler*innen ausgewählt und 
kombiniert werden können.

Zudem erhalten alle teilnehmenden Schüler*innen  
die Anne Frank Zeitung, die in diesem Jahr auf das 
80-jährige Jubiläum der Befreiung vom National-
sozialismus in Europa und dem Ende der Besatzung in 
den Niederlanden fokussiert. Die Zeitung beinhaltet 
weitere Aufgaben und Fragestellungen zur 
Auseinandersetzung mit dem Themenkomplex 
Nationalsozialismus und Holocaust und bietet den 
Schüler*innen Impulse, individuelle und gesell­
schaftliche Freiheit zu reflektieren. Die Lösungen zu  
den Aufgaben aus der Anne Frank Zeitung und weiteres 
Hintergrundwissen finden Sie hier im Heft.

Postkarten-Sets mit drei Motiven aus Anne Franks 
Leben können von den Schüler*innen vielfältig und 
kreativ eingesetzt werden, z. B. als Zeichen im 
öffentlichen Raum oder für einen Briefaustausch. 
Pädagogische Leitfragen auf der Rückseite der Karten 
laden zur individuellen Reflexion des Themas ein.

Als Grundlage für Gespräche mit den Schüler*innen 
finden Sie im hinteren Teil des Begleithefts ein Glossar, 
welches mögliche Definitionen von Begriffen wie 
»Holocaust« und »Antisemitismus« beinhaltet. Für 
weiterführende Informationen und Anregungen zur 
Ausgestaltung des Aktionstags möchten wir auf unsere 
Website annefranktag.de hinweisen. Sämtliche 
Lernmaterialien sowie die Plakatausstellung als digitale 
Adaption und zusätzliche Übersetzungen in Englisch, 
Ukrainisch und Arabisch stehen hier zum Download zur 
Verfügung.

Am 12. Juni eröffnen wir den Anne Frank Tag 2025 
»Erinnern und Engagieren digital«. Teilen Sie Ihre 
Eindrücke unter dem Hashtag #AnneFrankTag2025 auf 
Social Media! Wir freuen uns über Ihre Beiträge und 
wünschen Ihnen und allen Beteiligten einen 
gelungenen Anne Frank Tag 2025!

Herzliche Grüße
Ihr Team des Anne Frank Tags

2 TAG
2025

Impressum
Veröffentlichung und Produktion
Anne Frank Haus (AFH)
und Anne Frank Zentrum (AFZ)

Redaktion deutsche Ausgabe
Alina Welp, Christine Wehner und  
Ilanga Mwaungulu (AFZ)

E-Mail: annefranktag@annefrank.de

Heftinhalt
S. 2	 Einführung
S. 3	 Übersicht der Lernmaterialien
S. 4-7 	� Lösungen und Hinweise zur Anne Frank Zeitung
S. 8-11	� Arbeitsblätter »Kennenlernen« und »Vertiefen« 

sowie Lösungen
S. 12-15	� Arbeitsblätter zur inklusiven Erweiterung der 

Plakatausstellung sowie Hinweise und Lösungen
S. 16	� Glossar für schwierige Wörter

#AnneFrankTag2025
annefrank.de

http://www.annefranktag.de


11
Lösungen Arbeitsblatt 

Vertiefen

Lehrkräften bietet diese Seite Lösungen und Hintergrundwissen zum 

Arbeitsblatt Vertiefen der Plakatausstellung »Erinnern und 

Engagieren digital«. Das Arbeitsblatt bietet anspruchsvolle 

Aufgaben zur Auseinandersetzung und Reflexion des Themas.

Plakat 1: Annes Kindheit in Deutschland

A) Auf der Tafel an der Säule steht »Jüdischer Besuch 

verbeten«. Jüdinnen*Juden sind also in dem Hotel nicht 

willkommen und werden als Gäste ausgeschlossen. Alle 

anderen Gäste sollen über die Tafel von der antisemitischen 

Maßnahme erfahren.

Plakat 2: Die ersten Jahre in Amsterdam

A) Die November-Pogrome sind Gewalttaten, die Nazis im 

November 1938 in ganz Deutschland an Jüdinnen*Juden 

verübten. Sie zerstören Synagogen und jüdische Geschäfte 

und verhaften 30.000 jüdische Männer. Annes Onkel Walter 

und Julius und ihre Oma Rosa überleben die Gewaltakte und 

fliehen kurz nach den Pogromen aus Deutschland. Rosa zieht 

zu ihrer emigrierten Familie nach Amsterdam.

Plakat 3: Annes Leben in Gefahr

A) Unter der Besatzung der Nazis verschlechtern sich die 

Lebensumstände von jüdischen Menschen in den 

Niederlanden stetig. Im Januar 1941 müssen sie den 

deutschen Besatzern ihre Adresse mitteilen. Wenige Monate 

darauf ist es Jüdinnen*Juden verboten, an Stränden und in 

Schwimmbädern zu baden. Jüdische Kinder dürfen ab 

Sommer 1941 keine ö� entlichen Schulen mehr besuchen. 

Ab Mai 1942 müssen alle Jüdinnen*Juden einen gelben Stern 

aus Sto�  mit der Aufschrift »Jood« an ihrer Kleidung tragen.

Plakat 4: Leben im Versteck
A) Neben dem Ehepaar Edith und Otto und ihren Töchtern 

Margot und Anne taucht eine weitere Familie im Hinterhaus 

unter. Das sind Hermann und Auguste van Pels und ihr Sohn 

Peter. Hermann arbeitet zuvor in Ottos Firma Opekta. Mit 

ihnen lebt auch Fritz Pfe� er im Versteck, er ist ein Bekannter.

B) Einige Angestellte von Opekta helfen den Unter-

getauchten. Sie bringen ihnen nicht nur Lebensmittel, 

sondern berichten auch vom Geschehen außerhalb des 

Hinterhauses. Außerdem haben die Untergetauchten ein 

Radio und können so verfolgen, wie der Zweite Weltkrieg 

verläuft. Womöglich hat Charlotte Kaletta ihrem Partner 

Fritz Pfe� er auch in ihren Briefen von aktuellen Ereignissen 

außerhalb des Verstecks berichtet.

Plakat 5: Die letzten Monate

A) Die Nazis gaben den Menschen in Konzentrations- und 

Vernichtungslagern Nummern, um sie zu kontrollieren und zu 

degradieren. Durch die Reduktion auf eine Nummer wollten 

sie die Häftlinge entmenschlichen: Ihre Namen und 

Identitäten sollten nach der Verhaftung keine Rolle mehr 

spielen.

Plakat 6: Die Bedeutung des Tagebuchs

A) Hier sind individuelle Antworten möglich. Viele Helfende 

handeln aus dem Willen heraus, gegen Ungerechtigkeit aktiv 

zu werden. Miep Gies beispielsweise hält es für ihre 

menschliche Pflicht, den Untergetauchten so viel zu helfen, 

wie es ihr möglich ist.

B) Der Holocaust, also die Ermordung von sechs Millionen 

europäischer Jüdinnen*Juden, ist ein beispielloses 

Verbrechen der Menschheitsgeschichte. Damit es niemals in 

Vergessenheit gerät, müssen wir die Geschichte kennen und 

uns dafür einsetzen, dass so etwas nie wieder passiert. Zum 

Beispiel, indem wir uns gegen Diskriminierung und für die 

Gleichheit aller Menschen stark machen.

3Übersicht und Hinweise  
zu den Lernmaterialien
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Kopiervorlage

Plakat 1: Annes Kindheit in Deutschland

A)  Sieh dir die Ansichtskarte aus dem Hotel an. Im Raum ist eine Tafel angebracht. Was steht darauf und was ist der Zweck dieser Tafel?

Plakat 2: Die ersten Jahre in Amsterdam

A)  Was sind die November-Pogrome und welche Auswirkungen haben sie auf die Familie Frank?

Plakat 3: Annes Leben in Gefahr

A)  Welche Folgen hat die deutsche Besatzung für Jüdinnen*Juden in den Niederlanden?

Plakat 4: Leben im Versteck
A)  Wer taucht im Hinterhaus unter? Schreibe die Namen auf ein Blatt Papier und zeichne ein, in welcher Beziehung die Untergetauchten zueinander stehen.

B)  Wie erfahren die Untergetauchten vom Geschehen außerhalb des Hinterhauses?

Plakat 5: Die letzten Monate
A)  Otto wird wie vielen anderen Häftlingen des Konzentrations-lagers Auschwitz eine Nummer auf den Arm tätowiert. Was denkst du, haben die Nazis damit bezweckt?

Plakat 6: Die Bedeutung des Tagebuchs

A)  Was denkst du: Warum gehen Menschen ein hohes persönliches Risiko ein, um anderen zu helfen?
B)  Warum ist es wichtig, dass wir die Geschichte des Holocaust kennen?

1929-1934

Edith und Margot machen dieses Foto 1928 oder 1929 in einem Passbild-Automaten.

Edith mit ihren Töchtern im März 1933 in der Frankfurter Innenstadt

Am 12. Juni 1929 kommt Anne Frank zur Welt.Ihre Eltern Edith und Otto und ihre große Schwester Margot freuen sich darüber sehr.Die Familie ist jüdisch.Die Franks wohnen in einem schönen Haus mit Gartenin Frankfurt am Main.Sie haben viele Freund*innen in der Nachbarschaft.
Ab 1933 sind die Nazis in Deutschland mit Adolf Hitleran der Regierung.
Sie verfolgen Menschen, die nicht in ihr Weltbildpassen und sagen: Jüdinnen*Juden sind unsere Feinde.Diese Feindschaft heißt Antisemitismus.Für jüdische Menschen in Deutschland verändert sich das Leben sehr.Die Nazis verbieten ihnen immer mehrund bedrohen sie mit Gewalt.

Otto und Edith entscheiden sich, ihr Land zu verlassen. 1934 beginnen sie mit ihren Töchternein neues Leben in den Niederlanden.

Margot, Anne und Otto im August 1931

Annes Kindheit in Deutschland

1 DGS
Video

Otto geht schon 1933 in die Niederlande.  Im Herbst bewirbt er auf einer Messe in  Rotterdam Produkte seiner neuen Firma. Als Aussteller braucht er diese Karte.

Diese Ansichtskarte zeigt ein Hotel in Frankfurt um 1900. Das Hotel wirbt damit, 
keine Jüdinnen*Juden als Gäste zu akzeptieren. Edith und Otto reisen nach ihrer Hochzeit im Mai 1925 nach San Remo in Italien.

Mehr zur 
Geschichte

Zum 
Anhören

1934-1939

Anne besucht von 1935 bis 1941 die Montessori-Schule. Dieses Klassenfoto zeigt sie 

und ihre Mitschüler*innen im Jahr 1938.

In Amsterdam findet die Familie eine Wohnung.Margot und Anne gehen zur Schuleund lernen Niederländisch.Edith übernimmt die Arbeit im Haushalt.Otto gründet eine neue Firma mit dem Namen Opekta.
In Deutschland werden Jüdinnen*Judenimmer stärker bedroht.Im November 1938 zerstören Nazis im ganzen LandSynagogen und jüdische Geschäfte.Sie verhaften viele jüdische Männerund bringen sie in Konzentrationslager.Diese Gewalttaten heißen heute November-Pogrome.

Annes Oma Rosa und ihre Onkel Walter und Juliusüberleben die Gewalt. Sie fliehen aus Deutschland.Rosa zieht zu ihrer Familie nach Amsterdam.
Am 1. September 1939 überfälltdie deutsche Armee Polen.Der Zweite Weltkrieg beginnt.Edith und Otto fragen sich: Wie sicher sind wirin den Niederlanden vor den Nazis?

Die ersten Jahre in Amsterdam
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Zum 
Anhören

DGS
Video

In Verpackungen wie dieser verkauft Opekta Geliermittel zur Herstel-lung von Marmelade.

Am 10. November 1938 brennen Nazis die Synagoge am Börneplatz in Frankfurt ab.
Adolf Hitler wird im März 1938 feierlich von Frankfurter*innen und dem Frankfurter 
Bürgermeister empfangen. Hitler hält wie in den Jahren zuvor eine Rede in der 
Festhalle.

Die Franks ziehen in den Süden von Amsterdam. In der Nähe steht der »Wolkenkratzer«. Er ist damals eines der höchsten und modernsten Gebäude der Stadt.

Otto und Anne im März 1938 auf einem Ausflugsboot in der niederländischen Stadt Leiden

Mehr zu 
Antisemitismus

1942-1944

Die Familie Frank versteckt sich.Annes Eltern haben im Hinterhaus von Ottos Firma eine Wohnung eingerichtet.Die Familie lebt auf engstem Raumzusammen mit vier anderen verfolgten Menschen:Auguste und Hermann van Pels, ihr Sohn Petersowie Fritz Pfeffer.
Mit ihm muss sich Anne ein kleines Zimmer teilen.
Sie dürfen mehr als zwei Jahre nicht rausgehenund müssen die meiste Zeit leise sein.Ottos engste Angestellte helfen ihnen in dieser Zeit.Sie versorgen die Untergetauchten mit Lebensmittelnund berichten vom Geschehen draußen.Anne schreibt Tagebuch.Sie schreibt über das Leben im Hinterhaus,ihre Träume und Ängste.

Im Radio können die Untergetauchten hören,wie der Krieg verläuft.Sie alle hoffen, dass die Deutschen besiegt werdenund sie dann frei sind.

Leben 
im Versteck
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Zum 
Anhören

DGS
Video

So sah Annes Zimmer im Hinterhaus aus. Es wird 2020 für einen Film nachgebaut. Anne klebt 

Karten und Bilder aus Zeitschriften an die Wand. An ihrem Schreibtisch schreibt sie Tagebuch.

Am 20. Juni 1943 verhaftet die deutsche und niederländische Polizei mehr als 5.500  

Jüdinnen*Juden in Amsterdam. Sie verschleppt sie in das Durchgangslager Westerbork. 

Dieses Foto wird geheim aufgenommen und zeigt die jüdischen Nachbar*innen vor 

ihrer Verschleppung.

Fritz Pfeffer und seine nichtjüdische Partnerin Charlotte Kaletta 1939. Sie halten während der Zeit im Versteck Briefkontakt. Die Helferin Miep Gies übermittelt die Briefe.

Dieses Foto zeigt Auguste und Hermann van Pels und Victor Kugler (mit Zigarette) im Sommer 1941. Die beiden Männer  arbeiten bei Opekta. Während der Zeit im Versteck hilft Victor den Untergetauchten. 

Diese Challa-Decke bringt Fritz Pfeffer mit ins Hinterhaus. Mit solchen Decken werden die  Challa-Brote abgedeckt, die zu Beginn des  jüdischen Ruhetags Schabbat gegessen  werden.

Auf einer Landkarte markieren die Untergetauchten mit Stecknadeln den Kriegsverlauf. Sie hoffen auf Frieden, denn die Gegner der Deutschen rücken immer weiter vor.

Die Ansichtskarte zeigt die Prinsengracht und die nahe-gelegene Westerkerk. Das Läuten der Kirchenglocken findet Anne beruhigend.

Mehr 
zum Versteck

Nach 1945

Im Sommer 1945 kehrt Otto nach Amsterdam zurück.Hier erfährt er vom Tod seiner Töchter.Miep übergibt ihm Annes Tagebuch. Darin liest Otto, dass Anne ihre Texteveröffentlichen will. 
Er erfüllt ihren Wunsch.1947 erscheint das Buch unter dem TitelHet Achterhuis, auf Niederländisch: Das Hinterhaus. 

Annes Tagebuch ist heute weltweit bekannt.Viele Menschen lesen es und wollen deshalb mehr überden Nationalsozialismus und den Holocaust erfahren.
Annes Geschichte ist eine von vielen Verfolgtenaus ganz Europa.
Mehr als sechs Millionen Jüdinnen*Juden werdenwährend des Holocaust ermordet.

Das Tagebuch erzählt auch von denen, die den FamilienFrank und van Pels und Fritz Pfeffer geholfen haben.Sie haben harte Strafen riskiert,um sich für bedrohte Menschen einzusetzen.

Die Bedeutung des Tagebuchs
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Zum 
Anhören

DGS
Video

Otto im Oktober 1945 mit den Büro-Angestellten, die den Untergetauchten im Versteck  

geholfen haben.

Annes Tagebuch wurde in mehr als 70 Sprachen übersetzt.

Miep Gies spricht über ihr Helfen

Het Achterhuis ist die erste Veröffentlichung von Annes  Tagebuch auf Niederländisch.

Zur Erinnerung an die Opfer des Holocaust gibt es viele Denkmäler. Diese Skulptur von Anne steht in Amsterdam.

Die Helfer*innen erhalten 1973 die Auszeichnung »Gerechte unter den Völkern«. Damit ehrt das Land Israel Menschen, die Jüdinnen*Juden im Holocaust halfen.

In einem Interview wird Victor Kugler gefragt, warum er den Untergetauchten geholfen hat. Er antwortet: »Ich musste ihnen helfen, sie waren meine Freunde.«

1940-1942

Margot (rechts) ist Mitglied in einem Ruderverein. Ab 1941 darf sie wegen der antisemitischen 

Gesetze nicht mehr an Wettkämpfen teilnehmen. Deswegen entscheiden sich ihre 

Freundinnen auch dagegen.

Ab Mai 1942 müssen alle Jüdinnen*Juden in den Niederlanden einen gelben Stern aus Stoff an ihrer Kleidung tragen. 

Diese Medaille gewinnen Margot und ihr Team im September 1940. Es ist der erste Preis bei einem Ruderwettbewerb.

Anne bekommt dieses Tagebuch zu ihrem 13. Geburtstag geschenkt.

Am 10. Mai 1940 erobert die deutsche Armeedie Niederlande. 
Auch hier erlassen die Deutschen nunantijüdische Gesetze.Im Januar 1941 müssen alle Jüdinnen*Juden den Nazisihre Adresse mitteilen.Deutsche Polizisten verhaften im Juni 1941in Amsterdam mehr als 300 jüdische Männer.Sie sperren sie in Konzentrationslager. Darunter sind auch Bekannte der Familie Frank.

Jüdische Kinder dürfen ab Sommer 1941 keineöffentlichen Schulen mehr besuchen.Margot und Anne müssenauf eine jüdische Schule wechseln.Im Juli 1942 bekommt Margot einen Briefvon den Nazis.
Sie soll sich zur Zwangsarbeit in Deutschland melden.Annes Eltern fürchten um Margots Leben. Aber sie haben einen Plan.

Margot, Otto, Anne und Edith 1941 vor ihrer Wohnung

Annes Leben in Gefahr

3

Im Badeort Zandvoort macht die Familie Frank mehrmals Urlaub. Ab Mai 1941  dürfen Jüdinnen*Juden nicht mehr an Strände gehen.

Im Februar 1941 überfallen niederlän-dische und deutsche Nazis das Theater Alcazar in Amsterdam. Es hat viele jüdische Gäste.

Zum 
Anhören

DGS
Video

Annes Tagebuch als Video

1944-1945

In Zügen ohne Sitze und Fenster werden gefangene Jüdinnen*Juden vom Durchgangslager Westerbork in Konzentrations- und Vernichtungslager gebracht.

Am 4. August 1944 werden die acht Menschen entdeckt. Polizisten verhaften sie und zwei ihrer Helfer. Die Helferinnen Miep Gies und Bep Voskuijl findenAnnes Tagebuch in der Wohnung im Hinterhaus. Miep bewahrt es auf.

Familie Frank wird über das Durchgangslager Westerborkin das Konzentrationslager Auschwitz verschleppt.Dort stirbt Edith.
Im Herbst 1944 werden Anne und Margot indas Konzentrationslager Bergen-Belsen deportiert.Sie sterben wenige Monate später.

Otto erlebt die Befreiung desKonzentrationslagers Auschwitz im Januar 1945.Er überlebt als einziger der Untergetauchten.Die gegnerischen Armeen befreien nach und nachdie besetzten Gebiete.Sie beenden im Mai den Zweiten Weltkrieg in Europa.

Otto zeigt 1954 eine Nummer auf seinem Arm. Sie wurde ihm wie vielen anderen Gefangenen im 

Konzentrations- und Vernichtungslager Auschwitz tätowiert.

Die letzten Monate
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Zum 
Anhören
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Was ist 
der Holocaust?

Diese Karte zeigt die Orte, an die die Familie Frank verschleppt 
wird.

Im August 1945 sucht Otto mit dieser  Zeitungsanzeige nach seinen Töchtern. Vom Tod seiner Frau erfährt er kurz zuvor.

Von einem Bahnhof in Amsterdam werden Jüdinnen*Juden in das Durchgangslager Westerbork verschleppt.

Diese Texte von Anne sind bis heute erhalten. Viele andere sind verloren gegangen, zum 

Beispiel das Tagebuch von Margot.

Edith, Otto, Margot und Anne

Berlin

Auschwitz

Bergen-Belsen

Frankfurt am Main

Prag

BremenAmsterdam Westerbork

Margot und Anne

Februar 1945 

Februar 1945 

Januar 1945 

überlebt 

MARGOT FRANK

ANNE FRANK

EDITH FRANK

OTTO FRANK

Die Plakatausstellung zum Anne Frank Tag 2025 »Erinnern und 
Engagieren digital« stellt die Lebensgeschichte Anne Franks und den 

historischen Kontext vor. Sieh dir die Ausstellung genau an. Bearbeite dann 
das Arbeitsblatt allein oder in einer kleinen Gruppe. Digital findest du die Ausstellung auf annefranktag.de.

12 Arbeitsblatt Plakat ausstellung Wichtige Dinge im VersteckAnne und die anderen 7 Untergetauchten 
leben 2 Jahre im Versteck. Sie können nicht raus gehen. 

Eine Gruppe von Helfer*innen bringt ihnen, was sie brauchen. 

Was denkst du?Was brauchen die Untergetauchten im Versteck?

Male oder schreibe in die leeren Felder!

GREENGROCER

GEMÜSEHÄNDLER

BUTCHER

METZGER

BAKER

BÄCKER

Ab Dezember 1941 übernimmt er  
für Otto die Leitung von Opekta. Er hält den Kontakt mit  

den Verwandten in der Schweiz._
Starting in December 1941,  

he takes over the management  of Opekta for Otto. He maintains contact with the  relatives in Switzerland.

Er liefert die Kartoffelsäcke in der  
Mittagspause, damit die Lagerarbeiter  

nicht misstrauisch werden. 
Und er legt oft etwas zusätzlich  für Miep beiseite._

He delivers potato sacks during the  
lunch break so that the warehouse workers  

do not become suspicious. 
And he often puts something aside  for Miep too.

Sie kommen als Vertreter* des Geschäfts  

wöchentlich in die Firma in der Prinsengracht. 

Beide sorgen für zusätzliche Lebensmittelmarken  
für die Versteckten._

They visit the company at Prinsengracht  
as sales representatives  

every week and get extra food stamps  
for those in hiding.

Sie besorgt Fleisch  und Gemüse. Sie bringt den Versteckten  Bücher aus der Bibliothek._
She supplies meat  and vegetables. She also brings books  from the library  for those in hiding.

Sie sorgt für Milch, Brot und  Medikamente. Sie bucht für die Versteckten  
Fernkurse auf ihren Namen._

She brings milk, bread  and medicines. She registers those in hiding  
for distance learning courses  under her own name.

Hermann vereinbart  vor der Zeit im Versteck:  Miep kann hier  ohne Nachfragen Fleisch kaufen._
Before Anne’s family  goes into hiding, Hermann agrees  

that Miep can always purchase meat  
from him without having to answer  any questions.

Er nutzt Einnahmen der Firma,  
um Geld für die Versteckten  zu beschaffen. Er bringt den Versteckten  Zeitungen und Zeitschriften. _

He uses the company’s revenue  
to acquire money for those in hiding. 

He brings them newspapers  and magazines. 

Mit Hilfe anderer Menschen  
im Widerstand besorgt er Marken  
für Lebensmittel und Kleidung. 

Er besucht die Versteckten häufig  
und überbringt ihnen Neuigkeiten._
He provides them with stamps  

for food and clothing with the help  
of the other people in the resistance. 
He frequently visits those in hiding  

and delivers news to them.

Er baut ein Bücherregal, um  
den Eingang ins Versteck zu tarnen. 

Bis zum Frühjahr 1943 leitet er  
das Lager der Firma im Erdgeschoss  

und entsorgt den Müll der Versteckten.
_

He builds a bookshelf to camouflage  
the entrance to the hiding place . 

Up to the spring of 1943, he  
manages the company warehouse  on the ground floor  and throws away the trash  for those in hiding.

Er bekommt Milchzucker von den Helfer*innen 
und verlangt dafür keine Marken  

für das Brot, das er mehrmals pro Woche  
ins Büro liefert._

He gets milk sugar from the helpers*  
and does not ask for stamps  

in return for the bread that he delivers  
to the office several times a week.

HENDRIK PIETER DAATZELAARMARTIN BROUWER

*12. 6. 1929 Frankfurt am Main  

ANNELIES MARIE FRANK

* 30. 4. 1889 
Gießen

FRITZ PFEFFER

* 8. 11. 1926 Osnabrück

PETER VAN PELS
* 31. 3. 1898 
Gehrde

HERMANN VAN PELS

* 29. 9. 1900 Buer

AUGUSTE VAN PELS

* 16. 2. 1926 Frankfurt am Main SCHWESTER SISTER

MARGOT BETTI FRANK

EDITH FRANKgeb. | born HOLLÄNDER, * 16. 1. 1900 
AachenMUTTER MOTHER

* 20. 5. 1889 Frankfurt am Main 
VATER FATHER

OTTO HEINRICH FRANK

* 17. 8. 1896 
Koog aan de Zaan 

JOHANNES KLEIMAN 

* 15. 1. 1892Amsterdam

JOHAN VOSKUIJL

JAN GIES

* 18. 8. 1905 
Amsterdam

* 5. 7. 1919Amsterdam

BEP VOSKUIJL

* 15. 2. 1909 
Wien

MIEP GIES

LIFE IN HIDING

1942
LEBEN IM VERSTECK

* 6. 6. 1900 Hohenelbe

VICTOR KUGLER

Kopiervorlage
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Kopiervorlage
In den Lernmaterialien 
gibt es schwierige Wörter. 
Hier werden sie erklärt.

Alliierte ist ein anderes 
Wort für Bündnis-Partner. 
Gemeint sind hier die Länder, die sich zusammengeschlos-sen haben, um gegen die 
Nazis zu kämpfen. 

Antisemitismus, 
antisemitisch
Antisemitisch ist ein anderes Wort für judenfeindlich. Es 
heißt: Jemand hasst Jüdin-
nen*Juden. Antisemitismus 
kann sich in Worten oder 
Taten äußern: als Ausgren-
zung, als Beleidigung, 
 Drohung oder auch als 
 Angri�  gegen Menschen 
und Einrichtungen, die als 
jüdisch wahrgenommen 
werden. Antisemitismus 
kann sich auch gegen Israel als jüdischen Staat richten. 
Antisemitismus kann von 
Einzelpersonen, Gruppen 
oder Institutionen ausgehen.

Auschwitz ist das größte 
deutsche Konzentrations- 
und Vernichtungslager. Es 
besteht seit 1940 im besetz-ten Polen. Ein Teil des Lagers heißt »Birkenau«. Dort wer-
den die meisten Menschen 
sofort nach der Ankunft in 
Gaskammern getötet. Die 
Nazis ermorden in Ausch-
witz mehr als 1,1 Millionen 
Menschen, die meisten 
davon in Gaskammern. 
Am 27. Januar 1945 befreit 
die Rote Armee Auschwitz-
Birkenau.

Bergen-Belsen ist ein 
Konzentrationslager zwischen Hamburg und Hannover. Es besteht seit April 1943. Seit 
Ende 1944 ist Bergen-Belsen das Ziel von Deportationen 
aus anderen KZs. Die Nazis 
ermorden hier insgesamt 
mehr als 52.000 Menschen. Viele Gefangene sterben an Krankheiten, Hunger oder 
werden vom Lagerpersonal getötet. Am 15. April 1945 
befreien britische Soldaten 
Bergen-Belsen.

Biografie ist ein anderes 
Wort für Lebensgeschichte. Die Beschäftigung mit einer Biografie macht es leichter, 
die geschichtlichen Zusam-
menhänge zu verstehen. 
Und wie Menschen in ihnen gehandelt haben. Dabei 
beschäftigt man sich immer auch mit der eigenen 
 Biografie, das heißt: mit 
sich selbst. 

Deportation, deportieren
Deportation bedeutet, dass Menschen gegen ihren 
Willen von einem an einen 
anderen Ort gebracht wer-
den. Die Nazis deportieren 
Menschen, die sie verfolgen. Sie bringen sie an unter-
schiedliche Orte, beispiels-
weise in Konzentrations- und Vernichtungslager.

Das Durchgangslager 
Westerbork wird 1939 von der niederländischen Regie-rung als Lager für jüdische 
Flüchtlinge gebaut. Ab Juli 
1942 nutzen die deutschen 
Besatzer es als Konzentra-
tionslager. Die Nazis nennen das Lager »Polizeiliches 
Durchgangslager«. Sie sper-
ren Menschen ein, die sie 
verfolgen. In insgesamt 93 
Zügen bringen die Nazis sie von hier in die Konzentra-
tionslager nach Osteuropa. 
Am 12. April 1945 befreien 
kanadische Soldaten 
 Westerbork.

Holocaust ist ein Wort für 
die Ermordung von sechs 
Millionen jüdischen 
Menschen durch die Nazis. 
Das Wort Holocaust kommt aus dem Griechischen. Es 
heißt wörtlich »vollständig 
verbrannt«. Ein anderes Wort für diesen Massenmord ist 
der Begri�  Shoah. Es ist der hebräische Begri�  für 
»Katastrophe«.

Jüdin*Jude, jüdisch, 
Judentum
Das Judentum ist vielfältig 
und lässt sich als Religion, 
Tradition, Philosophie und 
Kultur verstehen. Viele 
 Jüdinnen*Juden begreifen 
sich auch als Teil eines Volks oder Ethnie. Jüdisch heißt, 
Teil des Judentums sein. 

Die Abkürzung für 
Konzentrationslager ist 
»KZ«. Ab 1933 bauen die 
Nazis sogenannte Konzen-
trationslager. Dort sperren 
sie die Menschen ein, die sie verfolgen. Die Gefangenen 
müssen schwer arbeiten 
und sind schlecht versorgt. 
Die Nazis misshandeln und 
ermorden viele der Gefan-
genen. Ab 1941 errichten die Nazis Lager, in denen sie die Gefangenen sofort nach ihrer Ankunft ermorden. Diese 
nennt man Vernichtungslager.

Nationalsozialismus nennt man die Zeit von 1933 bis 
1945, in der in Deutschland 
die Nazis an der Macht sind.

Nazis sind Angehörige der 
»Nationalsozialistischen 
Deutschen Arbeiterpartei« 
(NSDAP) von Adolf Hitler. Die Partei wird 1919 gegründet. 
Von 1933 bis 1945 sind die 
Nazis in Deutschland an der Macht. Die Nazis behaupten: Sie sind wertvoller als andere Menschen. Sie glauben, 
dass sie von Jüdinnen*Juden und anderen Minderheiten 
bedroht werden. Mit dieser 
Überzeugung verfolgen, 
misshandeln und ermorden sie Menschen, die sie zu 
Feinden erklärt haben. 

Rassismus, rassistisch
Rassismus behauptet einen Unterschied zwischen 
 Menschen, um Ungleich-
behandlung zu rechtfertigen. Rassist*innen teilen Men-
schen in zwei Gruppen ein: 
»wir« und »die Anderen«. Zur Einteilung nutzen sie tat-
sächliche und ausgedachte Merkmale wie Herkunft, 
Hautfarbe, Religion oder 

Sprache. Rassismus gibt es 
schon sehr lange: »Weiße« 
Menschen rechtfertigten mit Rassismus die Versklavung 
und Ausbeutung »Schwar-
zer« Menschen. Menschen, 
die heute von Rassismus 
betro� en sind, werden 
 täglich damit konfrontiert:
im Umgang mit anderen 
Menschen, aber auch in 
Strukturen und Institutionen.

Sinti*zze und Rom*nja sind Mitglieder einer Minderheit 
in Europa. Sinti*zze gelten 
als eine Untergruppe der 
Rom*nja. Sie werden von 
den Nazis als minderwertig 
markiert und verfolgt. Schät-zungen zufolge bringen die Nazis 200.000 bis 500.000 Sinti*zze und Rom*nja um. 
Diesen Massenmord 
nennen die Hinterbliebenen »Porajmos«, was »das 
Verschlingen« auf Romanes heißt.

Zweiter Weltkrieg nennt 
man den Krieg, den Deutsch-land und seine verbündeten Staaten zwischen 1939 und 
1945 auf der ganzen Welt 
führen. Der Krieg beginnt mit dem deutschen Überfall auf Polen. Die Nazis führen dabei einen Vernichtungs-Krieg. 
Das heißt: Die Nazis wollen 
einen Teil der Menschheit 
vollständig töten.

Warum wird das Gender-Sternchen benutzt?
* Das Gender-Sternchen 
steht für alle Menschen, 
über deren Geschlechts-
identität wir nichts wissen 
oder die sich nicht als Mann oder Frau fühlen und sich 
selbst anders bezeichnen. 
Sprache ist Ausdruck unseres Denkens und ein wesent-
licher Schlüssel für unsere 
Au� assung der Wirklichkeit. Das Gender-Sternchen trägt dazu bei, Menschen mit 
ihren verschiedenen 
 Geschlechtsidentitäten 
sichtbar zu machen. Dem 
Anne Frank Zentrum ist es 
wichtig, Menschen sprach-
lich gleich zu behandeln.

Glossar

Nach 1945Im Sommer 1945 kehrt Otto nach Amsterdam zurück.

Hier erfährt er vom Tod seiner Töchter.

Miep übergibt ihm Annes Tagebuch. 

Darin liest Otto, dass Anne ihre Texte

veröffentlichen will. Er erfüllt ihren Wunsch.1947 erscheint das Buch unter dem Titel

Het Achterhuis, auf Niederländisch: Das Hinterhaus.

 
Annes Tagebuch ist heute weltweit bekannt.

Viele Menschen lesen es und wollen deshalb mehr über

den Nationalsozialismus und den Holocaust erfahren.

Annes Geschichte ist eine von vielen Verfolgten

aus ganz Europa.Mehr als sechs Millionen Jüdinnen*Juden werden

während des Holocaust ermordet.Das Tagebuch erzählt auch von denen, die den Familien

Frank und van Pels und Fritz Pfeffer geholfen haben.

Sie haben harte Strafen riskiert,
um sich für bedrohte Menschen einzusetzen.

Die Bedeutung des Tagebuchs
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Otto im Oktober 1945 mit den Büro-Angestellten, die den Untergetauchten im Versteck  

geholfen haben.

Annes Tagebuch wurde in mehr als 70 Sprachen übersetzt.

Miep Gies spricht über ihr Helfen

Het Achterhuis ist die erste 
Veröffentlichung von Annes  
Tagebuch auf Niederländisch.

Zur Erinnerung an die Opfer des Holocaust 

gibt es viele Denkmäler. Diese Skulptur von 

Anne steht in Amsterdam.

Die Helfer*innen erhalten 1973 
die Auszeichnung »Gerechte 
unter den Völkern«. Damit ehrt 
das Land Israel Menschen, die 
Jüdinnen*Juden im Holocaust 
halfen.

In einem Interview wird Victor Kugler gefragt, warum er 

den Untergetauchten geholfen hat. Er antwortet: »Ich 

musste ihnen helfen, sie waren meine Freunde.«

1944-1945

In Zügen ohne Sitze und Fenster werden gefangene 

Jüdinnen*Juden vom Durchgangslager Westerbork 

in Konzentrations- und Vernichtungslager gebracht.

Am 4. August 1944 werden die acht Menschen entdeckt. 

Polizisten verhaften sie und zwei ihrer Helfer. 
Die Helferinnen Miep Gies und Bep Voskuijl finden

Annes Tagebuch in der Wohnung im Hinterhaus. 

Miep bewahrt es auf.
Familie Frank wird über das Durchgangslager Westerbork

in das Konzentrationslager Auschwitz verschleppt.

Dort stirbt Edith.Im Herbst 1944 werden Anne und Margot in
das Konzentrationslager Bergen-Belsen deportiert.

Sie sterben wenige Monate später.Otto erlebt die Befreiung desKonzentrationslagers Auschwitz im Januar 1945.

Er überlebt als einziger der Untergetauchten.
Die gegnerischen Armeen befreien nach und nach

die besetzten Gebiete.Sie beenden im Mai den Zweiten Weltkrieg in Europa.

Otto zeigt 1954 eine Nummer auf seinem Arm. Sie wurde ihm wie vielen anderen Gefangenen im 

Konzentrations- und Vernichtungslager Auschwitz tätowiert.

Die letzten Monate
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Was ist 
der Holocaust?

Diese Karte zeigt die Orte, an die die Familie Frank verschleppt 

wird.

Im August 1945 sucht Otto mit dieser  
Zeitungsanzeige nach seinen Töchtern. 
Vom Tod seiner Frau erfährt er kurz zuvor.

Von einem Bahnhof in Amsterdam werden Jüdinnen*Juden in 

das Durchgangslager Westerbork verschleppt.

Diese Texte von Anne sind bis heute erhalten. Viele andere sind verloren gegangen, zum 

Beispiel das Tagebuch von Margot.

Edith, Otto, Margot und Anne

Berlin

Auschwitz

Bergen-Belsen

Frankfurt am Main

Prag

Bremen

Amsterdam
Westerbork

Margot und Anne

Februar 1945 

Februar 1945 

Januar 1945 

überlebt 

MARGOT FRANK

ANNE FRANK

EDITH FRANK

OTTO FRANK

1942-1944

Die Familie Frank versteckt sich.
Annes Eltern haben im Hinterhaus von Ottos Firma eine Wohnung eingerichtet.
Die Familie lebt auf engstem Raumzusammen mit vier anderen verfolgten Menschen:Auguste und Hermann van Pels, ihr Sohn Petersowie Fritz Pfeffer.
Mit ihm muss sich Anne ein kleines Zimmer teilen.

Sie dürfen mehr als zwei Jahre nicht rausgehenund müssen die meiste Zeit leise sein.Ottos engste Angestellte helfen ihnen in dieser Zeit.Sie versorgen die Untergetauchten mit Lebensmittelnund berichten vom Geschehen draußen.Anne schreibt Tagebuch.
Sie schreibt über das Leben im Hinterhaus,ihre Träume und Ängste.

Im Radio können die Untergetauchten hören,wie der Krieg verläuft.
Sie alle hoffen, dass die Deutschen besiegt werdenund sie dann frei sind.

Leben 
im Versteck
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So sah Annes Zimmer im Hinterhaus aus. Es wird 2020 für einen Film nachgebaut. Anne klebt 

Karten und Bilder aus Zeitschriften an die Wand. An ihrem Schreibtisch schreibt sie Tagebuch.

Am 20. Juni 1943 verhaftet die deutsche und niederländische Polizei mehr als 5.500  Jüdinnen*Juden in Amsterdam. Sie verschleppt sie in das Durchgangslager Westerbork. Dieses Foto wird geheim aufgenommen und zeigt die jüdischen Nachbar*innen vor ihrer Verschleppung.

Fritz Pfeffer und seine nichtjüdische Partnerin Charlotte Kaletta 1939. Sie halten während der Zeit im Versteck Briefkontakt. Die Helferin Miep Gies übermittelt die Briefe.

Dieses Foto zeigt Auguste und Hermann van Pels und Victor Kugler (mit Zigarette) im Sommer 1941. Die beiden Männer  arbeiten bei Opekta. Während der Zeit im Versteck hilft Victor den Untergetauchten. 

Diese Challa-Decke 
bringt Fritz Pfeffer mit ins 
Hinterhaus. Mit solchen 
Decken werden die  
Challa-Brote abgedeckt, 
die zu Beginn des 
 jüdischen Ruhetags 
Schabbat gegessen  
werden.

Auf einer Landkarte markieren die Untergetauchten mit Stecknadeln den Kriegsverlauf. Sie hoffen auf Frieden, denn die Gegner der Deutschen rücken immer weiter vor.

Die Ansichtskarte zeigt die 
Prinsengracht und die nahe-
gelegene Westerkerk. Das 
Läuten der Kirchenglocken 
findet Anne beruhigend.

Mehr 
zum Versteck

1940-1942

Margot (rechts) ist Mitglied in einem Ruderverein. Ab 1941 darf sie wegen der antisemitischen 

Gesetze nicht mehr an Wettkämpfen teilnehmen. Deswegen entscheiden sich ihre 

Freundinnen auch dagegen.

Ab Mai 1942 müssen 
alle Jüdinnen*Juden in 
den Niederlanden 
einen gelben Stern aus 
Stoff an ihrer Kleidung 
tragen. 

Diese Medaille gewinnen Margot 
und ihr Team im September 1940. 
Es ist der erste Preis bei einem 
Ruderwettbewerb.

Anne bekommt dieses Tagebuch zu ihrem 
13. Geburtstag geschenkt.

Am 10. Mai 1940 erobert die deutsche Armee
die Niederlande. 
Auch hier erlassen die Deutschen nun
antijüdische Gesetze.
Im Januar 1941 müssen alle Jüdinnen*Juden den Nazis
ihre Adresse mitteilen.
Deutsche Polizisten verhaften im Juni 1941
in Amsterdam mehr als 300 jüdische Männer.
Sie sperren sie in Konzentrationslager. 
Darunter sind auch Bekannte der Familie Frank.

Jüdische Kinder dürfen ab Sommer 1941 keine
öffentlichen Schulen mehr besuchen.
Margot und Anne müssen
auf eine jüdische Schule wechseln.
Im Juli 1942 bekommt Margot einen Brief
von den Nazis.
Sie soll sich zur Zwangsarbeit in Deutschland melden.
Annes Eltern fürchten um Margots Leben. 
Aber sie haben einen Plan.

Margot, Otto, Anne und Edith 1941 vor ihrer Wohnung

Annes Leben 
in Gefahr

3

Im Badeort Zandvoort macht die Familie 
Frank mehrmals Urlaub. Ab Mai 1941  
dürfen Jüdinnen*Juden nicht mehr an 
Strände gehen.

Im Februar 1941 überfallen niederlän-
dische und deutsche Nazis das Theater 
Alcazar in Amsterdam. Es hat viele 
jüdische Gäste.
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Annes Tagebuch 
als Video

1934-1939

Anne besucht von 1935 bis 1941 die Montessori-Schule. Dieses Klassenfoto zeigt sie 

und ihre Mitschüler*innen im Jahr 1938.

In Amsterdam findet die Familie eine Wohnung.

Margot und Anne gehen zur Schule

und lernen Niederländisch.

Edith übernimmt die Arbeit im Haushalt.

Otto gründet eine neue Firma mit dem Namen Opekta.

In Deutschland werden Jüdinnen*Juden

immer stärker bedroht.

Im November 1938 zerstören Nazis im ganzen Land

Synagogen und jüdische Geschäfte.

Sie verhaften viele jüdische Männer

und bringen sie in Konzentrationslager.

Diese Gewalttaten heißen heute November-Pogrome.

Annes Oma Rosa und ihre Onkel Walter und Julius

überleben die Gewalt. 

Sie fliehen aus Deutschland.

Rosa zieht zu ihrer Familie nach Amsterdam.

Am 1. September 1939 überfällt

die deutsche Armee Polen.

Der Zweite Weltkrieg beginnt.

Edith und Otto fragen sich: Wie sicher sind wir

in den Niederlanden vor den Nazis?

Die ersten Jahre 
in Amsterdam
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In Verpackungen wie 

dieser verkauft Opekta 

Geliermittel zur Herstel-

lung von Marmelade.
Am 10. November 1938 brennen Nazis die Synagoge am 

Börneplatz in Frankfurt ab.

Adolf Hitler wird im März 1938 feierlich von Frankfurter*innen und dem Frankfurter 

Bürgermeister empfangen. Hitler hält wie in den Jahren zuvor eine Rede in der 

Festhalle.

Die Franks ziehen in den Süden von Amsterdam. In der 

Nähe steht der »Wolkenkratzer«. Er ist damals eines 

der höchsten und modernsten Gebäude der Stadt.

Otto und Anne im März 1938 auf einem Ausflugsboot in der niederländischen Stadt Leiden

Mehr zu 
Antisemitismus

1929-1934

Edith und Margot machen dieses Foto 

1928 oder 1929 in einem Passbild-

Automaten.Edith mit ihren Töchtern im März 

1933 in der Frankfurter Innenstadt

Am 12. Juni 1929 kommt Anne Frank zur Welt.

Ihre Eltern Edith und Otto und ihre große Schwester 

Margot freuen sich darüber sehr.

Die Familie ist jüdisch.

Die Franks wohnen in einem schönen Haus mit Garten

in Frankfurt am Main.

Sie haben viele Freund*innen in der Nachbarschaft.

Ab 1933 sind die Nazis in Deutschland mit Adolf Hitler

an der Regierung.

Sie verfolgen Menschen, die nicht in ihr Weltbild

passen und sagen: Jüdinnen*Juden sind unsere Feinde.

Diese Feindschaft heißt Antisemitismus.

Für jüdische Menschen in Deutschland 

verändert sich das Leben sehr.

Die Nazis verbieten ihnen immer mehr

und bedrohen sie mit Gewalt.

Otto und Edith entscheiden sich, ihr Land zu verlassen. 

1934 beginnen sie mit ihren Töchtern

ein neues Leben in den Niederlanden.

Margot, Anne und Otto im August 1931

Annes Kindheit 

in Deutschland
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Otto geht schon 1933 in die Niederlande.  

Im Herbst bewirbt er auf einer Messe in  

Rotterdam Produkte seiner neuen Firma. 

Als Aussteller braucht er diese Karte.

Diese Ansichtskarte zeigt ein Hotel in Frankfurt um 1900. Das Hotel wirbt damit, 

keine Jüdinnen*Juden als Gäste zu akzeptieren.

Edith und Otto reisen nach ihrer Hochzeit im Mai 1925 nach San Remo in Italien.

Mehr zur 

Geschichte
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Plakatausstellung

Postkarten Glossar

• �digitale Adaption auf unserer 
Website mit Bildbeschreibungen  
für Screenreader

• �Übersetzungen in Englisch, 
Ukrainisch und Arabisch zum 
Herunterladen auf der Website

• �Übersetzung der Plakatausstellung 
in Deutsche Gebärdensprache

• �Audioversion der Plakatausstellung

• �Arbeitsblätter zum grundlegenden 
Kennenlernen und zum vertiefenden 
Verständnis der Plakatausstellung 
(Kopiervorlagen) und dazugehörige 
Lösungen auf S. 8-11

• �Arbeitsblätter zur inklusiven Erweiterung 
(Kopiervorlagen) sowie Hinweise und 
Lösungen auf S. 12-15

• �pädagogische Leitfragen auf der 
Rückseite

• �vielfältig und kreativ einsetzbar,  
z. B. zur individuellen Reflexion,  
als Zeichen im öffentlichen Raum 
oder für einen Briefaustausch
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Wofür möchtest du dich einsetzen?

Anne Frank im Jüdischen Lyzeum 
in Amsterdam, 1941.

#annefranktag 
www.annefranktag.de

Wir bedanken uns für die freundliche Unterstützung.

80 
Jahre 

Freiheit!

2025

»Radfahren, tanzen, 
pfeifen, in die Welt 
schauen, mich jung 

fühlen, wissen, dass ich 

frei bin, danach sehne 
ich mich.«

24. Dezember 1943

Genau 80 Jahre ist es her,  

dass die Niederlande von der 

deutschen Besatzung befreit 
wurden. Ein Grund zu  

feiern, aber leider  
nicht für alle.

10

Otto Franks 
lange 
Rückkehr
Annes Vater war der einzige der  

Untergetauchten, der überlebt hat

1945-2025

Vier Jugendliche erzählen

Freiheit hier und jetzt, 
was bedeutet das? 9

Hurra! Hurra?

Was ist der Holocaust? 4

Die Befreiung aus der Sicht von fünfzehn  

verschiedenen Menschen

6

Anne Frank Zeitung

• �vielfältige Themen aus Geschichte 
und Gegenwart

• �Lösungen zu Aufgaben in der 
Zeitung und Hintergründe auf S. 4-7

• �als Kopiervorlage im  
Begleitheft auf S. 16

• �hilft beim Verständnis  
aller Lernmaterialien

• �kann zum Besprechen  
schwieriger Begriffe dienen

Sämtliche Lernmaterialien finden 
Sie in digitaler Version auf unserer 
Website annefranktag.de.

ANNEFRANKTAG 2025

Erinnern & Engagieren digital

ANNE
FRANK
TAG 2025

Erinnern & 
Engagieren 

digital

9Lösungen Arbeitsblatt 
Kennenlernen

Lehrkräften bietet diese Seite Lösungen und Hintergrundwissen zum 
Arbeitsblatt Kennenlernen der Plakatausstellung »Erinnern und Engagieren 

digital«. Das Arbeitsblatt ermöglicht einen Einstieg in die Ausstellung. 
Lehrkräfte sind eingeladen, auf den Arbeitsblättern Fragen auszuwählen, 

die für ihre Lerngruppe geeignet sind.

Plakat 1: Annes Kindheit in Deutschland

Plakat 2: Die ersten Jahre in Amsterdam

A)  Edith und Otto befürchten, dass sich der Krieg ausweitet und 
die Nazis die Niederlande angreifen. Wenn sie das Land 
besetzen, leben die Niederländer*innen unter der Herrschaft 
der Nazis. Insbesondere Jüdinnen*Juden sind dann nicht 
mehr sicher und werden auch hier verfolgt.

Plakat 3: Annes Leben in Gefahr

A)  Anne erhält zu ihrem 13. Geburtstag ein Tagebuch. Es hat 
einen Einband aus rot-weiß kariertem Sto�  und ein kleines 
Schloss auf der Vorderseite.

B)  Jüdische Schüler*innen dürfen ab Sommer 1941 nicht mehr 
auf ö� entliche Schulen gehen. Daher werden die 
Schwestern Anne und Margot gezwungen, nach den 
Sommerferien auf eine Schule nur für Jüdinnen*Juden zu 
wechseln.

Plakat 4: Leben im Versteck

A)  Anne schreibt während der Zeit im Versteck Tagebuch. Sie 
schreibt über das Leben im Hinterhaus und ihre Träume 
und Ängste. Außerdem klebt sie Karten und Bilder aus 
Zeitschriften an ihre Zimmerwand und hört gemeinsam 
mit den anderen Untergetauchten Radio.

B)  Hier sind verschiedene Antworten möglich. Zum Beispiel 
können die Untergetauchten sich nicht frei bewegen und 
dürfen das Hinterhaus nicht verlassen. Sie dürfen nicht laut 
sein, da sie sonst womöglich gehört und verraten werden. 
Fritz Pfe� er kann seine Partnerin Charlotte Kaletta nicht 
sehen und muss mit ihr per Brief Kontakt halten.

Plakat 5: Die letzten Monate

A)  Nur Otto erlebt stark entkräftet die Befreiung des 
Konzentrationslagers Auschwitz im Januar 1945. Alle 
anderen Untergetauchten sterben nach der 
Verschleppung in Konzentrations- und Vernichtungslager.

Plakat 6: Die Bedeutung des Tagebuchs

A)  Die Erstverö� entlichung von Annes Buch erscheint in den 
Niederlanden unter dem Titel Het Achterhuis, auf Deutsch: 
Das Hinterhaus.
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Plakatausstellung  

Plakat 1: Annes Kindheit in 

Deutschland

A)  Fülle den Steckbrief aus.

Plakat 2: Die ersten Jahre in 

Amsterdam

A)  1939 beginnt der Zweite Weltkrieg. 

Warum machen sich Edith und 

Otto Sorgen?

Plakat 3: Annes Leben in 

Gefahr

A)  Welches Geschenk bekommt Anne 

zu ihrem 13. Geburtstag? Wie sieht 

es aus?

B)  Was verändert sich für Anne und 

Margot ab Sommer 1941?

Plakat 4: Leben im Versteck

A)  Womit beschäftigt sich Anne im 

Versteck?

B)  Nenne drei Dinge, die die 

Untergetauchten im Hinterhaus 

nicht mehr machen können.

Plakat 5: Die letzten Monate

A)  Alle acht Untergetauchten werden 

verhaftet. Wer überlebt die 

Verfolgung?

Plakat 6: Die Bedeutung des 

Tagebuchs

A)  Was ist der Titel von Annes Buch, 

das 1947 erstmalig verö� entlicht 

wird?

Die Plakatausstellung zum Anne Frank Tag 2025 »Erinnern und 

Engagieren digital« stellt die Lebensgeschichte Anne Franks und den 

historischen Kontext vor. Sieh dir die Ausstellung genau an. Bearbeite dann 

das Arbeitsblatt allein oder in einer kleinen Gruppe. 

Digital findest du die Ausstellung auf annefranktag.de.
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Kopiervorlage

1929-1934

Edith und Margot machen dieses Foto 

1928 oder 1929 in einem Passbild-

Automaten.Edith mit ihren Töchtern im März 

1933 in der Frankfurter Innenstadt

Am 12. Juni 1929 kommt Anne Frank zur Welt.

Ihre Eltern Edith und Otto und ihre große Schwester 

Margot freuen sich darüber sehr.

Die Familie ist jüdisch.

Die Franks wohnen in einem schönen Haus mit Garten

in Frankfurt am Main.

Sie haben viele Freund*innen in der Nachbarschaft.

Ab 1933 sind die Nazis in Deutschland mit Adolf Hitler

an der Regierung.

Sie verfolgen Menschen, die nicht in ihr Weltbild

passen und sagen: Jüdinnen*Juden sind unsere Feinde.

Diese Feindschaft heißt Antisemitismus.

Für jüdische Menschen in Deutschland 

verändert sich das Leben sehr.

Die Nazis verbieten ihnen immer mehr

und bedrohen sie mit Gewalt.

Otto und Edith entscheiden sich, ihr Land zu verlassen. 

1934 beginnen sie mit ihren Töchtern

ein neues Leben in den Niederlanden.

Margot, Anne und Otto im August 1931

Annes Kindheit 

in Deutschland

1

DGS
Video

Otto geht schon 1933 in die Niederlande.  

Im Herbst bewirbt er auf einer Messe in  

Rotterdam Produkte seiner neuen Firma. 

Als Aussteller braucht er diese Karte.

Diese Ansichtskarte zeigt ein Hotel in Frankfurt um 1900. Das Hotel wirbt damit, 

keine Jüdinnen*Juden als Gäste zu akzeptieren.

Edith und Otto reisen nach ihrer Hochzeit im Mai 1925 nach San Remo in Italien.

Mehr zur 

Geschichte

Zum 
Anhören

1934-1939

Anne besucht von 1935 bis 1941 die Montessori-Schule. Dieses Klassenfoto zeigt sie 

und ihre Mitschüler*innen im Jahr 1938.

In Amsterdam findet die Familie eine Wohnung.

Margot und Anne gehen zur Schule

und lernen Niederländisch.

Edith übernimmt die Arbeit im Haushalt.

Otto gründet eine neue Firma mit dem Namen Opekta.

In Deutschland werden Jüdinnen*Juden

immer stärker bedroht.

Im November 1938 zerstören Nazis im ganzen Land

Synagogen und jüdische Geschäfte.

Sie verhaften viele jüdische Männer

und bringen sie in Konzentrationslager.

Diese Gewalttaten heißen heute November-Pogrome.

Annes Oma Rosa und ihre Onkel Walter und Julius

überleben die Gewalt. 

Sie fliehen aus Deutschland.

Rosa zieht zu ihrer Familie nach Amsterdam.

Am 1. September 1939 überfällt

die deutsche Armee Polen.

Der Zweite Weltkrieg beginnt.

Edith und Otto fragen sich: Wie sicher sind wir

in den Niederlanden vor den Nazis?

Die ersten Jahre 

in Amsterdam

2

Zum 
AnhörenDGS

Video

In Verpackungen wie 

dieser verkauft Opekta 

Geliermittel zur Herstel-

lung von Marmelade.Am 10. November 1938 brennen Nazis die Synagoge am 

Börneplatz in Frankfurt ab.

Adolf Hitler wird im März 1938 feierlich von Frankfurter*innen und dem Frankfurter 

Bürgermeister empfangen. Hitler hält wie in den Jahren zuvor eine Rede in der 

Festhalle.

Die Franks ziehen in den Süden von Amsterdam. In der 

Nähe steht der »Wolkenkratzer«. Er ist damals eines 

der höchsten und modernsten Gebäude der Stadt.

Otto und Anne im März 1938 auf einem Ausflugsboot in der niederländischen Stadt Leiden

Mehr zu 

Antisemitismus

1942-1944

Die Familie Frank versteckt sich.

Annes Eltern haben im Hinterhaus von Ottos Firma 

eine Wohnung eingerichtet.

Die Familie lebt auf engstem Raum

zusammen mit vier anderen verfolgten Menschen:

Auguste und Hermann van Pels, ihr Sohn Peter

sowie Fritz Pfeffer.

Mit ihm muss sich Anne ein kleines Zimmer teilen.

Sie dürfen mehr als zwei Jahre nicht rausgehen

und müssen die meiste Zeit leise sein.

Ottos engste Angestellte helfen ihnen in dieser Zeit.

Sie versorgen die Untergetauchten mit Lebensmitteln

und berichten vom Geschehen draußen.

Anne schreibt Tagebuch.

Sie schreibt über das Leben im Hinterhaus,

ihre Träume und Ängste.

Im Radio können die Untergetauchten hören,

wie der Krieg verläuft.

Sie alle hoffen, dass die Deutschen besiegt werden

und sie dann frei sind.

Leben 
im Versteck

4

Zum 
AnhörenDGS

Video

So sah Annes Zimmer im Hinterhaus aus. Es wird 2020 für einen Film nachgebaut. Anne klebt 

Karten und Bilder aus Zeitschriften an die Wand. An ihrem Schreibtisch schreibt sie Tagebuch.

Am 20. Juni 1943 verhaftet die deutsche und niederländische Polizei mehr als 5.500  

Jüdinnen*Juden in Amsterdam. Sie verschleppt sie in das Durchgangslager Westerbork. 

Dieses Foto wird geheim aufgenommen und zeigt die jüdischen Nachbar*innen vor 

ihrer Verschleppung.

Fritz Pfeffer und seine nichtjüdische Partnerin 

Charlotte Kaletta 1939. Sie halten während der 

Zeit im Versteck Briefkontakt. Die Helferin Miep 

Gies übermittelt die Briefe.

Dieses Foto zeigt Auguste und Hermann 

van Pels und Victor Kugler (mit Zigarette) 

im Sommer 1941. Die beiden Männer  

arbeiten bei Opekta. Während der Zeit im 

Versteck hilft Victor den Untergetauchten. 

Diese Challa-Decke 

bringt Fritz Pfeffer mit ins 

Hinterhaus. Mit solchen 

Decken werden die  

Challa-Brote abgedeckt, 

die zu Beginn des 

 jüdischen Ruhetags 

Schabbat gegessen  

werden.

Auf einer Landkarte markieren die Untergetauchten mit 

Stecknadeln den Kriegsverlauf. Sie hoffen auf Frieden, 

denn die Gegner der Deutschen rücken immer weiter vor.

Die Ansichtskarte zeigt die 

Prinsengracht und die nahe-

gelegene Westerkerk. Das 

Läuten der Kirchenglocken 

findet Anne beruhigend.

Mehr 
zum Versteck

Nach 1945

Im Sommer 1945 kehrt Otto nach Amsterdam zurück.

Hier erfährt er vom Tod seiner Töchter.

Miep übergibt ihm Annes Tagebuch. 

Darin liest Otto, dass Anne ihre Texte

veröffentlichen will. 

Er erfüllt ihren Wunsch.

1947 erscheint das Buch unter dem Titel

Het Achterhuis, auf Niederländisch: Das Hinterhaus.

 
Annes Tagebuch ist heute weltweit bekannt.

Viele Menschen lesen es und wollen deshalb mehr über

den Nationalsozialismus und den Holocaust erfahren.

Annes Geschichte ist eine von vielen Verfolgten

aus ganz Europa.

Mehr als sechs Millionen Jüdinnen*Juden werden

während des Holocaust ermordet.

Das Tagebuch erzählt auch von denen, die den Familien

Frank und van Pels und Fritz Pfeffer geholfen haben.

Sie haben harte Strafen riskiert,

um sich für bedrohte Menschen einzusetzen.

Die Bedeutung 

des Tagebuchs
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Zum 
AnhörenDGS

Video

Otto im Oktober 1945 mit den Büro-Angestellten, die den Untergetauchten im Versteck  

geholfen haben.

Annes Tagebuch wurde in mehr als 70 Sprachen übersetzt.

Miep Gies spricht 

über ihr Helfen

Het Achterhuis ist die erste 

Veröffentlichung von Annes  

Tagebuch auf Niederländisch.

Zur Erinnerung an die Opfer des Holocaust 

gibt es viele Denkmäler. Diese Skulptur von 

Anne steht in Amsterdam.

Die Helfer*innen erhalten 1973 

die Auszeichnung »Gerechte 

unter den Völkern«. Damit ehrt 

das Land Israel Menschen, die 

Jüdinnen*Juden im Holocaust 

halfen.

In einem Interview wird Victor Kugler gefragt, warum er 

den Untergetauchten geholfen hat. Er antwortet: »Ich 

musste ihnen helfen, sie waren meine Freunde.«

1940-1942

Margot (rechts) ist Mitglied in einem Ruderverein. Ab 1941 darf sie wegen der antisemitischen 

Gesetze nicht mehr an Wettkämpfen teilnehmen. Deswegen entscheiden sich ihre 

Freundinnen auch dagegen.

Ab Mai 1942 müssen 

alle Jüdinnen*Juden in 

den Niederlanden 

einen gelben Stern aus 

Stoff an ihrer Kleidung 

tragen. 

Diese Medaille gewinnen Margot 

und ihr Team im September 1940. 

Es ist der erste Preis bei einem 

Ruderwettbewerb.

Anne bekommt dieses Tagebuch zu ihrem 

13. Geburtstag geschenkt.

Am 10. Mai 1940 erobert die deutsche Armee

die Niederlande. 

Auch hier erlassen die Deutschen nun

antijüdische Gesetze.

Im Januar 1941 müssen alle Jüdinnen*Juden den Nazis

ihre Adresse mitteilen.

Deutsche Polizisten verhaften im Juni 1941

in Amsterdam mehr als 300 jüdische Männer.

Sie sperren sie in Konzentrationslager. 

Darunter sind auch Bekannte der Familie Frank.

Jüdische Kinder dürfen ab Sommer 1941 keine

öffentlichen Schulen mehr besuchen.

Margot und Anne müssen

auf eine jüdische Schule wechseln.

Im Juli 1942 bekommt Margot einen Brief

von den Nazis.

Sie soll sich zur Zwangsarbeit in Deutschland melden.

Annes Eltern fürchten um Margots Leben. 

Aber sie haben einen Plan.

Margot, Otto, Anne und Edith 1941 vor ihrer Wohnung

Annes Leben 
in Gefahr

3

Im Badeort Zandvoort macht die Familie 

Frank mehrmals Urlaub. Ab Mai 1941  

dürfen Jüdinnen*Juden nicht mehr an 

Strände gehen.
Im Februar 1941 überfallen niederlän-

dische und deutsche Nazis das Theater 

Alcazar in Amsterdam. Es hat viele 

jüdische Gäste.

Zum 
AnhörenDGS

Video

Annes Tagebuch 

als Video

1944-1945

In Zügen ohne Sitze und Fenster werden gefangene 

Jüdinnen*Juden vom Durchgangslager Westerbork 

in Konzentrations- und Vernichtungslager gebracht.

Am 4. August 1944 werden die acht Menschen entdeckt. 

Polizisten verhaften sie und zwei ihrer Helfer. 

Die Helferinnen Miep Gies und Bep Voskuijl finden

Annes Tagebuch in der Wohnung im Hinterhaus. 

Miep bewahrt es auf.

Familie Frank wird über das Durchgangslager Westerbork

in das Konzentrationslager Auschwitz verschleppt.

Dort stirbt Edith.

Im Herbst 1944 werden Anne und Margot in

das Konzentrationslager Bergen-Belsen deportiert.

Sie sterben wenige Monate später.

Otto erlebt die Befreiung des

Konzentrationslagers Auschwitz im Januar 1945.

Er überlebt als einziger der Untergetauchten.

Die gegnerischen Armeen befreien nach und nach

die besetzten Gebiete.

Sie beenden im Mai den Zweiten Weltkrieg in Europa.

Otto zeigt 1954 eine Nummer auf seinem Arm. Sie wurde ihm wie vielen anderen Gefangenen im 

Konzentrations- und Vernichtungslager Auschwitz tätowiert.

Die letzten 
Monate
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Zum 
AnhörenDGS

Video

Was ist 

der Holocaust?

Diese Karte zeigt die Orte, an die die Familie Frank verschleppt 

wird.

Im August 1945 sucht Otto mit dieser  

Zeitungsanzeige nach seinen Töchtern. 

Vom Tod seiner Frau erfährt er kurz zuvor.

Von einem Bahnhof in Amsterdam werden Jüdinnen*Juden in 

das Durchgangslager Westerbork verschleppt.

Diese Texte von Anne sind bis heute erhalten. Viele andere sind verloren gegangen, zum 

Beispiel das Tagebuch von Margot.

Edith, Otto, Margot und Anne

Berlin

Auschwitz

Bergen-Belsen

Frankfurt am Main

Prag

Bremen

Amsterdam Westerbork

Margot und Anne

Februar 1945 

Februar 1945 

Januar 1945 

überlebt 

MARGOT FRANK

ANNE FRANK

EDITH FRANK

OTTO FRANK
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Titelseite

Auf der Titelseite der Zeitung ist ein Foto von der niederländi­
schen Stadt Pumerend zu sehen, wo am 5. Mai 1945 die 
Befreiung der Niederlande von der deutschen Besatzung 
gefeiert wurde. Einen Tag später erreichten die kanadischen 
Truppen die Stadt. Das Foto ist eine der wenigen Farbauf­
nahmen aus dieser Zeit. Der Fotograf, Dirk Bakker, nutzte 
dafür einen speziellen Dia-Farbfilm.

Die Befreiung der Niederlande erstreckte sich über neun 
Monate: beginnend mit dem Süden des Landes im Herbst 
1944, gefolgt vom Osten und Norden im Frühjahr 1945 und 
schließlich dem Westen im Mai 1945. Für den Großteil der 
Bevölkerung ein Grund zur Freude: Flaggen hingen aus den 
Fenstern und auf den Straßen herrschte feierliche Stimmung.

Ebenfalls auf dem Cover zu sehen ist ein Foto der zwölfjähri­
gen Anne Frank im Mai 1942 – eins der letzten Bilder von ihr. 
Zwei Monate später tauchte sie im Hinterhaus unter.

Frage an die Schüler*innen
In Deutschland gilt der 8. Mai 
1945 als Tag der Befreiung 
vom Nationalsozialismus. 
Dieses Jahr wurde er im 
Bundesland Berlin als 
gesetzlicher Feiertag 
begangen. Was denkst 
du, sollte der 8. Mai jedes 
Jahr und im ganzen Land 
ein Feiertag sein? Was spricht 
dafür, was dagegen?

4

Seiten 2-3

Am 6. Juli 1942 taucht Familie Frank an der Prinsengracht 
263 im Amsterdamer Zentrum unter. Das Gebäude besteht 
aus einem Haupt- und einem Hinterhaus. Der größte Teil des 
Hinterhauses wird von Otto Franks Firma nicht genutzt und 
dient der Familie Frank, der Familie van Pels sowie Fritz Pfeffer 
als Versteck. Im Erdgeschoss befindet sich der Lagerraum 
des Betriebs, wo tagsüber die Mitarbeiter*innen ein und aus 
gehen. Sie dürfen nicht wissen, dass sich jemand im Haus 
versteckt hält, darum müssen die Untergetauchten die meiste 
Zeit leise sein. 

Auf diesen Seiten erfahren die Schü­
ler*innen mehr über das Leben 
von Anne Frank, das in Kurzform 
umrissen wird. Außerdem erfah­
ren sie, dass sich Anne leiden­
schaftlich dem Schreiben wid­
mete und es ihr ein Gefühl von 
Freiheit gab, Ereignisse und kurze 
Erzählungen festzuhalten. Sie 
führte nämlich nicht nur Tagebuch, 
sondern verfasste auch vierzig Kurzge­
schichten. Mehr Informationen über Annes Tagebuch und 
ihre anderen Manuskripte finden sich unter dem Suchbegriff: 
»Anne Franks Oeuvre« auf annefrank.org/de.

Auf den folgenden Seiten finden Sie Hinweise zur Anne Frank Zeitung, 
Lösungen zu den Aufgaben sowie Tipps zur Vertiefung der Inhalte. Dieses 
Jahr steht die Anne Frank Zeitung ganz im Zeichen von 80 Jahren Freiheit. 

Die Schüler*innen erfahren in dieser Ausgabe mehr über Anne Frank,  
den Zweiten Weltkrieg und die Bedeutung von Freiheit.

TAG
2025

80 
Jahre 

Freiheit!

»Ob dann jetzt 
wirklich die langersehnte 

Befreiung naht, die Befreiung, 
über die so viel geredet wurde, 

aber die doch zu schön, zu 
märchenhaft ist, um wirklich 
jemals Wirklichkeit werden  

zu können?« 

6. Juni 1944

»Ich werde,  
hoffe ich, dir alles  

anvertrauen können, wie  
ich es noch bei niemandem 

konnte, und ich hoffe, du wirst  
mir ein großer Halt sein.« 

12. Juni 1942

80 Jahre Freiheit!

2025

»Radfahren, tanzen, 
pfeifen, in die Welt 

schauen, mich jung 
fühlen, wissen, dass ich frei bin, danach sehne 

ich mich.«

24. Dezember 1943

Genau 80 Jahre ist es her,  dass die Niederlande von der deutschen Besatzung befreit wurden. Ein Grund zu  feiern, aber leider  nicht für alle.
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Otto Franks lange 
Rückkehr
Annes Vater war der einzige der  Untergetauchten, der überlebt hat

1945-2025
Vier Jugendliche erzählen

Freiheit hier und jetzt, was bedeutet das? 9

Hurra! Hurra?

Was ist der Holocaust? 4

Die Befreiung aus der Sicht von fünfzehn  verschiedenen Menschen

6

2 1929-1945 Annes voller Name ist  
Annelies Marie Frank.

Anne Frank ist bekannt geworden 
durch das Tagebuch, das sie während 

des Zweiten Weltkriegs führt. 
Darin beschreibt sie ihren Alltag im 
Hinterhaus, wo sie in Unfreiheit lebt. 

Oft stellt sie sich vor, wie es wäre, 
wieder raus zu dürfen und frei zu sein.

1929-1933
Ein deutsches Mädchen
Anne wird am 12. Juni 1929 geboren. Mit ihren 
Eltern Edith und Otto und ihrer drei Jahre 
 älteren Schwester Margot wohnt sie in Frank­
furt am Main. Die Familie Frank ist jüdisch. 
Annes Eltern machen sich Sorgen, denn in 
Deutschland herrscht eine Wirtschaftskrise 
und 1933 kommt Adolf Hitler mit seiner 
national sozialistischen Partei NSDAP an die 
Macht. Die Nazis geben Jüdinnen*Juden die 
Schuld an allen Problemen im Land. Familie 
Frank beschließt, Deutschland zu verlassen 
und in die Niederlande zu ziehen, wo Otto 
Frank die Firma Opekta gründet.

1934-1939
Ein neues Land
In Amsterdam ziehen die Franks an den 
 Merwedeplein, einen Platz in einem Viertel, 
wo noch andere Jüdinnen*Juden wohnen, die 
aus Deutschland geflüchtet sind. Anne findet 
schnell neue Freundinnen: Hannah Goslar 
und Sanne Ledermann. Auch sie sind jüdisch 
und kommen aus Deutschland. Die drei 
 gehen zusammen an den Strand, machen 

Wochenendausflüge und laden sich gegen­
seitig zu ihren Geburtstagen ein.

1940-1942
Immer weniger Freiheiten
Am 10. Mai 1940 greift die deutsche Armee 
die Niederlande an. Fünf Tage später ist der 
Kampf vorüber und die niederländische 
 Armee muss kapitulieren. Die Niederlande 
werden von den Nazis besetzt. Diese führen 
ab August 1940 immer mehr antijüdische 
Gesetze ein, sodass Jüdinnen*Juden nicht 
länger frei sind zu tun, was sie wollen. Zum 
Beispiel dürfen sie ab September 1941 keine 
öffentlichen Parks und Sport anstalten mehr 
besuchen. Ab Mai 1942 müssen Jüdinnen* 
Juden einen gelben Stern mit dem Wort 
»Jood« (»Jude«) an der Kleidung tragen. Annes 
beste Freundin Jacqueline sagt: »Ich traue 
mich gar nicht mehr, irgendwas zu tun, denn 
ich habe Angst, dass es verboten ist.«

Annes Eltern hören Gerüchte, dass Jüdinnen* 
Juden nach Deutschland müssen, um dort für 
die Nazis zu arbeiten. Sie wollen vorbereitet 
sein und richten ein geheimes Versteck ein.

Anne 
sehnt sich nach 

Freiheit

1932 1935 1937193319301929 1931 19361934

Auf 
diesen 
Seiten 
geht 
es um

Wusstest  
du das?

Am 12. Juni 1929 
wird Anne in 
Frankfurt am 
Main geboren. 

Hitler und 
seine Partei 

kommen 
in Deut­

schland an 
die Macht.

Anne  
zieht in die  
Niederlande.

Anne, 1935

Anne fühlt sich 
wohl in den 
Niederlanden 
und hat  
schon viele 
Freundinnen.

Anne (rechts) mit 
Freundinnen auf  
dem Merwedeplein,  
August 1936

Anne  
(Zweite 

von links) 
mit ihren 

 Freundinnen 
im Sand­

kasten,  
1937

Anne und  Margot 
in Aachen, 1933

Anne, 
Edith und 
Margot 
am 10. 
März 1933 
in einem 
Fotoauto­
maten

Anne, 
2 Jahre alt.

Anne mit ihrer 
Schwester 

 Margot 
und  ihrem 

Vater Otto, 
August 1931

Anne am  
11. September  
1934

»Nach Mai 1940 ging  

es bergab mit den guten Zeiten, 

erst der Krieg, die Kapitulation, 

der Einmarsch der Deutschen 

und das Elend für uns Juden 

begann. Judengesetz folgte auf 

Judengesetz, und unsere Freiheit 

wurde sehr eingeschränkt.«

»Mit dem Schreiben werde ich alles los, mein Kummer verschwindet, mein Mut lebt auf!«

»Ich will dir nur so zum  
Spaß mal erzählen, was nun der erste 

Wunsch von uns achten ist, wenn wir wieder 

mal rauskommen. Margot und Herr v. Pels 

wünschen sich am meisten ein heißes Bad 

(…), Mutter ihre Tasse Kaffee, Vater geht 

zu Voskuijls (…), und ich wüsste vor lauter 

Glückseligkeit nicht, wo ich anfangen soll. Ich 

sehne mich am meisten nach einer eigenen 

Wohnung, freier Bewegung und endlich 

wieder Hilfe bei der Arbeit, sprich,  
in die Schule!«
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In einem Schöne-Sätze-Heft sammelt 
Anne Zitate, die ihr gefallen. Sie schreibt 
die Sätze aus Büchern ab, die sie im 
Hinterhaus liest.

Anne arbeitet mit Hochdruck an einem Buch 
über die Zeit im Hinterhaus. Es soll den Titel »Het 
Achterhuis« (»Das Hinterhaus«) tragen. In kurzer 
Zeit schreibt sie etwa 50.000 Wörter.

Man weiß nicht, wie das Versteck 
entdeckt wurde. Es gibt darüber 
zwar Theorien von Verrat bis 
Zufall, aber keine Beweise.

1942-1944
Untertauchen
Ein paar Wochen nach Annes dreizehntem 
Geburtstag bekommt Margot einen Aufruf, in 
dem steht, dass sie sich für ein Arbeitslager in 
Deutschland melden muss. Am nächsten Tag 
geht die Familie in das Versteck, das sich im 
Hinterhaus von Ottos Firma befindet. Von da 
an steht Annes Welt Kopf. Denn die Unter­
getauchten müssen sich möglichst ruhig 
verhalten, um nicht entdeckt zu werden.

Im Hinterhaus verstecken sich neben der 
 Familie Frank noch vier weitere Personen:  
Ein Mitarbeiter von Opekta namens Hermann 
van Pels, dessen Frau Auguste und ihr 
 gemeinsamer Sohn Peter sowie Fritz Pfeffer, ein 
Bekannter. Anne führt regelmäßig Tagebuch, 
was für sie immer wichtiger wird. So kann sie 
sich alles von der Seele schreiben. Durch das 
Verfassen von Märchen flüchtet Anne 
zwischen durch oft in eine andere Welt. Gerne 
hält sie sich auch auf dem Dachboden auf – 
dort fühlt sie sich freier und kommt zur Ruhe. 
Durchs Dachfenster spürt sie die Sonne und 
genießt die Aussicht auf einen  Kastanienbaum.

Mit der Hilfe von sechs Menschen können 
sich die Untergetauchten 761 Tage lang im 
Hinterhaus verstecken. Die Helfer*innen  Victor 
Kugler, Johannes Kleiman, Miep und Jan Gies 
sowie Johan und Bep Voskuijl versorgen die 
Untergetauchten mit allem Nötigen wie 
 Nahrung und Kleidung. Aber am 4. August 
1944  werden sie entdeckt und verhaftet.

Nach 1944
Die letzten Monate in Annes Leben
Anne und ihre Familie müssen ins Durch­
gangslager Westerbork und werden von dort 
in einem Güterzug ins Konzentrationslager 
Auschwitz gebracht. Im Herbst 1944 werden 
die Schwestern in das Konzentrationslager 
Bergen­Belsen deportiert, wo auch Annes 
Schulfreundin Hannah gefangen gehalten 
wird. Anne ist sehr krank – sie hat Typhus. Im 
Lager herrschen schlimme Haftbedingungen 
und es gibt keine Medikamente. Anne und 
Margot sterben im Februar 1945.

19391938 1941 19451940

Wusstest  
du das?

1944

Am 15. Mai 1940 
beginnt die 
Besetzung der 
Niederlande 
durch die Nazis.

Anne, Mai 1938

Anne, die Eiskunstlaufen 
liebt, mit Freundinnen  

im Amsterdamer  
Vondelpark (Zweite von 

links), Winter 1940

Anne und Margot 
müssen nach den 
Sommerferien 1941 
auf eine andere  
Schule wechseln:  
das  Jüdische Lyzeum.

Am 6. Juli 1942 
taucht Familie 
Frank im Hinter­
haus auf der 
Prinsengracht 
263 unter. Der 
Eingang verbirgt 
sich hinter einem 
schwenkbaren 
Bücherschrank.

Am 4. August 
1944 werden 
die Unter­
getauchten 
verhaftet. 

Anne und Margot 
sterben im Februar 
1945. Dieser 
symbolische 
Grabstein steht  
auf dem Gelände 
des früheren 
Konzentrations­
lagers Bergen­ 
Belsen.

Anne bekommt 
zum 13. Geburts­
tag ein Tage­
buch geschenkt. 
Im Hinterhaus 
schreibt sie re­
gelmäßig hinein. 
Nach dem Krieg 
will sie ein Buch 
herausgeben.

Anne (links) mit 
ihren Freundinnen 
in den Sommer­
ferien 1941

Lies dir die Zitate aus Annes 
Tagebuch genau durch und 
unterstreiche die Wörter, die 
mit Freiheit oder dem Gefühl 
von Freiheit zu tun haben.

Wodurch konnte sich  
Anne im Hinterhaus trotz-
dem ein bisschen frei fühlen?

Aufgabe

»Mein Rat ist: ‚Geh raus in die Felder,  

die Natur und die Sonne, geh raus und versuche,  

das Glück in dir selbst wiederzufinden;  

denk an all das Schöne, das in dir und um dich 

herum noch übrigbleibt und sei glücklich!‘«

19431942

»Ich habe vor ein paar  

Wochen angefangen, mal eine 

Erzählung zu schreiben, etwas,  

was vollkommen erfunden ist und 

das hat mir so eine Freude bereitet,  

dass meine Füller-Kinder sich 

stapeln.«

»Fahrrad fahren, tanzen, pfeifen,  in die Welt hineinschauen, mich jung fühlen, wissen, dass ich frei bin, danach sehne ich mich und doch darf ich es nicht zeigen,  denn stell dir nur mal vor, wir alle acht würden uns beklagen oder unzufriedene Gesichter aufsetzen, wo sollte  
das hinführen?«

https://www.annefrank.org/de/
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Lösung Aufgabe 1
Die Schüler*innen unterstreichen Wörter wie: schreiben, 
Sonne, Natur, rausgehen, zur Schule, Fahrrad fahren, tanzen 
und pfeifen.

Lösung Aufgabe 2
In den Antworten der Schüler*innen sollte deutlich werden, 
dass Anne, obwohl sie das Hinterhaus fast zwei Jahre lang 
nicht verlassen konnte, dennoch Freiheit in kleinen Dingen 
fand: indem sie ihre Gedanken und Gefühle in ihrem 
Tagebuch notierte, sich Kurzgeschichten ausdachte oder 
durchs Dachfenster die Sonne und die Aussicht genoss.

Tipp: Mehr Informationen über das Versteck sowie die  
anderen Untergetauchten finden sich auf  
annefrank.org/de/anne-frank/das-hinterhaus 
und  
annefrank.org/de/anne-frank/die-hauptpersonen.

Seiten 4-5

Achtung! Die folgenden Seiten enthalten sensible  
Inhalte. Wir empfehlen Ihnen, Ihre Schüler*innen  
darauf vorzubereiten.

Die Schüler*innen lernen auf diesen Seiten mehr über 
die nationalsozialistische Ideologie und den Holocaust. 
Die Antworten auf zehn Fragen sollen dabei helfen, den 
Holocaust und dessen Auswirkungen auf die europäische 
Bevölkerung besser zu verstehen.

Tipp: Sie können vor der Bearbeitung der Doppelseite die 
Fragen der Schüler*innen sammeln, die sie zum Holocaust 
haben. Dazu eignet sich beispielsweise die Methode der 
stummen Diskussion. In einem zweiten Schritt können Sie 
besprechen, welche Antworten sich hier oder auf anderen 
Seiten der Zeitung finden und wie sie mit darüberhinaus­
gehenden Fragen umgehen.

Auf diesen Seiten finden sich fünfzehn Erfahrungsberichte 
von Menschen aus den Niederlanden und Europa, die das 
Ende des Zweiten Weltkriegs miterlebt haben. 

Lösung der Aufgabe
Welche Emotionen und Gefühle die Schüler*innen den ein­
zelnen Berichten zuordnen, kann individuell variieren. Bei 
manchen Perspektiven werden die Antworten recht eindeutig 
ausfallen, während anderen divergierende Emotionen zuge­
ordnet werden. Auf diesen Seiten geht es vor allem darum, 
ein Bewusstsein für die multiperspektivische Erfahrung von 
Krieg und Befreiung zu schaffen.

In der ganzen Welt gibt es Museen und Monumente, die uns an 

den Holocaust erinnern. Warum ist es wichtig, sich mit einem 

Ereignis zu beschäftigen, das schon so lang zurückliegt? Auf 

diesen Seiten findest du Antworten auf diese Frage – und auf 

zehn weitere häufig gestellte Fragen zum Holocaust.

4 1933-1945 Drei Viertel aller 
Jüdinnen*Juden, die im Zweiten 
Weltkrieg in den Niederlanden lebten, 
wurden von den Nazis ermordet.

10 Fragen zum

Was war der  
Holocaust?
Im Zweiten Weltkrieg (1939­

1945) ermordeten die Nazis sechs Millio­
nen jüdische Männer, Frauen und Kinder. 
Dieses Ereignis wird als Holocaust be­
zeichnet. Das Wort »Holocaust« kommt 
aus dem Altgriechischen und bedeutet 
»Brandopfer« 1. Der Holocaust wird auch 
»Shoah« genannt. Dieser Begriff ist das 
hebräische 2  Wort für »Katastrophe«.

Warum hassten die 
Nazis die Juden?
Die Nazis waren Anhänger von 

Hitler und dessen Partei NSDAP. Sie 
kamen an die Macht, als es den Men­
schen in Deutschland sehr schlecht 
ging. Deutschland hatte den Ersten 
Weltkrieg verloren, viele Menschen 
waren arbeitslos, es herrschte große 
Armut. Hitler und seine Partei gaben  
Jüdinnen*Juden die Schuld an sämt­
lichen Problemen. Sie behaupteten, 
Deutschland ginge es viel besser,   
wenn alle Jüdinnen*Juden aus dem 
Land verschwinden würden. Hass 
 gegen jüdische Menschen gibt es in 
Europa schon seit Jahrhunderten. Die­
sen Hass nennt man Antisemitismus.

Was hatte Hitler vor?
In dem Programm von Hitlers 
Partei stand, was sich alles än­

dern sollte, wenn die Nazis an die Macht 
kämen. Als das 1933 eintrat, fingen sie 
sofort an, ihr Parteiprogramm umzuset­
zen: Jüdinnen*Juden durften bestimmte 
Berufe nicht mehr ausüben. Durch 
immer mehr antijüdische Gesetze wur­
den sie weiter ausgeschlossen. Im 
November 1938 verwüsteten Nazis 
Hunderte Synagogen 3 und jüdische 
Geschäfte. Sie töteten mehr als 1.500 
Jüdinnen*Juden und sperrten 30.000 
jüdische Männer in Konzentrations­
lagern ein. Viele jüdische Menschen 
hatten Angst um ihr Leben und wollten 
Deutschland verlassen. Dies gelang 
insgesamt etwa 250.000 Menschen, 
der Hälfte aller Jüdinnen*Juden. Jedoch 
wurde die Flucht aus Deutschland immer 
schwieriger, weil viele Länder keine 
jüdischen Flüchtlinge aufnehmen 
 wollten.

Warum beschränkte 
Hitler sich nicht auf 
Deutschland?

Hitler und seine Partei wollten ein riesi­
ges deutsches Reich nach ihren anti­

semitischen und rassistischen Vorstel­
lungen schaffen. Die Nazis wollten nicht 
nur die Gebiete wiedererlangen, die sie 
im Ersten Weltkrieg verloren hatten, 
sondern auch neue erobern. Darum 
baute Deutschland eine riesengroße 
und moderne Armee auf, mit der Hitler 
1939 Polen angriff und damit den Zwei­
ten Weltkrieg begann. Die deutsche 
Armee besetzte weite Teile Europas, 
unter anderem die Nieder lande. Daher 
konnten die Nazis auch bestimmen, die 
Jüdinnen*Juden in anderen Ländern 
und Gebieten zu verfolgen.

Wie wurden 
Jüdinnen*Juden 
verfolgt?

In allen besetzten Ländern  führten die 
Nazis antijüdische Gesetze ein. Jüdin­
nen*Juden durften zum Beispiel nicht 
mehr ins Kino. Vor allem in Osteuropa 
wurden sie gezwungen, in Ghettos 4 zu 
leben. In besetzten Gebieten Osteuro­
pas gab es auch die sogenannten 
 »Einsatzgruppen«:  Soldaten, die den 
Auftrag hatten,  jüdische Männer, Frauen 
und Kinder zu erschießen. Sie ermorde­
ten mehr als eine Million Menschen. 
1941 beschlossen die Nazis, alle 

 Jüdinnen*Juden in ganz Europa zu töten, 
insgesamt elf Millionen Menschen. Im 
Januar 1942 trafen sich ranghohe Nazis, 
um die massenhafte Vernichtung zu 
planen.

Warum spricht man 
von Arbeits- und 
Durchgangslagern? 

Die Nazis deportierten Jüdinnen*Juden 
aus den besetzten Gebieten mit Zügen 
in Lager. Sie bekamen einen Aufruf für 
ein angebliches Arbeitslager, aber viele 
wurden stattdessen in Vernichtungs­
lager gebracht. In manchen besetzten 
Ländern richteten die Nazis auch 
Durchgangslager ein, z.B. Westerbork in 
den Niederlanden oder Mechelen in 
Belgien. Von dort aus wurden Inhaftier­
te in Vernichtungs­ und Konzentrations­
lager weitergeschickt. Allein aus den 
Niederlanden wurden 34.000 jüdische 
Männer, Frauen und Kinder ins Vernich­
tungslager Sobibor gebracht und dort 
direkt nach ihrer Ankunft  getötet.

1

2

3

4

5

6

Jüdinnen*Juden steigen im  
Durchgangslager Westerbork  
in Güterwaggons. In den Zügen  
werden sie in das Konzentrationslager 

Auschwitz deportiert. 1942/43Das Ghetto Litzmannstadt  
im von deutschen Truppen 
besetzten Polen, 1941

Jüdinnen*Juden, die sich nicht 
freiwillig für die sogenannten 
Arbeitslager melden, werden bei 
Razzien zusammengetrieben und 
verhaftet. Amsterdam, 20. Juni 1943

Auf 
diesen 
Seiten 
geht 
es um

Wusstest  
du das?

Luftaufnahme des 
Konzentrationslagers 
Bergen-Belsen nach 
dessen Befreiung, 
20. April 1945

5
Von den 107.000 Jüdinnen*Juden, die aus 
den Niederlanden deportiert wurden, kehrten 
nur 5.000 zurück. 16.000 Jüdinnen*Juden 
überlebten den Krieg in Verstecken.

Die Nazis ermordeten  
1,5 Millionen 
jüdische Kinder.

Deutschland wird 1933 
von einer Demokratie  
zu einer Diktatur.

1  Brandopfer –  
Etwas, das zu Ehren 
Gottes verbrannt 
wird

2  Hebräisch –  
jüdische Sprache

3  Synagoge – 
jüdisches 
Gotteshaus

4  Ghetto – 
Ein abgegrenztes 
Viertel oder mehrere 
Straßenzüge, in 
denen 
Jüdinnen*Juden 
zwangsweise 
wohnten. 

5  Sinti*zze  
und Rom*nja –  
Mitglieder einer
Minderheit in 
Europa. Sinti*zze 
gelten als eine
Untergruppe der 
Rom*nja.

Was war der 
 Unter schied zwischen 
einem Konzentrations- 
und einem 
 Vernichtungslager?

Ein Konzentrationslager war ein großes, 
von Stacheldraht und Wachtürmen 
eingegrenztes Gelände. Die Gefangenen 
wurden von Wachpersonal kontrolliert 
und lebten in Baracken unter sehr 
schlechten hygienischen Bedingungen. 
Sie mussten oftmals hart arbeiten und 
bekamen wenig zu essen. Vernichtungs­
lager hatten einzig und allein den 
Zweck, so viele Menschen wie möglich 
zu ermorden. Jüdische Männer, Frauen 
und Kinder wurden direkt nachdem sie 
im Vernichtungslager angekommen 
waren in einer der Gaskammern 
 vergiftet.

Was war Auschwitz?
Auschwitz war ein Konzentra­
tions­ und Vernichtungslager   

in Polen. Nationalsozialistische Ärzte 
unterteilten die jüdischen Gefangenen  

direkt nach deren Ankunft in zwei 
 Gruppen: Eine Gruppe wurde mit Gas 
ermordet, die andere musste Zwangs­
arbeit verrichten. Von der schweren 
Arbeit starben viele an Erschöpfung 
und Krankheit. Insgesamt wurden im 
Vernichtungslager Auschwitz mehr als 
1,1 Millionen Menschen getötet.

Haben die Nazis auch 
andere Bevölkerungs-
gruppen verfolgt?

Die Nazis haben systematisch sechs 
Millionen jüdische Männer, Frauen und 
Kinder ermordet. Aber Jüdinnen*Juden 
waren nicht die Einzigen, die verfolgt 
wurden. Auch politische Gegner*innen, 
Zeugen Jehovas, behinderte Menschen, 
Homosexuelle, slavische Bevölkerungs­
gruppen, Sinti*zze und Rom*nja 5 wurden 
in großer Zahl ermordet. Schätzungen 
zufolge wurden 200.000 bis 500.000 
Sinti*zze und Rom*nja umgebracht. 
Diesen Massenmord nennen die 
 Hinterbliebenen »Porajmos«, also   
»das Verschlingen«. 

Der Holocaust liegt 
schon lange zurück. 
Warum hat er heute 
immer noch eine so 
große Bedeutung?

Der Holocaust ist in der Geschichte der 
Menschheit ein unvergleichliches 
 Verbrechen. Das erklärte Ziel der Nazis 
war der Völkermord an allen Jüdinnen* 
Juden. Menschen auf der ganzen Welt 
versuchen, aus der Geschichte des 
Holocaust zu lernen, damit so etwas nie 
wieder passiert. Die Erinnerung daran 
muss immer wieder aufs Neue wachge­
halten werden. Annes Vater, Otto Frank, 
sagte: »Was geschehen ist,  können wir 
nicht mehr ändern. Das Einzige, was wir 
tun können, ist, aus der Vergangenheit 
zu lernen und zu erkennen, was 
 Diskriminierung und Verfolgung un­
schuldiger Menschen bedeutet.«
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Ein Zug bringt  
Jüdinnen*Juden  
aus Ungarn in das 
Konzentrationslager 
Auschwitz-Birkenau. 
Am Bahnsteig  
entscheiden  
nationalsozialistische 
Ärzte, wer Zwangs-
arbeit leisten muss 
und wer sofort  
ermordet wird.  
Mai/Juni 1944

Wusstest  
du das?

Befreite weibliche 
Gefangene in 
einer Baracke des 
Konzentrations-
lagers Auschwitz-
Birkenau, 1945

Im Januar 1942 treffen sich hochrangige 

Nazis in Berlin auf der Wannseekonferenz. 

Hier planen sie die massenhafte Vernichtung 

europäischer Jüdinnen*Juden. Dazu fertigen 

sie eine Liste darüber an, wie viele jüdische 

Menschen sie in den Ländern vermuten.

Kindes von Nazi-
Anhänger*innen

6
1944-1945

Am 5. Mai 1945 wurden die Niederlande wieder ein freies Land. 
Der Krieg war vorbei. Die Nazis besiegt. Für viele 

Niederländer*innen ein Grund zur Freude, aber andere waren  
vor allem niedergeschlagen. Jüdische Niederländer*innen 

trauerten um ermordete Familienmitglieder. Und wie sah es 
im restlichen Europa aus? Auf den folgenden Seiten erzählen 

verschiedene Menschen, was sie von der Befreiung halten  
und wie sie sich gefühlt haben.

Lies dir durch, was die einzelnen Leute sagen 
und überleg dir, wie sie sich gefühlt haben 
müssen. Zu jeder Person gehört eine Emotion. 
Zeichne das Emoji in den weißen Kreis, das 
deiner Meinung nach zu der jeweiligen Person 
passt.

Aufgabe

FreudeWut Kummer Angst Neutral

»Ein großer Mann mit einer brennenden Kerze kommt rein. Freudenschreie! Ein russischer Offizier! Ich springe aus dem Bett und falle ihm spontan um den Hals. Er lacht. Was er sagt, verstehe ich nicht. Die anderen werden auch wach, sie lachen und weinen gleichzeitig vor Freude.«––––––
Rosa de Winter (1905-1985) spricht über die Befreiung  des Konzentrations- und Vernichtungslagers Auschwitz.  Das ist das Lager, in dem auch Otto Frank gefangen  gehalten wurde.

»In den letzten drei Wochen des Krieges kamen auch wir 

an die Reihe. Mit Gewehr und in Schuluniform mussten 

wir uns bei einer Einheit der deutschen Wehrmacht 

melden. Zum Glück brauchten wir nicht zu kämpfen. 

Dazu war es schon zu spät. Am 10. Mai 1945 wurden wir 

von den Engländern gefangen genommen. Ich landete 

schließlich in einem Lager in Herzogenbusch (…). Erst 

dort erfuhr ich von den Konzentrationslagern. Und man 

nannte mich zum ersten Mal einen Landesverräter. (…) 

Ich war wütend und empört. Alles, was ich in der Schule 

und von meinen Eltern über den Krieg gehört hatte, war 

gelogen gewesen.«
––––––
Dick Woudenberg (1928-2017) war der Sohn niederländi-

scher Nazi-Sympathisanten und Mitgliedern der NSB 1. Nach 

dem Krieg wurden NSB-Mitglieder und oft auch ihre Kinder 

bestraft. Für sie fing die Befreiung der Niederlande mit 

Gefangenschaft an. 

»Nach dem Krieg kam ich an eine weiterführende 

Schule in Hilversum. Drei Jahre lang war ich davor nicht 

zur Schule gegangen. Dieser erste Tag war einer der 

traurigsten meines Lebens. Mir wurde plötzlich klar, 

dass es die Welt, wie ich sie kannte, nicht mehr gab. 

1940 hatte ich fünfzehn Onkel und Tanten; 1945 waren 

es nur noch drei. Viele meiner Klassenkameraden aus 

der Grundschule und vom Jüdischen Lyzeum waren 

auch tot.«
––––––
Albert de Mesquita (1930-2020) ist im Krieg an 

wechselnden Orten untergetaucht. Er war ein Mitschüler 

von Anne Frank. 

Untergetauchten 
Juden

Die Perspektive eines:

Überlebenden der  Konzentrationslager

Die Perspektive einer:

Die Perspektive eines:

Hurra?

Viele jüdische 
Kinder m

ussten sich 
getrennt von ihren 
Eltern verstecken.

Rosa de 
Winter 

(rechts) 
mit ihrer 
Tochter 

Judik, 
1946

Auf 
diesen 
Seiten 
geht 
es um

W
usstest  
du das?
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»Für uns im Westen ist der Krieg beendet. In diesem 

Augenblick marschieren die alliierten Truppen in die 

Festung der Niederlande ein, nachdem bereits einige 

Tage Waffenruhe geherrscht hatte. Als wir vom Tod des 

Führers 2 erfuhren, war uns allen unmittelbar klar, dass  

der Krieg in eine Krise geraten war, aus der er nicht mehr 

gerettet werden konnte.«
––––––
Das ist ein Auszug aus dem Tagebuch eines Niederländers, 

der in den Reihen der deutschen Wehrmacht gekämpft hat.

»Heute auf den Tag genau ist Papa drei Jahre weg.  

So lange schon! Drei Jahre! Wir hatten eigentlich so halb 

damit gerechnet, dass er heute wieder zu Hause sein 

würde, aber das ist jetzt also nicht der Fall.«

––––––
Der Vater von Rita van Gestel (1929) gehörte dem 

niederländischen Militär an. Er geriet in Deutschland in 

Gefangenschaft. Bevor er in den Krieg zog, bat er Rita, 

Tagebuch zu führen. Dieser Eintrag stammt vom 15. Mai 

1945. Am 31. Mai 1945 kam ihr Vater wieder nach Hause. 

»Das einzige Verlangen, das in unseren Herzen 

brannte (…) war Rache am deutschen Volk.«

––––––
Różka Korczak-Marla (1921-1988) war Jüdin und 

wurde im Ghetto Wilna in Litauen gefangen gehalten. 

Sie war Mitglied der Jugendorganisation Hashomer 

Hatzair, die Widerstand gegen die Nazis leistete.  

Sie schmuggelten Waffen ins Ghetto und verhalfen 

Jüdinnen*Juden zur Flucht. 

»Alle deutschen Truppen in ganz Europa haben es 

drangegeben. Norwegen ist nun also auch frei. In 

diesem Moment jubelt Stockholm wie wahnsinnig.  

Die Königsstraße ist mit einer mehrere Zentimeter 

dicken Papierschicht bedeckt, alle Menschen führen 

sich auf, als wären sie verrückt.«
––––––
Astrid Lindgren (1907-2002) war eine berühmte Kinder-

buchautorin. Sie führte ein Kriegstagebuch und lebte in 

Schweden. Schweden war im Zweiten Weltkrieg neutral, 

das heißt, es beteiligte sich nicht an den Kämpfen. Das 

Nachbarland Norwegen war aber von den Nazis besetzt.

Die Perspektive einer:

Schriftstellerin aus 
einem neutralen Land

Jüdischen Wider-
standskämpferin

Die Perspektive einer:

U
ngefähr 25.0

0
0

 
N

iederländer*innen 
gehörten dem

 
W

iderstand an.

Różka Korczak-
Marla (Dritte 
von rechts)  
mit weiteren  
Partisan*innen 3 
nach der  
Befreiung von 
Wilna, Juli 1944

»Wie trist Arnheim doch aussieht! Dieser komplett geplünderte und verwüstete Ort liefert das verzweifelte Bild einer ausgestorbenen und verlassenen Stadt. Zerrissene Vorhänge wehen sanft im trockenen Wind durch zerbrochene Fensterscheiben ins Freie. Edle Kissen liegen auf den schon grünlich ausgeschlagenen Bordsteinen. Trostlos elende Spuren des Nazi-Terrors.«––––––
Martien van de Weijer (1923-2018) schloss sich dem Widerstand an und führte während des Kriegs Tagebuch. Dieser Eintrag stammt vom 5. Mai 1945.

Widerständlers
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1  NSB – Die nieder-
ländische Partei 
»Nationaal Socialis-
tische Beweging«
(»Nationalsozialisti-
sche Bewegung«)
arbeitete mit Hitler 
zusammen und teilte 
die gleichen Ideen.

2  Führer – So wollte 
Adolf Hitler von allen 
angesprochen 
werden.

3  Partisan*in – 
Mitglied einer 
Widerstands- 
bewegung 

4  Deportierte*r – 
Jemand, der unter 
Zwang, oft mit  
dem Zug, in ein 
Konzentrations- 
oder Vernichtungs-
lager gebracht 
wurde. 

5  Sinteza – weibliche 
Angehörige der 
Bevölkerungsgruppe 
der Sinti*zze

Niederländers, 
der für die   
Nazis  kämpfte

Die Perspektive eines:

»Am 28. März 1945, ich weiß es noch ganz genau, weil mein Mann da Geburtstag hatte, geschah so etwas wie ein Wunder: Der Zaun wurde plötzlich eingerissen.  Dann sahen wir, dass es die Amerikaner und die Engländer waren. (…) Die Wachmänner und Polizisten waren allesamt geflohen, sie waren alle weg. (…)  Ich dachte bloß an meine beiden deportierten 4 Kinder, ich wusste nicht, was mit ihnen passiert war.«––––––
Anna Steinbach (1901-?) war eine Sinteza 5. Die Nazis sperrten sie in ein Konzentrationslager. Im Zweiten Weltkrieg ermordeten die Nazis 200.000 bis 500.000 Sinti*zze und Rom*nja.

Überlebenden der 
Konzentrationslager

Die Perspektive einer:

W
usstest  
du das?

Die Perspektive eines:

Tochter eines 
niederländischen 

Soldaten

Die Perspektive einer:
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1944-1945
1939 sind fast 
neun M

illionen 
Jugendliche 
M

itglied in der 
H

itlerjugend.

»Um 3 Uhr kam Frau Schöbs in den Keller und sagte:  

‘Der Führer ist tot, der Krieg ist aus.‘ Ich konnte nur einen 

Schrei ausstoßen. (…) Wir sind auf die Straße gegangen, 

da zogen sich alle Soldaten zurück, es ist so traurig.« 

––––––
Brigitte Eicke (1927-2016) wohnte in Berlin und führte 

 Tagebuch. Dieser Eintrag stammt vom 2. Mai 1945. Gegen 

Kriegsende gab es in Berlin schwere Kämpfe. Viele Bewoh-

ner*innen der Stadt hielten sich in Schutzbunkern auf. 

April 1945: »Wir können noch gar nicht begreifen, dass 

wir frei sind. (…) Wann kommen wir an die Reihe, wieder 

nach Hause aufzubrechen? (…) Jemand, der in Gendt 

gewesen war, erzählte uns, dass unser Haus dem 

Erdboden gleich gemacht sei.«

16. Mai 1945: »Es ist so schön, wieder in Gendt zu sein, 

aber alles ist kaputt. (…) In der ersten Nacht habe ich auf 

drei Stühlen geschlafen. Gestern haben wir ein 

zusätzliches Bett gemacht. Eine Tür, bedeckt mit Stroh. 

Ich habe wunderbar geschlafen.«

––––––
Dora Rensen (1919-1998) wurde zusammen mit weiteren 

Menschen aus der Umgebung von Nimwegen evakuiert, 

weil sie in der Schusslinie wohnten. Sie zogen von Dorf zu 

Dorf und fanden unterwegs Zuflucht in Bunkern.

»Was mir wichtig erscheint, ist aber, dass keiner der Angeklagten irgendeine Reue zeigte. (…) Sie hielten ihre Taten vielmehr für Akte des Patriotismus 4. Hitler hatte gesagt, die Russen seien auf dem Vormarsch, also 
mussten sie ihr Land verteidigen. Nichts anderes hatten sie getan. So gab es keine Reue, kein Bedauern und auch keinerlei Schuldgefühl. Auch nicht angesichts der Morde an Tausenden von Kindern, die eins nach dem anderen erschossen wurden, nur weil sie Juden waren oder jüdische Eltern hatten.«
––––––
Benjamin Ferencz (1920-2023) war nach dem Krieg der Chefankläger bei einer der Gerichtsverhandlungen gegen Nazis, den sogenannten Nürnberger Prozessen. In diesem Prozess standen 22 Nazis vor Gericht. Sie waren ehemalige Kommandanten der sogenannten »Einsatzgruppen«, die im Zweiten Weltkrieg mehr als eine Million jüdische Menschen erschossen hatten.

»Ich wusste, dass meine Großeltern abtransportiert worden waren. Und meine Onkel und Tanten und Cousins. Sie wurden alle kurz hintereinander in einem Konzentrationslager umgebracht. Ich wusste, dass sie nie wieder zurückkommen würden. Ich kam zur Stadt rein und sah überall Fahnen. Überall schunkelnde und tanzende Menschen. Sie schrien und hatten kleine Tröten. Aber mich ließ das kalt. (…) Ich kam in einer niedergeschlagenen Stimmung nach Hause. Zum  Glück waren meine Mutter, mein Vater und meine kleine Schwester noch da. Ich war zwar froh, sie zu sehen,  aber das war es dann auch mit der Feststimmung.  Noch immer feiere ich den Befreiungstag nicht.  Für mich ist das kein Festtag. Noch immer nicht.«––––––
Henk Heilbron (1934-2019) war 10 Jahre alt, als er nach der Befreiung in sein Elternhaus zurückkehrte. Drei Jahre lang war er an verschiedenen Orten in den Niederlanden untergetaucht.

»Wir sind frei, frei, frei!!! Mir ist ganz schwindelig, kann es mir fast nicht vorstellen. Aber ich hab sie mit eigenen Augen gesehen, vier Tommys 1 am Bahnhof. (…) Heute früh, ich weiß nicht mehr wer, aber irgendjemand hat sofort geschrien, dass wir frei sind. (…) Alle feiern.  Alle NSBler sind abgeholt worden. Alle Moffenmeiden 2  kahlgeschoren, die bekommen ein Hakenkreuz auf den Kopf. Oh, so himmlisch, dass wir frei sind. Ich kann es noch gar nicht richtig fassen. Darauf haben wir jetzt fünf Jahre gewartet.«
––––––
Titia Speldekamp (1928-2008) führte Tagebuch.  Sie war 16 als Apeldoorn am 17. April 1945 befreit wurde.

Deutschen Mädchens

Niederländischen Mädchens

Evakuierten 5

»Was hat mir das Jahr gebracht? Enttäuschungen!  Mit Recht kann das Jahr 1945 Schicksalsjahr heißen.  Es brachte mir als Offizier harte und schöne Einsätze. Ich verlor die Heimat. Dann der Zusammenbruch.  
Die Niederlage und die unendlich harten Monate der Gefangenschaft. Und dann bei der Entlassung die 
Enttäuschung in einer besiegten und besetzten Heimat. Was mir eine ganze Welt bedeutet hatte, das brach hier zusammen.«
––––––
Günther Roos (1924-2013) war Mitglied der national-
sozialistischen Jugendorganisation »Hitlerjugend« und kämpfte in der deutschen Armee. Bis zum Schluss glaubte er, die Nazis würden den Krieg gewinnen. 

Die Ankunft 
kanadischer 
Soldaten in 
Apeldoorn,  
7. Mai 1945

Benjamin  
Ferencz (Mitte) 
bei Gericht

1  Tommys – so 
nannte man im 
Zweiten Weltkrieg die 
englischen Soldaten.
2  Moffenmeiden –  
»Moffen« war das 
Schimpfwort der 
Niederländer*innen 
für die Deutschen. 
»Moffenmeiden« 
(»Moffenmädchen«) 
nannte man abfällig 
niederländische 
Frauen, die im 
Zweiten Weltkrieg 
eine Beziehung mit 
einem deutschen 
Soldaten hatten.
3  Ankläger*in –  
Jemand, der im 
Namen des Staates 
oder des Volkes 
Personen anklagt, 
wenn der Verdacht 
besteht, dass sie 
gegen das Gesetz 
verstoßen haben.
4  Patriotismus –  
ein starkes Gefühl 
von Stolz auf das 
Land, aus dem 
man kommt oder 
in dem man 
wohnt
5  Evakuierte*r –  
Eine Person, die 
vorübergehend 
aus einem 
gefährlichen 
Gebiet in  
Sicherheit 
gebracht wird.

Jüdischen Untergetauchten

Die Perspektive eines:

Auf 
diesen 
Seiten 
geht 
es um

W
usstest  
du das?

Die Perspektive eines:

Die Perspektive eines:

Die Perspektive einer:

Anklägers 3 bei den Nürnberger Prozessen

Die Perspektive eines:

Deutschen 
Soldaten

Die Perspektive eines:

https://www.annefrank.org/de/anne-frank/das-hinterhaus/
https://www.annefrank.org/de/anne-frank/die-hauptpersonen/
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Nach den verschiedenen 
Perspektiven auf das Ende 
des Zweiten Weltkriegs 
beschäftigt sich die Zeitung 
mit der Gegenwart. Auf 
dieser Seite beschreiben 
vier junge Menschen, was 
sie über Freiheit denken. 
Es sollte gemeinsam er­
arbeitet werden, dass die 
Freiheit, zu sagen, was man 
will, nicht unbegrenzt ist. 
Die eigene Freiheit darf  
die Freiheit anderer nicht 
einschränken. 

6 TAG
2025

Tipp: Finden Sie gemeinsam mit Ihren Schüler*innen 
Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen den 
Aussagen der Jugendlichen und den fünfzehn 
Erfahrungsberichten von 1944-1945. Was fällt den 
Schüler*innen auf?

Seiten 10-11

Auf diesen Seiten erfahren die Schüler*innen mehr über Otto 
Frank. Von den acht Untergetauchten im Hinterhaus überleb­
te er als einziger den Holocaust. 1957 war er an der Gründung 
des Anne Frank Hauses in Amsterdam beteiligt und 1960 
wurde aus dem ehemaligen Versteck ein Museum. Otto Frank 
starb am 19. August 1980 in der Schweiz.

Nach dem Krieg setzte Otto Frank sich zeitlebens dafür ein, 
dass der Zweite Weltkrieg und der Holocaust nicht in Verges­
senheit geraten. Er kämpfte gegen Antisemitismus, Diskrimi­
nierung und Rassismus und wollte Kinder und Jugendliche 
dazu inspirieren, sich in ihrem eigenen Umfeld gegen Vor­
urteile und Diskriminierung zu engagieren, um so zu einer 
besseren Welt beizutragen.

Lösung der Aufgabe
Bei dieser Aufgabe sollen die Schüler*innen selbst kreativ 
werden. Fragen Sie nach, warum sie sich für ein bestimmtes 
Ereignis aus Otto Franks Biografie entschieden haben.

Quellen der Originalzitate
Albert de Mesquita 
Interview in der Anne Frank Zeitung von 2014.

Rosa de Winter 
In Birkenau: Een getuigenis. Mit einem Vorwort von Ronit Palache. 
Utrecht: Alfabet Uitgevers, 2023.

Dick Woudenberg 
Interview in der Anne Frank Zeitung von 2012.

Astrid Lindgren 
Jens Andersen: Deze dag, een leven: De biografie van Astrid Lindgren.  
Aus dem Dänischen übersetzt von Lammie Post-Oostenbrink und Kor de Vries. 
Amsterdam: Uitgeverij Ploegsma, 2016.

Anna Steinbach 
Eva von Hase-Mihalik und Doris Kreuzkamp: Du kriegst auch einen schönen 
Wohnwagen: Zwangslager für Sinti und Roma während des Nationalsozialismus 
in Frankfurt am Main. Frankfurt am Main: Brandes und Apsel, 1990, S. 20.

Niederländischer Soldat, der für Nazi-Deutschland kämpfte 
Dagboekfragmenten 1940-1945. Redaktion: T.M. Sjenitzer-van Leening. 
Utrecht/Antwerpen: Veen, 1985, S. 614.

Różka Korczak-Marla 
Dina Porat: »Die Rache ist Mein Allein«: Vergeltung Für die Schoa:  
Abba Kovners Organisation Nakam. Aus dem Hebräischen von Helene Seidler. 
Mit einem Vorwort von Michael Brenner und einem Nachwort von Armin Lange.  
Paderborn: Brill | Verlag Ferdinand Schöningh, 2020, S. 29.

Martien van de Weijer 
Wij sloegen waar we raken konden: Dagboek van een verzetsman Brabant,  
1943-1945. Bearbeitung: Ad van de Oord. Oisterwijk: Het Kwartier van Oisterwijk, 
2018, S. 386.

Rita van Gestel 
De smaak van tulpenbollen: Dagboek uit de Hongerwinter. 
Breda: Papieren Tijger, 2006, S. 284.

Titia Speldekamp 
Meisjes in de oorlog: De Tweede Wereldoorlog in dagboeken.  
Zusammengestellt von Pieter Eckhardt und Marscha Holman.  
Amsterdam: Prometheus Bert Bakker, 2015, S. 264.

Brigitte Eicke 
Backfisch im Bombenkrieg: Notizen in Steno.  
Zusammengestellt von Barbara Felsmann, Annett Gröschner und Grischa Meyer. 
Berlin: Matthes und Seitz, 2013, S. 268.

Benjamin Ferencz 
Chefankläger der Nürnberger Prozesse: »Sie bereuten nichts«.  
Interview mit Ingo Zamperoni, Tagesschau, 20. November 2020.

Henk Heilbron 
Interview in der Anne Frank Zeitung von 1985.

Dora Rensen 
Dagboeknotities 1944-1945, Privatsammlung.

Günther Roos 
Martin Rüther: »Macht will ich haben!« Die Erziehung des Hitlerjungen  
Günther Roos zum Nationalsozialisten. Bonn: Bundeszentrale für politische 
Bildung, 2017, S. 263.

»Was geschehen ist, 
können wir nicht mehr ändern. 

Das Einzige, was wir tun können, 
ist, aus der Vergangenheit zu 
lernen und zu erkennen, was 

Diskriminierung und Verfolgung 
unschuldiger Menschen 

bedeutet.«

Otto Frank, 1970

2025 Seit 1946 feiert man  
in den Niederlanden 
den 5. Mai als 
Befreiungstag.

In Deutschland und weiteren Ländern 
wie Frankreich, Tschechien und der 
Slowakei ist der »Tag der Befreiung« 
am 8. Mai ein Gedenk­ oder Feiertag. 9
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Was 
bedeutet 
Freiheit
für Demian, Vibeke,

Floris und Alex?

 
Demian (15) ist aus Russland geflüchtet, als dort der 

Krieg mit der Ukraine anfing. Jetzt lebt er in Amsterdam, 

geht auf eine weiterführende Schule und ist Junior-

Student im Fach Klavier an der Musikhochschule. 

––––––
Das bedeutet Freiheit für mich: 

»In Sicherheit sein und sich äußern können, ohne sich 

Sorgen darüber machen zu müssen, was andere davon 

halten. Wir standen dem Krieg und Präsident Putin 

kritisch gegenüber. Das ist in Russland sehr gefährlich. 

Wer Kritik äußert, wird verhaftet. Zum Glück konnten 

wir rechtzeitig fliehen und in den Niederlanden fühle 

ich mich wieder frei. Vor allem, wenn ich Klavier spiele. 

Für mich ist das auch ein Kommunikationsmittel. Ich 

kann meine Gefühle mit Musik besser rüberbringen als 

mit Worten.«

Floris (15) ist in der 

Schülervertretung aktiv und 

Mitglied des Juniorbeirats 

von UNICEF 6. 

––––––
Freiheit ist für mich: 

»Sagen zu können, was ich will. Das scheint heutzutage 

immer schwieriger zu werden. Die Leute haben 

offenbar Angst davor, ihre Meinung zu sagen, weil 

dann vielleicht krasse Reaktionen kommen. 

Besonders, wenn man nicht mainstream denkt. 

Manchmal versuche ich bewusst, mir keine Meinung 

zu bilden, es sei denn, jemand fragt mich danach. 

Darum teile ich auch nichts auf Social Media. Da wird 

man schnell missverstanden und kann das dann mit 

Argumenten nicht aufklären. In Artikel 12 7 der 

Kinderrechtskonvention geht es um die Meinung von 

Kindern und dass die berücksichtigt werden muss. 

Davon mache ich gerne Gebrauch. Zum Beispiel in der 

Schülervertretung oder im Unterricht, wenn ich mit 

irgendwas nicht einverstanden bin.«

6  UNICEF – Die größte weltweite 

Organisation für Kinderrechte. 

Vor allem bei Kriegen und  

Naturkatastrophen setzt sie sich 

dafür ein, dass Kinder Schutz, 

Essen und Trinken bekommen 

und zur Schule gehen können. 

7  Artikel 12 – In diesem Teil der 

Kinderrechtskonvention (das ist 

eine Art Vertrag) geht es darum, 

dass Kinder ihre Meinung zu 

Themen äußern dürfen, die sie 

selbst betreffen und dass diese 

Meinung ernstgenommen  

werden muss.

Vibeke (10) geht auf die weiterführende Schule und  spielt gern Hockey und Theater.––––––
Bei dem Wort »Freiheit« denke ich daran:
»Dass ich einfach ich sein kann und andere mir da nicht 
reinreden. Ich fühle mich frei, wenn ich etwas tue, das 
mir Spaß macht. Zum Beispiel backen, basteln, singen 
und tanzen. Am liebsten mache ich Chocolate Chip 
Cookies. Singen und Tanzen tue ich zu Hause in meinem 
Zimmer. Da singe ich alle möglichen Lieder. Oft Musik, 
die mein Vater immer anmacht und die ich dann als 
Ohrwurm habe. Bei Freiheit und frei sein fällt mir auch 
glücklich sein und sich wohlfühlen ein. Eingesperrt sein 
und nicht raus können – wie Anne Frank – stelle ich mir 
schrecklich vor. Ich habe mich noch nie nicht frei 
gefühlt. Na ja, vielleicht ein bisschen, als Corona war, 
weil wir da so viel zu Hause hocken mussten.«

Alex (10) ist Pfadfinderin und Mitglied in einer Band.  
Sie geht auf die weiterführende Schule und spielt Tennis 
und Basketball.––––––

Freiheit bedeutet für mich:»Dass ich einfach ich sein darf und tun, was ich möchte 
und für richtig halte. Damit meine ich, dass man sich 
nicht verhält wie alle anderen, sondern seinen ganz 
eigenen Weg geht. Zum Glück fühle ich mich immer 
frei. Vor allem, wenn ich lese. Wenn ich dann so richtig 
tief in eine Geschichte eintauche und darin versinke. 
Oder wenn ich eine Zeichnung oder ein Poster mache 
und da ganz lange dran sitze. Manchmal schreibe ich 
Songs und Gedichte über Armut oder das Klima. Das 
macht mir Spaß, aber ich tue das auch, damit andere 
was über diese Themen erfahren und auch darüber 
nachdenken können. Vielleicht werde ich später mal 
Schriftstellerin.«

»Jedes Kind  

hat das Recht, 

seine Meinung 

zu äußern.«

»Wenn ich Klavier 
spiele, fühle ich 
mich frei.«

»Wenn man frei ist, kann man einfach man selbst sein und tun, was man will und für richtig hält.«

»Freiheit bedeutet 
glücklich sein und 
sich wohlfühlen.«

AUSCHWITZ
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Moldawien

Polen

Deutschland

Frankreich

Belgien
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AMSTERDAM

Kattowitz

Bieruń

Czernowitz

Odessa

Marseille

Limburg

10 1944-1967 Otto Frank hat sich nach Kriegsende dafür eingesetzt,  
dass Miep und Jan Gies, Johannes Kleiman,  
Victor Kugler und Bep Voskuil eine wichtige  
israelische Auszeichnung dafür bekommen,  
dass sie den Untergetauchten geholfen haben.

Am 3. Juni 1945 kommt Otto Frank, Annes Vater, in Amsterdam an. 
Er ist der einzige der acht im Hinterhaus Untergetauchten,  

der den Holocaust überlebt hat. Seine Rückkehr in die Niederlande 
dauert lange, gut vier Monate. Weil Otto diese Reise in einem 
Notizbuch festgehalten hat, wissen wir heute genau, welche  

Route er genommen hat.

50 Kilogramm
Ab dem 6. September 1944 wird Otto Frank  
in Auschwitz gefangen gehalten, einem  
Konzentrationslager in Polen. In diesem Lager 
muss er Zwangsarbeit leisten, die ihn so 
schwächt, dass er zwei Monate später in  
der Krankenbaracke aufgenommen wird.  
Am 27. Januar 1945 befreien Soldat*innen der 
Roten Armee 1 das Konzentrationslager. Sie 
finden dort 7.000 Gefangene vor, die alle 
sehr geschwächt sind. Otto wiegt nur noch 
50 Kilogramm und bleibt erstmal bis zum  
5. März im Lager, um sich zu erholen. Am   
23. Februar 1945 schreibt er einen Brief an 
seine Mutter: »Wo Edith und die Kinder sich 
befinden, weiß ich nicht, wir sind seit 5. Sep. 
’44 getrennt. (…) Man muss hoffen, sich 
 gesund zurück zu sehen.«

Heimreise
Am 5. März 1945 tritt Otto Frank mit anderen 
Überlebenden die Heimreise an. Das ist nicht 
leicht, denn in Westeuropa finden noch 
 immer schwere Kämpfe statt. Die Niederlande 
sind zu dieser Zeit weiterhin von den Deut­
schen besetzt. Die Überlebenden bekommen 
polnische Reisedokumente und fahren mit 
Lastwagen nach Bieruń, einem Ort etwa  
zehn Kilometer nordwestlich von Auschwitz. 
Von dort nehmen sie die Straßenbahn in die 
polnische Stadt Kattowitz.

Eine traurige Nachricht
In Kattowitz trifft Otto am 22. März Rosa de 
Winter­Levy. Sie erzählt ihm, dass seine Frau 
Edith in Auschwitz­Birkenau starb. Otto ist 
verzweifelt. Seine ganze Hoffnung gilt jetzt 
dem Überleben von Anne und Margot. Am  
1. April setzt er seine Reise fort und fährt mit 

Auf 
diesen 
Seiten 
geht 
es um

Wusstest  
du das?

Die Familie Frank 
am Merwedeplein 

in Amsterdam, 1941

Auf dieser Karte 
sieht man die 

Strecke von  
Otto Franks 

Rückkehr nach 
seiner Befreiung.  
Er musste einen 

Umweg reisen, weil 
in Europa noch  
Krieg herrschte 

und an vielen  
Orten gekämpft 

wurde. 

Landesgrenzen von 2025

Aufbruch
5. März 1945

Ankunft
3. Juni 1945

»Er ist mein großes  
Vorbild, niemand anderen 

auf der ganzen Welt als 
Vater liebe ich.«

7. November 1942

Die 
lange

Rückkehr
von

Otto Frank

Gerade hast du die Geschichte von  
Otto Frank gelesen. Er hat in seinem  
Leben viel durchgemacht. Wenn du ein 
Bild zu seiner Biografie malen solltest, 
welche Momente würdest du dir dann 
aussuchen? 

Schnapp dir Papier und Stifte und male 
dein Bild.
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11
Die Helfer*innen erlangten als 
Auszeichnung eine Medaille auf der 
steht: »Wer auch nur ein Leben 
rettet, rettet die ganze Welt.« 

Annes Tagebuch 
und darunter die 
erste niederländische 
Ausgabe mit dem  
Titel »Het Achterhuis«  
(»Das Hinterhaus«) von 
1947. 

dem Zug in die ukrainische Stadt Czernowitz, 
wo er am 6. April eintrifft. 

Ein herzlicher Empfang
Der Empfang in Czernowitz ist herzlich: Die 
Bewohner*innen geben den Überlebenden 
Nahrungsmittel und Geld. Otto wird sogar ab 
und zu bei jemandem zum Essen eingeladen. 
Gut zwei Wochen später, am 22. April, bricht 
Otto gemeinsam mit 800 anderen Niederlän­
der*innen mit dem Zug nach Odessa auf. Dort 
kommen sie spätabends am nächsten Tag an. 

Warten, warten und  
nochmals warten
In Odessa dauert es Wochen, bis Otto per 
Schiff nach Frankreich reisen kann. Immer 
wieder wird die Abreise verschoben, aber am 
20. Mai wird den Niederländer*innen endlich 
verkündet, dass sie auf dem Schiff Richtung 
Marseille mitfahren dürfen. Das Schiff, das aus 
Neuseeland kommt, heißt »Monowai« und legt 
am 21. Mai ab. Die Reise ist angenehm, denn 
auf dem Schiff werden die Überlebenden gut 
versorgt. Essen gibt es mehr als genug. Am  
27. Mai kommen sie in Marseille an, wo sie 
Nahrung, Geld und Dokumente bekommen, 
um in die Niederlande weiterreisen zu können. 

Verwüstete Städte
Nach seiner Ankunft in Marseille kann Otto 
sofort mit dem Zug Richtung Niederlande 
fahren. Am 31. Mai kommt er in Limburg an,   
wo er ein paar Tage in einem Kloster verbringt. 
Die Niederlande sind inzwischen befreit 
 worden, aber noch immer gibt es keine Neuig­
keiten über Ottos Töchter. Am 2. Juni nimmt 
ihn jemand im Auto Richtung Amsterdam mit 
und unterwegs sieht er die verwüsteten Städ­

te. In Arnheim wird Otto abgesetzt und muss 
dort übernachten. Nach einer letzten Auto­
fahrt über Utrecht und Rotterdam kommt er 
am 3. Juni 1945 endlich in Amsterdam an.

Zurück in Amsterdam
Sobald er in Amsterdam ist, geht Otto zu Jan 
und Miep Gies. Sie hatten Otto und den ande­
ren im Hinterhaus Untergetauchten geholfen. 
Die beiden sind überglücklich, Otto zu sehen 
und erzählen ihm, dass auch die anderen 
Helfer*innen den Krieg überlebt haben. Aber 
noch immer weiß Otto nicht, wie es um seine 
Töchter steht.

Anne und Margot
Im Juli 1945 trifft Otto die beiden Schwestern 
Janny und Lientje Brilleslijper. Sie erzählen ihm, 
dass Anne und Margot im Konzentrationslager 
Bergen­Belsen an der ansteckenden Krankheit 
Typhus gestorben sind. Nach Monaten der 
Hoffnung, seine Kinder wiederzusehen, bricht 
Ottos Welt nach dieser Nachricht  zusammen. 

Das Hinterhaus
Miep Gies hat nach Annes Verhaftung deren 
Tagebuch und noch andere Manuskripte 
aufgehoben. Als sie hört, dass Anne den Krieg 
nicht überlebt hat, beschließt sie, alle Papiere 
Otto zu geben. Er ist von den Texten seiner 
Tochter beeindruckt. Als er liest, dass Anne 
nach dem Krieg ein Buch mit dem Titel »Het 
Achterhuis« (»Das Hinterhaus«) herausbringen 
wollte, tut Otto alles, um ihr diesen Wunsch zu 
erfüllen. Er stellt ein Buch aus ihren Texten 
zusammen und veröffentlicht es am 25. Juni 
1947. »Wie stolz wäre Anne gewesen«, schreibt 
Otto später. 

1  Rote Armee – so hieß 
die Armee der Sowjet-
union im Zweiten  
Weltkrieg. In ihr kämpften 
auch Frauen.

Nur 5.000 jüdische Männer, 
Frauen und Kinder aus den 
Niederlanden überlebten die 
Konzentrationslager.

Otto Frank starb am  
19. August 1980.  
Er wurde 91 Jahre alt. 

Wusstest  
du das?

Zu traurig
Für Otto ist es zu traurig und zu schwierig, in 
Amsterdam zu bleiben. Die Stadt erinnert ihn 
an den Verlust seiner Frau und seiner Kinder. 
Darum zieht er 1952 in die Schweiz, wo seine 
Mutter und seine Schwester leben. Ein Jahr 
später heiratet er erneut. Seine zweite Frau 
heißt Fritzi Geiringer und hat eine Tochter 
namens Eva. Sie wurde am 11. Mai 1929  
geboren und ist damit nur einen Monat älter 
als Anne. Fritzi und Eva haben das Konzen­
trationslager Auschwitz­Birkenau überlebt. 

»Man muss die 
 Vergangenheit kennen«
Otto Frank beschäftigt sich den Rest seines 
Lebens damit, wie wichtig es ist, aus der  
Geschichte zu lernen, damit etwas so Schreck­
liches wie der Holocaust sich nicht wiederholt. 
1967 sagt er: »Wer eine Zukunft aufbauen will, 
muss die Vergangenheit kennen.«

Rot-Kreuz-Karte von  
Otto Frank. Oben links 
steht: »Terug!«, auf 
Deutsch: »Zurück!«

Die Monowai vor der 
englischen Küste, 1944

Oben: Otto Frank und 
die Helfer*innen der 
Untergetauchten, 
Oktober 1945

Unten: Otto und Fritzi 
Frank mit Eva und 
ihren Kindern in Basel 
(Schweiz), 1967

Otto Frank zeigt die 
Nummer auf seinem 
Arm, die ihm im 
Konzentrations- und 
Vernichtungslager 
Auschwitz tätowiert 
wurde, 1954.
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Seiten 12-13

Auf diesen Seiten findet sich ein Interview mit der Holocaust-
Überlebenden Rozette Kats. Sie beantwortet Fragen zum 
zentralen Thema dieser Ausgabe: Freiheit. Rozette musste 
als Baby ohne ihre Eltern untertauchen. Sie erzählt von ihrem 
Leben während und nach dem Zweiten Weltkrieg. Es ist ihr 
wichtig, die Geschichte des Holocaust nicht in Vergessenheit 
geraten zu lassen, darum spricht sie regelmäßig an niederlän­
dischen und deutschen Schulen über ihre Vergangenheit.

Tipp: Diskutieren Sie im Anschluss mit der Klasse über 
Rozettes Erfahrung. Was ist in den Augen der Schüler*innen 
das Besondere daran? Was würden sie Dritten über Rozette 
erzählen? Auch Rozettes Einordnung gegenwärtiger Kriege 
und deren Auswirkungen kann gemeinsam mit den 
Schüler*innen reflektiert werden.

Seiten 14-15

Hier finden die Schüler*innen zwei Interviews über die 
Bedeutung von Freiheit. Im ersten Interview äußert sich 
Margrite Kalverboer, Vorsitzende der niederländischen 
Ombudsstelle für Kinder, zu Kinderrechten und Studien zur 
Freiheit von Kindern. Im zweiten Interview kommen Noa und 

Selma von »Teile die Taube« zu Wort. Diese Kampagne wurde 
in den Niederlanden nach dem Angriff der Hamas auf Israel 
am 7. Oktober 2023 und Israels anschließendem Gegenangriff 
auf den Gazastreifen gegründet. Noa (jüdisch) und Selma 
(muslimisch) erklären, warum es wichtig ist, miteinander im 
Gespräch zu bleiben, auch in schwierigen Zeiten.

Lösung Aufgabe 1
Hier können die Schüler*innen nach ihrem eigenen Gutdünken 
antworten. Zum Beispiel, dass man offline kurzfristig nicht 
darüber nachdenkt, was andere von einem halten. 

Lösung Aufgabe 2
Auch hier sind die Schüler*innen vollkommen frei in ihren 
Formulierungen. Im Anschluss sollte besprochen werden, 
warum ein offener und respektvoller Dialog wichtig ist.

Seite 16
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»Rita ist nicht 
dein 

richtiger 
Name, du 

heißt
Rozette .«

Rozette Kats hält zwei  
Fotografien in der Hand.

Linkes Bild: Die wenige  
Wochen alte Rozette mit 

ihren Eltern Emanuel Kats 
und Henderina Kats-Eliasar

Rechtes Bild: Rozette im 
Alter von fünf Jahren mit 
ihrer zweiten Mutter, bei 

der sie untergetaucht war

1942-2025Auf 
diesen 
Seiten 
geht 
es um 13

Rozette Kats wird 1942 mitten im Zweiten 
Weltkrieg in eine jüdische Familie in Amsterdam 

hineingeboren. Ihre Eltern beschließen, 
jemanden zu suchen, bei dem ihr Baby 

untertauchen kann. Rozette kommt zu einem 
nicht­jüdischen Ehepaar, das sie Rita nennt.  

Erst nach dem Krieg erfährt Rozette,  
wer sie wirklich ist.

Rozette, was weißt du über deine 
Eltern und den Krieg?
»Als die Nazis die Niederlande besetzt haben, 
wurden Juden von Nicht­Juden getrennt. Juden 
mussten einen gelben Stern mit der Aufschrift 
»Jude« tragen. Die Nazis waren meinen Eltern 
nicht geheuer. Kurz nach meiner Geburt haben 
sie beschlossen unterzutauchen, genau wie 
die Familie Frank. Aber Untergetauchte 
 mussten ganz leise sein und das ist mit einem 
Baby sehr schwierig. Ich brauchte ja nur mal 
 anzufangen zu schreien! Und was man für ein 
Baby nicht alles braucht, Windeln zum Beispiel. 
Wir haben es geschafft, an unterschiedlichen 
Adressen unterzutauchen, aber lange konnte 
ich dort nicht bleiben.«

Wohin kamst du danach? 
»Mein Onkel kannte ein Ehepaar: Bep und 
Henk. Sie hatten keine Kinder. Zu ihrem großen 
Kummer waren ihre Kinder kurz nach der 
 Geburt gestorben. Mein Onkel meinte zu den 
beiden: ‘Ihr habt doch ein Bettchen, eine 
 Wickelkommode und Windeln. Würdet ihr 
einem jüdischen Baby helfen?‘ So wurden Bep 
und Henk meine »Untertauch­Eltern«. Sie 
 versprachen, sich um mich zu kümmern, als 
wäre ich ihr leibliches Kind, auch falls meine 
eigenen Eltern den Krieg nicht überleben 
 sollten. Von da an hieß ich Rita, denn »Rozette« 
ist ein typisch jüdischer Name und das war zu 
gefährlich. Ich wuchs bei Bep und Henk auf 
und ging ganz normal mit den Nachbars­
kindern in den Kindergarten. Als ich fünf war, 

bekamen Bep und Henk noch ein Baby, 
 meinen kleinen Bruder Hendrik. Viel Geld 
 hatten wir nicht, aber wir waren gesund und 
hatten genug zu essen. Während des Krieges 
gingen meine Untertauch­Eltern einmal mit 
mir zum Fotografen, um ein Porträt von mir 
machen zu lassen. Das wollten sie meinen 
Eltern nach dem Krieg zeigen, damit die 
 wissen, wie ich damals ausgesehen habe. 
Bloß, dass meine Eltern dieses Foto nie zu 
Gesicht bekommen sollten. Sie waren damals 
bereits verraten und in Auschwitz ermordet 
worden. Genau wie mein kleiner Bruder 
 Robert, der in Westerbork zur Welt kam.«

Wann hast du erfahren, dass dein 
richtiger Name Rozette ist?
»Das weiß ich noch ganz genau. Das war 
1948, am Abend vor meinem sechsten 
 Geburtstag. Henk sagte zu mir: ‘Rita, morgen 
hast du Geburtstag und kommst bald in die 
Schule. Darum sollst du wissen, dass wir nicht 
deine Eltern sind und dass Rita nicht dein 
richtiger Name ist. Eigentlich heißt du Rozette. 
Vor ein paar Jahren herrschte Krieg. Das war 
eine fürchterliche Zeit: Menschen wurden von 
anderen Menschen gejagt, vor allem Juden. 
Und deine Eltern waren Juden. Sie wollten 
dich retten und haben dich zu uns in Sicher­
heit gebracht. Sie selber sind nicht mehr da. 
Aber du brauchst keine Angst zu haben: Du 
bist bei uns und wir haben dich lieb. Und jetzt 
reden wir nicht mehr darüber.‘
Ich verstand nicht, was er sagte. Aber eines 
verstand ich: Wenn deine Eltern etwas sind, 
bist du das auch. Ich hatte keine  Ahnung, was 
»jüdisch« bedeutete, aber  anscheinend starb 
man, wenn man jüdisch war.  

Ich dachte auch: Ich muss lieb sein und mir 
Mühe geben, sonst darf ich vielleicht nicht 
hierbleiben, denn ich bin ja nicht ihr Kind. Das 
hat mich verändert und ich versuchte, nicht 

Emanuel Louis Kats 
und Henderina 
Kats-Eliasar,  
Dezember 1941

Rozette mit ihrem 
kleinen Bruder 
Hendrik (Hennie), 
1947

Rozette im  
Alter von sechs 

Jahren, 1948

Rozette, 1952

Links: Rozette 
beim Fotografen, 
1944

Rechts: Bep  
und Henk, 1942

zu zeigen, wie schlecht es mir mit diesem 
großen Geheimnis ging. Eigentlich habe ich 
alles ganz weit weggeschoben.«

Wie bist du wieder zu Rozette  
geworden?
»Ein Bruder meiner Mutter hatte den Krieg 
überlebt. Als Kind hatte ich ihn nach meinen 
Eltern gefragt, aber keine Antwort bekommen. 
Als ich erwachsen war, fragte ich ihn wieder, 
woraufhin er eine Tasche mit einem Foto­
album zu Tage förderte. Er schnitt das Hoch­
zeitsfoto meiner leiblichen Eltern für mich aus, 
aber danach kam die Tasche sofort wieder 
weg. Kurz darauf starb er.
Jahre später fragte ich meine Tante nach der 
Tasche, aber die lebte damals schon im 
 Altersheim und hatte die Tasche nicht mitge­
nommen. Mein Cousin erwähnte einige Jahre 
danach plötzlich die Tasche. Er hatte sie beim 
Umzug seiner Mutter gefunden und jahrelang 
aufbewahrt. Wir öffneten die Tasche und 
fanden alle möglichen Briefe, Dokumente und 
das Fotoalbum. Da konnte ich mich endlich 
auf Spurensuche begeben und herausfinden, 
wer ich wirklich bin. Das war schon eine Art 
Befreiung.«

Was bedeutet für dich Freiheit?
»Ich lebe in Freiheit und bin darüber sehr froh. 
Freiheit bedeutet, seine Meinung laut auszu­
sprechen, demonstrieren und protestieren zu 
können. Ich werde traurig bei dem Gedanken, 
dass viele Menschen diese Freiheit nicht 
 haben. Seit dem Zweiten Weltkrieg ist kein 
Tag vergangen, an dem nicht irgendwo auf 
der Welt Krieg herrschte. Wegen dieser Kriege 
müssen viele Menschen flüchten und die 
negative Haltung etlicher Regierungen 
 Geflüchteten gegenüber finde ich schreck­
lich. Ich bin damit unversöhnlich. Auf der 
Straße zu demonstrieren, traue ich mich nicht 
mehr, weil ich einmal fast zerquetscht worden 
bin. Aber ich tue, was ich kann, indem ich zum 
Beispiel an Schulen Gastvorträge halte.«

Was können wir von der Vergangen-
heit und vom Holocaust lernen?
»Man sollte nicht gleich misstrauisch an alles 
herangehen, sondern sein Gegenüber 
 erstmal richtig kennenlernen. Sich zuhören, 
miteinander reden – erst dann kann man 
jemanden einschätzen. Ich finde auch wich­
tig, dass man nicht einfach mit der Herde 
mitläuft, bloß, weil das einfacher ist. Viel 
schwieriger, aber auch besser ist es, nach­
zudenken und dem eigenen Gewissen 1 nach 
zu handeln. Aus dem Holocaust habe ich 
gelernt, dass Menschen einander die schreck­
lichsten Dinge antun, wenn sie nur ausreichend 
manipuliert werden. Das ist sehr gefährlich. 
Und darum ist es so wichtig, etwas Gutes zu 
tun, wann immer man die Gelegenheit dazu 
hat.«
1  Gewissen – das Bewusstsein darü-
ber, was richtig und was falsch ist

Während der nationalsozialistischen  
Besatzung der Niederlande tauchten mehr  
als 300.000 Menschen unter. Ungefähr  
ein Zehntel davon waren Jüdinnen*Juden.

Wusstest  
du das?
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Nach dem Zweiten Weltkrieg 
wurde UNICEF gegründet, um 
sich für Kinder auf der ganzen Welt 
einzusetzen. 

Freiheit, 
was ist das 
eigentlich?

Leben zu führen. Nicht irgendwann mal oder 
als Erwachsene, sondern jetzt. Das ist jeden 
Tag aufs Neue wichtig. Bei vielen Kinderrech­
ten geht es um Freiheit. Zum Beispiel um die 
Freiheiten, verlässliche Informationen zu 
 bekommen, genug Freizeit zu haben und sein 
zu dürfen, wer man möchte.«

Mädchen sind öfter unglücklich
Die Beauftragte für Kinderrechte erforscht, 
was sich im Leben der Kinder und Jugend­     
l ichen in den Niederlanden abspielt und wie 
es ihnen geht. Bei der Untersuchung, die 
 Margrite und ihre Kolleg*innen 2024 durchge­
führt haben, kam heraus, dass vor allem Mäd­
chen häufig unglücklich sind. »Sie sind unzu­
friedener mit ihrem Online­Leben als Jungs. 
Das liegt unter anderem daran, dass Mädchen 
online andere Dinge machen als Jungs. Die 
gamen vielleicht eher zusammen, während 
Mädchen das Gespräch suchen. Miteinander 
zu reden kann zwar guttun, wenn es einem 
schlecht geht, aber manchmal wird man auch 
genau in seinen Problemen bestätigt und das 
zieht einen dann noch mehr herunter. Mäd­
chen vergleichen sich auf Social Media auch 
öfter miteinander und legen mehr Wert auf ihr 
Aussehen. Und fast die Hälfte aller Mädchen 
fühlt sich online manchmal nicht sicher.«

Was ist Freiheit und wie kann man sie schützen? 
Die Beauftragte für Kinderrechte aus  

den Niederlanden und Noa und Selma von  
der Kampagne »Teile die Taube« erklären,  

was sie für wichtig halten.

Freiheit ist …
Gefühle 

äußern zu 
dürfen

Margrite Kalverboer ist das offizielle 
 Gesicht der Kinder-Ombudsstelle. Sie 
kon trolliert, ob die Regierung und andere 
Organisationen in den Niederlanden sich 
an die Kinderrechte halten. 

Es gibt 54 verschiedene Abmachungen auf 
der Welt, die sich speziell auf Kinder beziehen. 
Diese Abmachungen heißen Kinderrechte 
und sind von den Vereinten Nationen auf­
gestellt worden. Fast alle Länder der Welt – 
 darunter auch die Niederlande und Deutsch­
land – sind Mitglieder dieser Organisation. Die 
Abmachungen sind in einem extra Vertrag 
zusammengefasst, der Kinderrechtskonven­
tion. 

Kinderrechte zum Thema Freiheit 
Margrite: »Kinderrechte ermöglichen es  jedem 
Kind, sich gut zu entwickeln und ein schönes 

Wusstest  
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In Deutschland gibt es in jedem Bundesland Ombudsstellen, 
an die sich Kinder und Jugendliche wenden können. Zusätzlich 
setzen sich Organisationen wie das »Deutsche Kinderhilfswerk« 
oder das »KinderRechteForum« für Kinderrechte ein.

Freiheit ist …
Mitein-

ander im 
Gespräch 
zu bleiben 

Noa und Boaz sind jüdisch, Selma und 
Oumaima muslimisch. Die vier  begegnen 
sich nach dem Überfall der Hamas auf 
Israel im Herbst 2023 und  Israels anschlie-
ßender Reaktion darauf. Sie erkennen, wie 
wichtig es ist, miteinander im Gespräch zu 
bleiben, egal, wie schwer es auch manch-
mal fällt. Darum haben sie in den Nieder-
landen eine Kampagne ins Leben gerufen: 
»Deel de Duif« (»Teile die Taube«). 

Warum ist es wichtig, miteinander 
zu reden, auch wenn man nicht 
derselben Meinung ist?
Noa: »Wenn man miteinander redet, lernt 
man vom anderen. So stellt sich zum Beispiel 
manchmal heraus, dass jemand zwar anders 
ist als man selbst, in anderen Punkten aber 
auch wieder ähnlich.«
Selma: »Wenn man nicht miteinander redet, 
weiß man auch nicht, wer der andere ist. 
Durch Gespräche entdeckt man, dass man 
oft ganz ähnliche Ansichten von zu Hause 
oder aus der Schule mitbringt.«

Margrite meint, dass 
es wichtig ist, ab und 
zu offline zu gehen.

Warum? Schreib es noch mal in deinen 
eigenen Worten auf.

Noa sagt: »Wenn man miteinander  
redet, lernt man voneinander.« Siehst 
du das auch so? Oder eher nicht? 
 Begründe deine Antwort.

Noa: »Ich dachte zum Beispiel, dass Selma 
bestimmt ganz anders ist als ich, aber sie hat 
Sachen erzählt, die ich nachvollziehen kann 
und genauso sehe. Dadurch sind meine an­
fänglichen Vorurteile verschwunden.«

Was bedeutet Freiheit für euch?
Noa: »Dass man sich gegenüberstehen und 
verschieden sein kann, solange man den 
anderen nicht benachteiligt oder auf ihn her­
absieht. Schwierig wird es manchmal, wenn 
man erst merkt, was einen verletzt, nachdem 
es schon ausgesprochen ist. Darum ist es 
auch wichtig, Rückmeldung zu geben und 
das miteinander zu besprechen.«
Selma: »Oft ist die Rede davon, dass man um 
seine Freiheit kämpfen soll, aber das geht 
nicht, ohne die Freiheit der anderen im Blick 
zu behalten. Manchmal muss man die eigene 
Freiheit für jemand anders ein Stück weit 
eingrenzen, zum Beispiel wenn man erkennt, 
dass man mit dem eigenen Verhalten jemand 
anderen verletzt. Freiheit bedeutet darum 
immer Freiheit von allen.«

Wie kann man im Gespräch 
 bleiben, wenn es schwierig  
wird oder man Streit hat? 
Noa: »Man sollte nach Themen suchen, die 
einen trotzdem verbinden. Das schafft Nähe. 
Darauf sollte man sich konzentrieren und 
versuchen, damit weiter zu kommen.«

Verleih dir Superkräfte
Margrite rät jungen Menschen, ab und zu 
offline zu gehen. »Anne Frank konnte ihre 
Gefühle durch das Schreiben äußern. Es ist 
wichtig, sich kreativ auszudrücken. Das kann 
schreiben sein, zeichnen oder Musik machen. 
Für eine Weile fragt man sich dann nicht: Was 
denken andere über mich? Wie werde ich 
beurteilt? Es kann Superkräfte verleihen, für 
sich selbst herauszufinden: Das bin ich! Auch 
das ist eine Form von Freiheit.«

Eine schwierige und wichtige  
Geschichte
Als Beauftragte für Kinderrechte spricht 
 Margrite Kalverboer mit Kindern, die heftige 
Erfahrungen gemacht haben. Manche sind 
zum Beispiel aus Kriegsgebieten geflüchtet. 
»Ich kann die Probleme der Kinder nicht lösen, 
aber zuhören hilft oft auch schon. Manchmal 
sollen geflüchtete Kinder, die hier Asyl suchen, 
ihre Geschichte einer Richter*in erzählen. Das 
fällt ihnen oft sehr schwer, aber anschließend 
sind sie froh, es gemacht zu haben. Sie wollen 
loswerden, was ihnen wichtig ist. Das verstehe 
ich sehr gut, denn es geht um ihre Zukunft und 
ihr Leben. Auch damit befassen sich die Kinder­
rechte: Jedes Kind hat das Recht, seine Mei­
nung zu äußern und die muss gehört werden.«

Schreib‘s dir von der Seele
»Etwas aufzuschreiben kann dabei  
helfen, sich besser zu fühlen. Man kann sich 
zum Bespiel Kummer von der Seele schreiben 
und die eigenen Gedanken sortieren. Und das 
muss natürlich nicht unbedingt in ein Tage­
buch sein – ein Gedicht, eine Zeichnung oder 
ein Video gehen auch.« Jedoch rät Margrite 
Kindern, die sich nicht wohlfühlen oder in 
Gefahr sind, jemandem davon zu erzählen, 
dem sie vertrauen. Denn vieles lässt sich nicht 
alleine lösen.

Selma: »Es kann ja auch ruhig mal jemand 
sauer werden. Ein Gespräch muss nicht 
 immer Friede, Freude, Eierkuchen sein. Man 
kann sich dann erkundigen, was den anderen 
wütend gemacht hat. Vielleicht steckt eine 
Geschichte dahinter und man versteht es 
anschließend besser.«

Wusstest  
du das?
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Das Recht auf Freiheit aller  
ist im Grundgesetz, der 
Verfassung von Deutschland, 
niedergeschrieben. 

Freiheit kann man nicht in die Hand nehmen oder wiegen. 

Sie lässt sich nur schwer messen. Trotzdem wird viel danach geforscht. 

Die US­amerikanische Organisation Freedom House »misst« jedes Jahr, wie 

frei einzelne Länder sind, basierend auf verschiedenen Themen wie Wahlen, 

Pressefreiheit, Gleichbehandlung und dem Recht zu demonstrieren.

Vervollständige die folgenden Sätze:

Freiheit bedeutet für mich …

Ich fühle mich frei, wenn …

teilweise 
frei

nicht 
frei

Kann man friedlich 
demonstrieren?

Gibt es
Presse freiheit?

Werden alle gleich 
behandelt?

Sind Wahlen 
frei und gerecht?

Lässt 
sich 

Freiheit 
messen?

Wusstest  
du das?
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Wir bedanken uns 
für die freundliche 
Unterstützung: 

Der Anne Frank Tag 
wird empfohlen von:

Drei Kategorien
Für alle Bereiche, die Freedom 
House untersucht, bekommen 

die Länder Punkte. Diese Punkte 
 werden zusammengezählt und 

bilden drei Kategorien:

nicht frei
Die Mehrheit aller 
 Menschen auf der   

Erde – 80% – leben in 
 einem Land, das nur 

 teilweise frei oder nicht 
frei ist. Das sind mehr als  
6 Milliarden Menschen!

1  Presse – der Ober begriff 
für verschiedene Medien 

wie Zeitungen, Radio 
und Fernsehen sowie 

die  Leute, die auf diesem 
Gebiet arbeiten

frei

insgesamt 
195

Länder

38% 20%

42%

Wahlen sind in einem freien Land 
 wichtig. Alle Bürger*innen mit Stimm­
berechtigung dürfen bei den Wahlen 
ihre Stimme geltend machen. In 
Deutschland darf man je nach Wahl 
ab dem achtzehnten, teilweise sogar 
schon ab dem sechzehnten Lebens­
jahr (zum Beispiel bei den Europa­
wahlen) wählen. Aber nicht in allen 
Ländern verlaufen die Wahlen gerecht 
und frei. So gibt es in manchen 
 Ländern nur eine einzige Kandidat*in, 
die man wählen kann, oder die Wahl­
ergebnisse werden gefälscht. 

In einem freien Land darf die Presse 1  
sagen und schreiben, was sie will, 
auch wenn sie zum Beispiel der 
Regierung kritisch gegenübersteht. 
So bekommen die Bürger*innen aus 
verschiedenen Perspektiven Infor­
mationen über die Gesellschaft, die 
Politik und die Welt. In nicht freien 
Ländern ist es oft die Regierung, 
die bestimmt, was im Fernsehen, im 
Radio, in der Zeitung und auf Social 
Media verbreitet wird.

In manchen Ländern werden Men­
schen aufgrund ihres Geschlechts, 
ihrer Religion, ihrer Hautfarbe 
oder ihrer sexuellen Orientierung 
 beurteilt und haben dadurch nicht 
dieselben Rechte wie andere 
 Menschen. Es gibt zum Beispiel 
Länder, wo Frauen nicht wählen 
dürfen. Aber auch in Ländern,  
wo alle offiziell dieselben Rechte 
haben, gibt es Diskriminierung und 
manche Gruppen werden anders 
behandelt als andere.

Wenn man mit den Entscheidungen 
der Regierung nicht einverstanden 
ist, kann man sich mit anderen 
 zusammentun, auf die Straße  
gehen und demonstrieren. In vielen 
Ländern muss die Regierung sogar 
ermöglichen, dass das gewaltfrei 
verläuft, aber in anderen Ländern 
haben die Menschen dieses Recht 
nicht. Wenn man in diesen Ländern 
demonstriert, kann man ein 
 Bußgeld verpasst bekommen oder 
landet im Gefängnis.

Top 5  
der 

freiesten 
Länder

 
Finnland

 
Schweden,

Neuseeland
und Norwegen

 
Niederlande, 

 Kanada, 
 Dänemark,

Irland, 
 Luxemburg und 

San Marino
Estland, Japan, Belgien, 

Schweiz, Portugal,  
Slowenien und Uruguay

Australien, 
Deutschland, Island,  

Chile und Tschechien

In der Anne Frank Zeitung haben die Schüler*innen mehr 
über die Bedeutung von Freiheit erfahren und wie unter­
schiedlich jede*r Einzelne den Begriff Freiheit für sich definiert. 
Trotz aller Unterschiede geht es bei Freiheit aber immer darum, 
was jemand (nicht) hat bzw. worüber jemand (nicht) verfügt. 
Auf dieser Seite lernen die Schüler*innen vier Kriterien 
kennen, die wichtig sind, um in Freiheit leben zu können.

Mehr Informationen zur Organisation Freedom House  
und deren Methodik finden Sie in englischer Sprache auf  
freedomhouse.org. 

Lösung der Aufgabe
Hier sollen die Schüler*innen frei antworten. Diskutieren Sie 
anschießend in der Gruppe, was Freiheit für die Schüler*innen 
bedeutet und wodurch sie sich frei fühlen.

 

https://freedomhouse.org


Plakatausstellung  

Plakat 1: Annes Kindheit in 
Deutschland

A) �Fülle den Steckbrief aus.

Plakat 2: Die ersten Jahre in 
Amsterdam

A) �1939 beginnt der Zweite Weltkrieg. 
Warum machen sich Edith und 
Otto Sorgen?

Plakat 3: Annes Leben in 
Gefahr

A) �Welches Geschenk bekommt Anne 
zu ihrem 13. Geburtstag? Wie sieht 
es aus?

B) �Was verändert sich für Anne und 
Margot ab Sommer 1941?

Plakat 4: Leben im Versteck

A) �Womit beschäftigt sich Anne im 
Versteck?

B) �Nenne drei Dinge, die die 
Untergetauchten im Hinterhaus 
nicht mehr machen können.

Plakat 5: Die letzten Monate

A) �Alle acht Untergetauchten werden 
verhaftet. Wer überlebt die 
Verfolgung?

Plakat 6: Die Bedeutung des 
Tagebuchs

A) �Was ist der Titel von Annes Buch, 
das 1947 erstmalig veröffentlicht 
wird?

Die Plakatausstellung zum Anne Frank Tag 2025 »Erinnern und  
Engagieren digital« stellt die Lebensgeschichte Anne Franks und den 

historischen Kontext vor. Sieh dir die Ausstellung genau an. Bearbeite dann  
das Arbeitsblatt allein oder in einer kleinen Gruppe.  

Digital findest du die Ausstellung auf annefranktag.de.

8 Arbeitsblatt Kennenlernen

Kopiervorlage

1929-1934

Edith und Margot machen dieses Foto 
1928 oder 1929 in einem Passbild-
Automaten.

Edith mit ihren Töchtern im März 
1933 in der Frankfurter Innenstadt

Am 12. Juni 1929 kommt Anne Frank zur Welt.
Ihre Eltern Edith und Otto und ihre große Schwester 
Margot freuen sich darüber sehr.
Die Familie ist jüdisch.
Die Franks wohnen in einem schönen Haus mit Garten
in Frankfurt am Main.
Sie haben viele Freund*innen in der Nachbarschaft.

Ab 1933 sind die Nazis in Deutschland mit Adolf Hitler
an der Regierung.
Sie verfolgen Menschen, die nicht in ihr Weltbild
passen und sagen: Jüdinnen*Juden sind unsere Feinde.
Diese Feindschaft heißt Antisemitismus.
Für jüdische Menschen in Deutschland 
verändert sich das Leben sehr.
Die Nazis verbieten ihnen immer mehr
und bedrohen sie mit Gewalt.

Otto und Edith entscheiden sich, ihr Land zu verlassen. 
1934 beginnen sie mit ihren Töchtern
ein neues Leben in den Niederlanden.

Margot, Anne und Otto im August 1931

Annes Kindheit 
in Deutschland

1
DGS
Video

Otto geht schon 1933 in die Niederlande.  
Im Herbst bewirbt er auf einer Messe in  
Rotterdam Produkte seiner neuen Firma. 
Als Aussteller braucht er diese Karte.

Diese Ansichtskarte zeigt ein Hotel in Frankfurt um 1900. Das Hotel wirbt damit, 
keine Jüdinnen*Juden als Gäste zu akzeptieren.

Edith und Otto reisen nach ihrer Hochzeit im Mai 1925 nach San Remo in Italien.

Mehr zur 
Geschichte

Zum 
Anhören

1934-1939

Anne besucht von 1935 bis 1941 die Montessori-Schule. Dieses Klassenfoto zeigt sie 
und ihre Mitschüler*innen im Jahr 1938.

In Amsterdam findet die Familie eine Wohnung.
Margot und Anne gehen zur Schule
und lernen Niederländisch.
Edith übernimmt die Arbeit im Haushalt.
Otto gründet eine neue Firma mit dem Namen Opekta.

In Deutschland werden Jüdinnen*Juden
immer stärker bedroht.
Im November 1938 zerstören Nazis im ganzen Land
Synagogen und jüdische Geschäfte.
Sie verhaften viele jüdische Männer
und bringen sie in Konzentrationslager.
Diese Gewalttaten heißen heute November-Pogrome.

Annes Oma Rosa und ihre Onkel Walter und Julius
überleben die Gewalt. 
Sie fliehen aus Deutschland.
Rosa zieht zu ihrer Familie nach Amsterdam.

Am 1. September 1939 überfällt
die deutsche Armee Polen.
Der Zweite Weltkrieg beginnt.
Edith und Otto fragen sich: Wie sicher sind wir
in den Niederlanden vor den Nazis?

Die ersten Jahre 
in Amsterdam

2
Zum 
Anhören

DGS
Video

In Verpackungen wie 
dieser verkauft Opekta 
Geliermittel zur Herstel-
lung von Marmelade.

Am 10. November 1938 brennen Nazis die Synagoge am 
Börneplatz in Frankfurt ab.

Adolf Hitler wird im März 1938 feierlich von Frankfurter*innen und dem Frankfurter 
Bürgermeister empfangen. Hitler hält wie in den Jahren zuvor eine Rede in der 
Festhalle.

Die Franks ziehen in den Süden von Amsterdam. In der 
Nähe steht der »Wolkenkratzer«. Er ist damals eines 
der höchsten und modernsten Gebäude der Stadt.

Otto und Anne im März 1938 auf einem Ausflugsboot in der niederländischen Stadt Leiden

Mehr zu 
Antisemitismus

1942-1944

Die Familie Frank versteckt sich.
Annes Eltern haben im Hinterhaus von Ottos Firma 
eine Wohnung eingerichtet.
Die Familie lebt auf engstem Raum
zusammen mit vier anderen verfolgten Menschen:
Auguste und Hermann van Pels, ihr Sohn Peter
sowie Fritz Pfeffer.
Mit ihm muss sich Anne ein kleines Zimmer teilen.

Sie dürfen mehr als zwei Jahre nicht rausgehen
und müssen die meiste Zeit leise sein.
Ottos engste Angestellte helfen ihnen in dieser Zeit.
Sie versorgen die Untergetauchten mit Lebensmitteln
und berichten vom Geschehen draußen.
Anne schreibt Tagebuch.
Sie schreibt über das Leben im Hinterhaus,
ihre Träume und Ängste.

Im Radio können die Untergetauchten hören,
wie der Krieg verläuft.
Sie alle hoffen, dass die Deutschen besiegt werden
und sie dann frei sind.

Leben 
im Versteck

4
Zum 
Anhören

DGS
Video

So sah Annes Zimmer im Hinterhaus aus. Es wird 2020 für einen Film nachgebaut. Anne klebt 

Karten und Bilder aus Zeitschriften an die Wand. An ihrem Schreibtisch schreibt sie Tagebuch.

Am 20. Juni 1943 verhaftet die deutsche und niederländische Polizei mehr als 5.500  
Jüdinnen*Juden in Amsterdam. Sie verschleppt sie in das Durchgangslager Westerbork. 
Dieses Foto wird geheim aufgenommen und zeigt die jüdischen Nachbar*innen vor 
ihrer Verschleppung.

Fritz Pfeffer und seine nichtjüdische Partnerin 
Charlotte Kaletta 1939. Sie halten während der 
Zeit im Versteck Briefkontakt. Die Helferin Miep 
Gies übermittelt die Briefe.

Dieses Foto zeigt Auguste und Hermann 
van Pels und Victor Kugler (mit Zigarette) 
im Sommer 1941. Die beiden Männer  
arbeiten bei Opekta. Während der Zeit im 
Versteck hilft Victor den Untergetauchten. 

Diese Challa-Decke 
bringt Fritz Pfeffer mit ins 
Hinterhaus. Mit solchen 
Decken werden die  
Challa-Brote abgedeckt, 
die zu Beginn des 
 jüdischen Ruhetags 
Schabbat gegessen  
werden.

Auf einer Landkarte markieren die Untergetauchten mit 
Stecknadeln den Kriegsverlauf. Sie hoffen auf Frieden, 
denn die Gegner der Deutschen rücken immer weiter vor.

Die Ansichtskarte zeigt die 
Prinsengracht und die nahe-
gelegene Westerkerk. Das 
Läuten der Kirchenglocken 
findet Anne beruhigend.

Mehr 
zum Versteck

Nach 1945

Im Sommer 1945 kehrt Otto nach Amsterdam zurück.
Hier erfährt er vom Tod seiner Töchter.
Miep übergibt ihm Annes Tagebuch. 
Darin liest Otto, dass Anne ihre Texte
veröffentlichen will. 
Er erfüllt ihren Wunsch.
1947 erscheint das Buch unter dem Titel
Het Achterhuis, auf Niederländisch: Das Hinterhaus.
 
Annes Tagebuch ist heute weltweit bekannt.
Viele Menschen lesen es und wollen deshalb mehr über
den Nationalsozialismus und den Holocaust erfahren.

Annes Geschichte ist eine von vielen Verfolgten
aus ganz Europa.
Mehr als sechs Millionen Jüdinnen*Juden werden
während des Holocaust ermordet.

Das Tagebuch erzählt auch von denen, die den Familien
Frank und van Pels und Fritz Pfeffer geholfen haben.
Sie haben harte Strafen riskiert,
um sich für bedrohte Menschen einzusetzen.

Die Bedeutung 
des Tagebuchs

6
Zum 
Anhören

DGS
Video

Otto im Oktober 1945 mit den Büro-Angestellten, die den Untergetauchten im Versteck  

geholfen haben.

Annes Tagebuch wurde in mehr als 70 Sprachen übersetzt.

Miep Gies spricht 
über ihr Helfen

Het Achterhuis ist die erste 
Veröffentlichung von Annes  
Tagebuch auf Niederländisch.

Zur Erinnerung an die Opfer des Holocaust 
gibt es viele Denkmäler. Diese Skulptur von 
Anne steht in Amsterdam.

Die Helfer*innen erhalten 1973 
die Auszeichnung »Gerechte 
unter den Völkern«. Damit ehrt 
das Land Israel Menschen, die 
Jüdinnen*Juden im Holocaust 
halfen.

In einem Interview wird Victor Kugler gefragt, warum er 
den Untergetauchten geholfen hat. Er antwortet: »Ich 
musste ihnen helfen, sie waren meine Freunde.«

1940-1942

Margot (rechts) ist Mitglied in einem Ruderverein. Ab 1941 darf sie wegen der antisemitischen 
Gesetze nicht mehr an Wettkämpfen teilnehmen. Deswegen entscheiden sich ihre 
Freundinnen auch dagegen.

Ab Mai 1942 müssen 
alle Jüdinnen*Juden in 
den Niederlanden 
einen gelben Stern aus 
Stoff an ihrer Kleidung 
tragen. 

Diese Medaille gewinnen Margot 
und ihr Team im September 1940. 
Es ist der erste Preis bei einem 
Ruderwettbewerb.

Anne bekommt dieses Tagebuch zu ihrem 
13. Geburtstag geschenkt.

Am 10. Mai 1940 erobert die deutsche Armee
die Niederlande. 
Auch hier erlassen die Deutschen nun
antijüdische Gesetze.
Im Januar 1941 müssen alle Jüdinnen*Juden den Nazis
ihre Adresse mitteilen.
Deutsche Polizisten verhaften im Juni 1941
in Amsterdam mehr als 300 jüdische Männer.
Sie sperren sie in Konzentrationslager. 
Darunter sind auch Bekannte der Familie Frank.

Jüdische Kinder dürfen ab Sommer 1941 keine
öffentlichen Schulen mehr besuchen.
Margot und Anne müssen
auf eine jüdische Schule wechseln.
Im Juli 1942 bekommt Margot einen Brief
von den Nazis.
Sie soll sich zur Zwangsarbeit in Deutschland melden.
Annes Eltern fürchten um Margots Leben. 
Aber sie haben einen Plan.

Margot, Otto, Anne und Edith 1941 vor ihrer Wohnung

Annes Leben 
in Gefahr

3

Im Badeort Zandvoort macht die Familie 
Frank mehrmals Urlaub. Ab Mai 1941  
dürfen Jüdinnen*Juden nicht mehr an 
Strände gehen.

Im Februar 1941 überfallen niederlän-
dische und deutsche Nazis das Theater 
Alcazar in Amsterdam. Es hat viele 
jüdische Gäste.

Zum 
Anhören

DGS
Video

Annes Tagebuch 
als Video

1944-1945

In Zügen ohne Sitze und Fenster werden gefangene 
Jüdinnen*Juden vom Durchgangslager Westerbork 
in Konzentrations- und Vernichtungslager gebracht.

Am 4. August 1944 werden die acht Menschen entdeckt. 
Polizisten verhaften sie und zwei ihrer Helfer. 
Die Helferinnen Miep Gies und Bep Voskuijl finden
Annes Tagebuch in der Wohnung im Hinterhaus. 
Miep bewahrt es auf.

Familie Frank wird über das Durchgangslager Westerbork
in das Konzentrationslager Auschwitz verschleppt.
Dort stirbt Edith.
Im Herbst 1944 werden Anne und Margot in
das Konzentrationslager Bergen-Belsen deportiert.
Sie sterben wenige Monate später.

Otto erlebt die Befreiung des
Konzentrationslagers Auschwitz im Januar 1945.
Er überlebt als einziger der Untergetauchten.
Die gegnerischen Armeen befreien nach und nach
die besetzten Gebiete.
Sie beenden im Mai den Zweiten Weltkrieg in Europa.

Otto zeigt 1954 eine Nummer auf seinem Arm. Sie wurde ihm wie vielen anderen Gefangenen im 

Konzentrations- und Vernichtungslager Auschwitz tätowiert.

Die letzten 
Monate

5
Zum 
Anhören

DGS
Video

Was ist 
der Holocaust?

Diese Karte zeigt die Orte, an die die Familie Frank verschleppt 
wird.

Im August 1945 sucht Otto mit dieser  
Zeitungsanzeige nach seinen Töchtern. 
Vom Tod seiner Frau erfährt er kurz zuvor.

Von einem Bahnhof in Amsterdam werden Jüdinnen*Juden in 
das Durchgangslager Westerbork verschleppt.

Diese Texte von Anne sind bis heute erhalten. Viele andere sind verloren gegangen, zum 
Beispiel das Tagebuch von Margot.

Edith, Otto, Margot und Anne

Berlin

Auschwitz

Bergen-Belsen

Frankfurt am Main

Prag

BremenAmsterdam

Westerbork

Margot und Anne

Februar 1945 

Februar 1945 

Januar 1945 

überlebt 

MARGOT FRANK

ANNE FRANK

EDITH FRANK

OTTO FRANK

Steckbrief
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Geburtsdatum:
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Geschwister:

Wohnort:

Religion:
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9Lösungen Arbeitsblatt 
Kennenlernen

Lehrkräften bietet diese Seite Lösungen und Hintergrundwissen zum  
Arbeitsblatt Kennenlernen der Plakatausstellung »Erinnern und Engagieren 

digital«. Das Arbeitsblatt ermöglicht einen Einstieg in die Ausstellung.  
Lehrkräfte sind eingeladen, auf den Arbeitsblättern Fragen auszuwählen,  

die für ihre Lerngruppe geeignet sind.

Plakat 1: Annes Kindheit in Deutschland

Plakat 2: Die ersten Jahre in Amsterdam

A) �Edith und Otto befürchten, dass sich der Krieg ausweitet und 
die Nazis die Niederlande angreifen. Wenn sie das Land 
besetzen, leben die Niederländer*innen unter der Herrschaft 
der Nazis. Insbesondere Jüdinnen*Juden sind dann nicht 
mehr sicher und werden auch hier verfolgt.

Plakat 3: Annes Leben in Gefahr

A) �Anne erhält zu ihrem 13. Geburtstag ein Tagebuch. Es hat 
einen Einband aus rot-weiß kariertem Stoff und ein kleines 
Schloss auf der Vorderseite.

B) �Jüdische Schüler*innen dürfen ab Sommer 1941 nicht mehr 
auf öffentliche Schulen gehen. Daher werden die 
Schwestern Anne und Margot gezwungen, nach den 
Sommerferien auf eine Schule nur für Jüdinnen*Juden zu 
wechseln.

Plakat 4: Leben im Versteck

A) �Anne schreibt während der Zeit im Versteck Tagebuch. Sie 
schreibt über das Leben im Hinterhaus und ihre Träume 
und Ängste. Außerdem klebt sie Karten und Bilder aus 
Zeitschriften an ihre Zimmerwand und hört gemeinsam 
mit den anderen Untergetauchten Radio.

B) �Hier sind verschiedene Antworten möglich. Zum Beispiel 
können die Untergetauchten sich nicht frei bewegen und 
dürfen das Hinterhaus nicht verlassen. Sie dürfen nicht laut 
sein, da sie sonst womöglich gehört und verraten werden. 
Fritz Pfeffer kann seine Partnerin Charlotte Kaletta nicht 
sehen und muss mit ihr per Brief Kontakt halten.

Plakat 5: Die letzten Monate

A) �Nur Otto erlebt stark entkräftet die Befreiung des 
Konzentrationslagers Auschwitz im Januar 1945. Alle 
anderen Untergetauchten sterben nach der 
Verschleppung in Konzentrations- und Vernichtungslager.

Plakat 6: Die Bedeutung des Tagebuchs

A) �Die Erstveröffentlichung von Annes Buch erscheint in den 
Niederlanden unter dem Titel Het Achterhuis, auf Deutsch: 
Das Hinterhaus.

Steckbrief

Name:

Geburtsdatum:

Eltern:

Geschwister:

Wohnort:

Religion:

ANNE
FRANK
TAG2025

Erinnern & 

Engagieren 

digital



10 Arbeitsblatt Plakatausstellung  
Vertiefen

Kopiervorlage

Plakat 1: Annes Kindheit in 
Deutschland

A) �Sieh dir die Ansichtskarte aus dem 
Hotel an. Im Raum ist eine Tafel 
angebracht. Was steht darauf und 
was ist der Zweck dieser Tafel?

Plakat 2: Die ersten Jahre in 
Amsterdam

A) �Was sind die November-Pogrome 
und welche Auswirkungen haben 
sie auf die Familie Frank?

Plakat 3: Annes Leben in 
Gefahr

A) �Welche Folgen hat die deutsche 
Besatzung für Jüdinnen*Juden in 
den Niederlanden?

Plakat 4: Leben im Versteck

A) �Wer taucht im Hinterhaus unter? 
Schreibe die Namen auf ein Blatt 
Papier und zeichne ein, in welcher 
Beziehung die Untergetauchten 
zueinander stehen.

B) �Wie erfahren die Untergetauchten 
vom Geschehen außerhalb des 
Hinterhauses?

Plakat 5: Die letzten Monate

A) �Otto wird wie vielen anderen  
Häftlingen des Konzentrations­
lagers Auschwitz eine Nummer auf 
den Arm tätowiert. Was denkst du, 
haben die Nazis damit bezweckt?

Plakat 6: Die Bedeutung des 
Tagebuchs

A) �Was denkst du: Warum gehen 
Menschen ein hohes persönliches 
Risiko ein, um anderen zu helfen?

B) �Warum ist es wichtig, dass wir die 
Geschichte des Holocaust kennen?

1929-1934

Edith und Margot machen dieses Foto 
1928 oder 1929 in einem Passbild-
Automaten.

Edith mit ihren Töchtern im März 
1933 in der Frankfurter Innenstadt

Am 12. Juni 1929 kommt Anne Frank zur Welt.
Ihre Eltern Edith und Otto und ihre große Schwester 
Margot freuen sich darüber sehr.
Die Familie ist jüdisch.
Die Franks wohnen in einem schönen Haus mit Garten
in Frankfurt am Main.
Sie haben viele Freund*innen in der Nachbarschaft.

Ab 1933 sind die Nazis in Deutschland mit Adolf Hitler
an der Regierung.
Sie verfolgen Menschen, die nicht in ihr Weltbild
passen und sagen: Jüdinnen*Juden sind unsere Feinde.
Diese Feindschaft heißt Antisemitismus.
Für jüdische Menschen in Deutschland 
verändert sich das Leben sehr.
Die Nazis verbieten ihnen immer mehr
und bedrohen sie mit Gewalt.

Otto und Edith entscheiden sich, ihr Land zu verlassen. 
1934 beginnen sie mit ihren Töchtern
ein neues Leben in den Niederlanden.

Margot, Anne und Otto im August 1931

Annes Kindheit 
in Deutschland

1
DGS
Video

Otto geht schon 1933 in die Niederlande.  
Im Herbst bewirbt er auf einer Messe in  
Rotterdam Produkte seiner neuen Firma. 
Als Aussteller braucht er diese Karte.

Diese Ansichtskarte zeigt ein Hotel in Frankfurt um 1900. Das Hotel wirbt damit, 
keine Jüdinnen*Juden als Gäste zu akzeptieren.

Edith und Otto reisen nach ihrer Hochzeit im Mai 1925 nach San Remo in Italien.

Mehr zur 
Geschichte

Zum 
Anhören

1934-1939

Anne besucht von 1935 bis 1941 die Montessori-Schule. Dieses Klassenfoto zeigt sie 
und ihre Mitschüler*innen im Jahr 1938.

In Amsterdam findet die Familie eine Wohnung.
Margot und Anne gehen zur Schule
und lernen Niederländisch.
Edith übernimmt die Arbeit im Haushalt.
Otto gründet eine neue Firma mit dem Namen Opekta.

In Deutschland werden Jüdinnen*Juden
immer stärker bedroht.
Im November 1938 zerstören Nazis im ganzen Land
Synagogen und jüdische Geschäfte.
Sie verhaften viele jüdische Männer
und bringen sie in Konzentrationslager.
Diese Gewalttaten heißen heute November-Pogrome.

Annes Oma Rosa und ihre Onkel Walter und Julius
überleben die Gewalt. 
Sie fliehen aus Deutschland.
Rosa zieht zu ihrer Familie nach Amsterdam.

Am 1. September 1939 überfällt
die deutsche Armee Polen.
Der Zweite Weltkrieg beginnt.
Edith und Otto fragen sich: Wie sicher sind wir
in den Niederlanden vor den Nazis?

Die ersten Jahre 
in Amsterdam

2
Zum 
Anhören

DGS
Video

In Verpackungen wie 
dieser verkauft Opekta 
Geliermittel zur Herstel-
lung von Marmelade.

Am 10. November 1938 brennen Nazis die Synagoge am 
Börneplatz in Frankfurt ab.

Adolf Hitler wird im März 1938 feierlich von Frankfurter*innen und dem Frankfurter 
Bürgermeister empfangen. Hitler hält wie in den Jahren zuvor eine Rede in der 
Festhalle.

Die Franks ziehen in den Süden von Amsterdam. In der 
Nähe steht der »Wolkenkratzer«. Er ist damals eines 
der höchsten und modernsten Gebäude der Stadt.

Otto und Anne im März 1938 auf einem Ausflugsboot in der niederländischen Stadt Leiden

Mehr zu 
Antisemitismus

1942-1944

Die Familie Frank versteckt sich.
Annes Eltern haben im Hinterhaus von Ottos Firma 
eine Wohnung eingerichtet.
Die Familie lebt auf engstem Raum
zusammen mit vier anderen verfolgten Menschen:
Auguste und Hermann van Pels, ihr Sohn Peter
sowie Fritz Pfeffer.
Mit ihm muss sich Anne ein kleines Zimmer teilen.

Sie dürfen mehr als zwei Jahre nicht rausgehen
und müssen die meiste Zeit leise sein.
Ottos engste Angestellte helfen ihnen in dieser Zeit.
Sie versorgen die Untergetauchten mit Lebensmitteln
und berichten vom Geschehen draußen.
Anne schreibt Tagebuch.
Sie schreibt über das Leben im Hinterhaus,
ihre Träume und Ängste.

Im Radio können die Untergetauchten hören,
wie der Krieg verläuft.
Sie alle hoffen, dass die Deutschen besiegt werden
und sie dann frei sind.

Leben 
im Versteck
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Zum 
Anhören

DGS
Video

So sah Annes Zimmer im Hinterhaus aus. Es wird 2020 für einen Film nachgebaut. Anne klebt 

Karten und Bilder aus Zeitschriften an die Wand. An ihrem Schreibtisch schreibt sie Tagebuch.

Am 20. Juni 1943 verhaftet die deutsche und niederländische Polizei mehr als 5.500  
Jüdinnen*Juden in Amsterdam. Sie verschleppt sie in das Durchgangslager Westerbork. 
Dieses Foto wird geheim aufgenommen und zeigt die jüdischen Nachbar*innen vor 
ihrer Verschleppung.

Fritz Pfeffer und seine nichtjüdische Partnerin 
Charlotte Kaletta 1939. Sie halten während der 
Zeit im Versteck Briefkontakt. Die Helferin Miep 
Gies übermittelt die Briefe.

Dieses Foto zeigt Auguste und Hermann 
van Pels und Victor Kugler (mit Zigarette) 
im Sommer 1941. Die beiden Männer  
arbeiten bei Opekta. Während der Zeit im 
Versteck hilft Victor den Untergetauchten. 

Diese Challa-Decke 
bringt Fritz Pfeffer mit ins 
Hinterhaus. Mit solchen 
Decken werden die  
Challa-Brote abgedeckt, 
die zu Beginn des 
 jüdischen Ruhetags 
Schabbat gegessen  
werden.

Auf einer Landkarte markieren die Untergetauchten mit 
Stecknadeln den Kriegsverlauf. Sie hoffen auf Frieden, 
denn die Gegner der Deutschen rücken immer weiter vor.

Die Ansichtskarte zeigt die 
Prinsengracht und die nahe-
gelegene Westerkerk. Das 
Läuten der Kirchenglocken 
findet Anne beruhigend.

Mehr 
zum Versteck

Nach 1945

Im Sommer 1945 kehrt Otto nach Amsterdam zurück.
Hier erfährt er vom Tod seiner Töchter.
Miep übergibt ihm Annes Tagebuch. 
Darin liest Otto, dass Anne ihre Texte
veröffentlichen will. 
Er erfüllt ihren Wunsch.
1947 erscheint das Buch unter dem Titel
Het Achterhuis, auf Niederländisch: Das Hinterhaus.
 
Annes Tagebuch ist heute weltweit bekannt.
Viele Menschen lesen es und wollen deshalb mehr über
den Nationalsozialismus und den Holocaust erfahren.

Annes Geschichte ist eine von vielen Verfolgten
aus ganz Europa.
Mehr als sechs Millionen Jüdinnen*Juden werden
während des Holocaust ermordet.

Das Tagebuch erzählt auch von denen, die den Familien
Frank und van Pels und Fritz Pfeffer geholfen haben.
Sie haben harte Strafen riskiert,
um sich für bedrohte Menschen einzusetzen.

Die Bedeutung 
des Tagebuchs
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Zum 
Anhören

DGS
Video

Otto im Oktober 1945 mit den Büro-Angestellten, die den Untergetauchten im Versteck  

geholfen haben.

Annes Tagebuch wurde in mehr als 70 Sprachen übersetzt.

Miep Gies spricht 
über ihr Helfen

Het Achterhuis ist die erste 
Veröffentlichung von Annes  
Tagebuch auf Niederländisch.

Zur Erinnerung an die Opfer des Holocaust 
gibt es viele Denkmäler. Diese Skulptur von 
Anne steht in Amsterdam.

Die Helfer*innen erhalten 1973 
die Auszeichnung »Gerechte 
unter den Völkern«. Damit ehrt 
das Land Israel Menschen, die 
Jüdinnen*Juden im Holocaust 
halfen.

In einem Interview wird Victor Kugler gefragt, warum er 
den Untergetauchten geholfen hat. Er antwortet: »Ich 
musste ihnen helfen, sie waren meine Freunde.«

1940-1942

Margot (rechts) ist Mitglied in einem Ruderverein. Ab 1941 darf sie wegen der antisemitischen 
Gesetze nicht mehr an Wettkämpfen teilnehmen. Deswegen entscheiden sich ihre 
Freundinnen auch dagegen.

Ab Mai 1942 müssen 
alle Jüdinnen*Juden in 
den Niederlanden 
einen gelben Stern aus 
Stoff an ihrer Kleidung 
tragen. 

Diese Medaille gewinnen Margot 
und ihr Team im September 1940. 
Es ist der erste Preis bei einem 
Ruderwettbewerb.

Anne bekommt dieses Tagebuch zu ihrem 
13. Geburtstag geschenkt.

Am 10. Mai 1940 erobert die deutsche Armee
die Niederlande. 
Auch hier erlassen die Deutschen nun
antijüdische Gesetze.
Im Januar 1941 müssen alle Jüdinnen*Juden den Nazis
ihre Adresse mitteilen.
Deutsche Polizisten verhaften im Juni 1941
in Amsterdam mehr als 300 jüdische Männer.
Sie sperren sie in Konzentrationslager. 
Darunter sind auch Bekannte der Familie Frank.

Jüdische Kinder dürfen ab Sommer 1941 keine
öffentlichen Schulen mehr besuchen.
Margot und Anne müssen
auf eine jüdische Schule wechseln.
Im Juli 1942 bekommt Margot einen Brief
von den Nazis.
Sie soll sich zur Zwangsarbeit in Deutschland melden.
Annes Eltern fürchten um Margots Leben. 
Aber sie haben einen Plan.

Margot, Otto, Anne und Edith 1941 vor ihrer Wohnung

Annes Leben 
in Gefahr

3

Im Badeort Zandvoort macht die Familie 
Frank mehrmals Urlaub. Ab Mai 1941  
dürfen Jüdinnen*Juden nicht mehr an 
Strände gehen.

Im Februar 1941 überfallen niederlän-
dische und deutsche Nazis das Theater 
Alcazar in Amsterdam. Es hat viele 
jüdische Gäste.

Zum 
Anhören

DGS
Video

Annes Tagebuch 
als Video

1944-1945

In Zügen ohne Sitze und Fenster werden gefangene 
Jüdinnen*Juden vom Durchgangslager Westerbork 
in Konzentrations- und Vernichtungslager gebracht.

Am 4. August 1944 werden die acht Menschen entdeckt. 
Polizisten verhaften sie und zwei ihrer Helfer. 
Die Helferinnen Miep Gies und Bep Voskuijl finden
Annes Tagebuch in der Wohnung im Hinterhaus. 
Miep bewahrt es auf.

Familie Frank wird über das Durchgangslager Westerbork
in das Konzentrationslager Auschwitz verschleppt.
Dort stirbt Edith.
Im Herbst 1944 werden Anne und Margot in
das Konzentrationslager Bergen-Belsen deportiert.
Sie sterben wenige Monate später.

Otto erlebt die Befreiung des
Konzentrationslagers Auschwitz im Januar 1945.
Er überlebt als einziger der Untergetauchten.
Die gegnerischen Armeen befreien nach und nach
die besetzten Gebiete.
Sie beenden im Mai den Zweiten Weltkrieg in Europa.

Otto zeigt 1954 eine Nummer auf seinem Arm. Sie wurde ihm wie vielen anderen Gefangenen im 

Konzentrations- und Vernichtungslager Auschwitz tätowiert.

Die letzten 
Monate
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Zum 
Anhören

DGS
Video

Was ist 
der Holocaust?

Diese Karte zeigt die Orte, an die die Familie Frank verschleppt 
wird.

Im August 1945 sucht Otto mit dieser  
Zeitungsanzeige nach seinen Töchtern. 
Vom Tod seiner Frau erfährt er kurz zuvor.

Von einem Bahnhof in Amsterdam werden Jüdinnen*Juden in 
das Durchgangslager Westerbork verschleppt.

Diese Texte von Anne sind bis heute erhalten. Viele andere sind verloren gegangen, zum 
Beispiel das Tagebuch von Margot.

Edith, Otto, Margot und Anne

Berlin

Auschwitz

Bergen-Belsen

Frankfurt am Main

Prag

BremenAmsterdam

Westerbork

Margot und Anne

Februar 1945 

Februar 1945 

Januar 1945 

überlebt 

MARGOT FRANK

ANNE FRANK

EDITH FRANK

OTTO FRANK

Die Plakatausstellung zum Anne Frank Tag 2025 »Erinnern und  
Engagieren digital« stellt die Lebensgeschichte Anne Franks und den 

historischen Kontext vor. Sieh dir die Ausstellung genau an. Bearbeite dann  
das Arbeitsblatt allein oder in einer kleinen Gruppe.  

Digital findest du die Ausstellung auf annefranktag.de.

https://www.annefranktag.de/
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Vertiefen

Lehrkräften bietet diese Seite Lösungen und Hintergrundwissen zum  
Arbeitsblatt Vertiefen der Plakatausstellung »Erinnern und 
Engagieren digital«. Das Arbeitsblatt bietet anspruchsvolle 

Aufgaben zur Auseinandersetzung und Reflexion des Themas.

Plakat 1: Annes Kindheit in Deutschland

A)	 Auf der Tafel an der Säule steht »Jüdischer Besuch 
verbeten«. Jüdinnen*Juden sind also in dem Hotel nicht 
willkommen und werden als Gäste ausgeschlossen. Alle 
anderen Gäste sollen über die Tafel von der antisemitischen 
Maßnahme erfahren.

Plakat 2: Die ersten Jahre in Amsterdam

A)	 Die November-Pogrome sind Gewalttaten, die Nazis im 
November 1938 in ganz Deutschland an Jüdinnen*Juden 
verübten. Sie zerstören Synagogen und jüdische Geschäfte 
und verhaften 30.000 jüdische Männer. Annes Onkel Walter 
und Julius und ihre Oma Rosa überleben die Gewaltakte und 
fliehen kurz nach den Pogromen aus Deutschland. Rosa zieht 
zu ihrer emigrierten Familie nach Amsterdam.

Plakat 3: Annes Leben in Gefahr

A)	 Unter der Besatzung der Nazis verschlechtern sich die 
Lebensumstände von jüdischen Menschen in den 
Niederlanden stetig. Im Januar 1941 müssen sie den 
deutschen Besatzern ihre Adresse mitteilen. Wenige Monate 
darauf ist es Jüdinnen*Juden verboten, an Stränden und in 
Schwimmbädern zu baden. Jüdische Kinder dürfen ab 
Sommer 1941 keine öffentlichen Schulen mehr besuchen.  
Ab Mai 1942 müssen alle Jüdinnen*Juden einen gelben Stern 
aus Stoff mit der Aufschrift »Jood« an ihrer Kleidung tragen.

Plakat 4: Leben im Versteck
A)	 Neben dem Ehepaar Edith und Otto und ihren Töchtern 
Margot und Anne taucht eine weitere Familie im Hinterhaus 
unter. Das sind Hermann und Auguste van Pels und ihr Sohn 
Peter. Hermann arbeitet zuvor in Ottos Firma Opekta. Mit 
ihnen lebt auch Fritz Pfeffer im Versteck, er ist ein Bekannter.

B)	 Einige Angestellte von Opekta helfen den Unter­
getauchten. Sie bringen ihnen nicht nur Lebensmittel, 
sondern berichten auch vom Geschehen außerhalb des 
Hinterhauses. Außerdem haben die Untergetauchten ein 
Radio und können so verfolgen, wie der Zweite Weltkrieg 
verläuft. Womöglich hat Charlotte Kaletta ihrem Partner  
Fritz Pfeffer auch in ihren Briefen von aktuellen Ereignissen 
außerhalb des Verstecks berichtet.

Plakat 5: Die letzten Monate

A)	 Die Nazis gaben den Menschen in Konzentrations- und 
Vernichtungslagern Nummern, um sie zu kontrollieren und zu 
degradieren. Durch die Reduktion auf eine Nummer wollten 
sie die Häftlinge entmenschlichen: Ihre Namen und 
Identitäten sollten nach der Verhaftung keine Rolle mehr 
spielen.

Plakat 6: Die Bedeutung des Tagebuchs

A)	 Hier sind individuelle Antworten möglich. Viele Helfende 
handeln aus dem Willen heraus, gegen Ungerechtigkeit aktiv 
zu werden. Miep Gies beispielsweise hält es für ihre 
menschliche Pflicht, den Untergetauchten so viel zu helfen, 
wie es ihr möglich ist.

B)	 Der Holocaust, also die Ermordung von sechs Millionen 
europäischer Jüdinnen*Juden, ist ein beispielloses 
Verbrechen der Menschheitsgeschichte. Damit es niemals in 
Vergessenheit gerät, müssen wir die Geschichte kennen und 
uns dafür einsetzen, dass so etwas nie wieder passiert. Zum 
Beispiel, indem wir uns gegen Diskriminierung und für die 
Gleichheit aller Menschen stark machen.
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Wichtige Dinge im Versteck

Anne und die anderen 7 Untergetauchten 
leben 2 Jahre im Versteck. 

Sie können nicht raus gehen. 
Eine Gruppe von Helfer*innen bringt ihnen, was sie brauchen. 

Was denkst du?
Was brauchen die Untergetauchten im Versteck?
Male oder schreibe in die leeren Felder!

GREENGROCER
GEMÜSEHÄNDLER

BUTCHER
METZGER

BAKER
BÄCKER

Ab Dezember 1941 übernimmt er  
für Otto die Leitung von Opekta. 

Er hält den Kontakt mit  
den Verwandten in der Schweiz._

Starting in December 1941,  
he takes over the management  

of Opekta for Otto. 
He maintains contact with the  

relatives in Switzerland.

Er liefert die Kartoffelsäcke in der  
Mittagspause, damit die Lagerarbeiter  

nicht misstrauisch werden. 
Und er legt oft etwas zusätzlich  

für Miep beiseite._
He delivers potato sacks during the  

lunch break so that the warehouse workers  
do not become suspicious. 

And he often puts something aside  
for Miep too.

Sie kommen als Vertreter* des Geschäfts  
wöchentlich in die Firma in der Prinsengracht. 

Beide sorgen für zusätzliche Lebensmittelmarken  
für die Versteckten._

They visit the company at Prinsengracht  
as sales representatives  

every week and get extra food stamps  
for those in hiding.

Sie besorgt Fleisch  
und Gemüse. 

Sie bringt den Versteckten  
Bücher aus der Bibliothek._

She supplies meat  
and vegetables. 

She also brings books  
from the library  

for those in hiding.

Sie sorgt für Milch, Brot und  
Medikamente. 

Sie bucht für die Versteckten  
Fernkurse auf ihren Namen._

She brings milk, bread  
and medicines. 

She registers those in hiding  
for distance learning courses  

under her own name.

Hermann vereinbart  
vor der Zeit im Versteck:  

Miep kann hier  
ohne Nachfragen Fleisch kaufen._

Before Anne’s family  
goes into hiding, Hermann agrees  

that Miep can always purchase meat  
from him without having to answer  

any questions.

Er nutzt Einnahmen der Firma,  
um Geld für die Versteckten  

zu beschaffen. 
Er bringt den Versteckten  

Zeitungen und Zeitschriften. _
He uses the company’s revenue  

to acquire money for those in hiding. 
He brings them newspapers  

and magazines. 

Mit Hilfe anderer Menschen  
im Widerstand besorgt er Marken  

für Lebensmittel und Kleidung. 
Er besucht die Versteckten häufig  
und überbringt ihnen Neuigkeiten._

He provides them with stamps  
for food and clothing with the help  

of the other people in the resistance. 
He frequently visits those in hiding  

and delivers news to them.

Er baut ein Bücherregal, um  
den Eingang ins Versteck zu tarnen. 

Bis zum Frühjahr 1943 leitet er  
das Lager der Firma im Erdgeschoss  

und entsorgt den Müll der Versteckten._
He builds a bookshelf to camouflage  

the entrance to the hiding place . 
Up to the spring of 1943, he  

manages the company warehouse  
on the ground floor  

and throws away the trash  
for those in hiding.

Er bekommt Milchzucker von den Helfer*innen 
und verlangt dafür keine Marken  

für das Brot, das er mehrmals pro Woche  
ins Büro liefert._

He gets milk sugar from the helpers*  
and does not ask for stamps  

in return for the bread that he delivers  
to the office several times a week.

HENDRIK PIETER DAATZELAAR
MARTIN BROUWER

*12. 6. 1929 
Frankfurt am Main  

ANNELIES MARIE FRANK
* 30. 4. 1889 

Gießen

FRITZ PFEFFER

* 8. 11. 1926 
Osnabrück

PETER VAN PELS
* 31. 3. 1898 

Gehrde

HERMANN VAN PELS

* 29. 9. 1900 
Buer

AUGUSTE VAN PELS

* 16. 2. 1926 
Frankfurt am Main 

SCHWESTER SISTER

MARGOT BETTI FRANK
EDITH FRANK

geb. | born HOLLÄNDER, * 16. 1. 1900 
Aachen

MUTTER MOTHER

* 20. 5. 1889 
Frankfurt am Main 

VATER FATHER

OTTO HEINRICH FRANK

* 17. 8. 1896 

Koog aan de Zaan 

JOHANNES KLEIMAN 

* 15. 1. 1892
Amsterdam

JOHAN VOSKUIJLJAN GIES

* 18. 8. 1905 

Amsterdam

* 5. 7. 1919
Amsterdam

BEP VOSKUIJL
* 15. 2. 1909 

Wien

MIEP GIES

LIFE IN HIDING

1942
LEBEN IM VERSTECK

* 6. 6. 1900 
Hohenelbe

VICTOR KUGLER

Kopiervorlage
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Gefühle als Standbild

Anne hat ein Tagebuch.
Sie schreibt dort über ihre Gefühle.

Das Schreiben hilft ihr.
Anne kann ihre Gefühle besser verstehen.

Was denkst du?
Wie hat sich Anne gefühlt im Versteck?

Das ist eine Übung mit Standbildern zu Gefühlen:

• �Nimm 2 Zettel und schreibe auf jeden Zettel ein Gefühl.

• �Falte die Zettel dann zusammen.

• �Sammelt alle Zettel aus eurer Klasse in einer Kiste oder einem Beutel.

• �Bildet nun Gruppen von 4-5 Personen.

• �Jede Gruppe zieht einen Zettel.

• �Überlegt euch gemeinsam ein Standbild. 

• �Das Standbild soll das Gefühl auf dem Zettel darstellen. 

Kopiervorlage

Beispiel für ein Standbild zum Gefühl »fröhlich«



Zur Erinnerung an die Opfer des Holocaust gibt es viele Denkmäler.
In Amsterdam steht ein Denkmal von Anne Frank vor ihrem alten Wohnhaus. 

Du findest das Foto auf Plakat 6.
Jetzt kannst du dir ein eigenes Denkmal ausdenken!

Arbeitsblatt Plakatausstellung 
Mein Denkmal

Kopiervorlage

14

Woran oder an wen möchtest du erinnern?

Wie soll das Denkmal aussehen?
Jetzt kannst du malen!

Wie soll das Denkmal heißen?



Lösungen Arbeitsblatt
Wichtige Dinge im Versteck

Hinweise 

Hinweise 

Arbeitsblatt
Gefühle als Standbild

Arbeitsblatt
Mein Denkmal

Die Helfer*innen brachten ihnen zum Beispiel:

•	� Essen: Das war nicht so einfach, 
denn man brauchte während des 
Krieges Marken dafür. Die Marken 
besorgten die Helfer*innen mit 
Hilfe von Widerstandsgruppen. 
Einige Lebensmittel konnten sie 
auch bei Händlern kaufen, denen 
sie vertrauten. Die Leute durften 
die Helfer*innen nicht an die Nazis 
verraten, weil sie mehr kauften, als 
sie selbst brauchten.

•	� Medizin: Die Untergetauchten 
brauchten Medizin, wenn sie krank 
waren. Aber Anne nahm auch 
Baldriantropfen gegen ihre 
Angstzustände im Versteck. 

•	 �Kleidung und Dinge für den 
Haushalt: Besonders die 
jugendlichen Untergetauchten 
brauchten neue Kleidung, weil sie 
ja noch wuchsen. Außerdem 
besorgten die Helfer*innen z.B. 
Toilettenpapier und  Putzmittel.

•	� Bücher und Lernmaterial: Die 
Helfer*innen liehen Bücher aus der 
Bibliothek aus oder schrieben sich 
auf ihren eigenen Namen für 
Fernlernkurse für die 
Untergetauchten ein.

•	� Zeitungen und Neuigkeiten: 
Zusätzlich zum Radio, das es im 
Versteck gab, konnten die 
Untergetauchten durch Zeitungen 
Nachrichten von außerhalb 
bekommen und durch die 
Helfer*innen etwas über ihre 
Verwandten und Freund*innen 
erfahren.

 •	 �Briefe: Fritz Pfeffer konnte nur 
über Briefe mit seiner Partnerin 
Charlotte Kaletta Kontakt halten. 
Die Briefe übermittelte eine der 
Helfer*innen. 

Die Gruppen brauchen 
wahrscheinlich eine genauere 
Erklärung, was ein Standbild ist: Alle 
sollen sich hinstellen/ setzen/ legen, 
aber sich nicht bewegen. So als ob 
sie auf einem Foto wären. Sie können 
aber miteinander interagieren, sich 
z.B. die Hände geben oder zwei 

Personen stützen eine Dritte usw.
Das Standbild soll das Gefühl auf 
dem Zettel darstellen.

Ablauf:
Wenn sich alle Gruppen ein 
Standbild überlegt haben, sollen sie 
es nacheinander den anderen 

zeigen. Die Klasse rät: Welches 
Gefühl wird dargestellt? 

Anschließend diskutiert die ganze 
Klasse: Warum glaubt ihr, dass Anne  
sich im Versteck so gefühlt hat?

Die Schüler*innen setzen diese 
Übung zunächst allein um. Hierfür 
haben sie etwa 15 Minuten Zeit.
Für den kreativen Teil sind bunte 
Stifte empfehlenswert.
Nachdem die Schüler*innen ihr 
Denkmal entwickelt haben, können 
sie ihre Ideen in Kleingruppen oder in 

der großen Gruppe präsentieren und 
sich dazu befragen.
Am Ende können alle ihre Blätter an 
Pinnwände hängen und eine 
gemeinsame Ausstellung gestalten.

Die Übung eignet sich, um die 
Funktionen und Wirkungsweisen von 

Denkmälern zu reflektieren. Auch 
lässt sich mit Hilfe der Übung 
darüber sprechen, woran und an 
wen bisher aus Sicht der 
Schüler*innen zu wenig bzw. gar 
nicht erinnert wird.
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Wie soll das Denkmal heißen?

GREENGROCER
GEMÜSEHÄNDLER

BUTCHER
METZGER

BAKER
BÄCKER

Ab Dezember 1941 übernimmt er  
für Otto die Leitung von Opekta. 

Er hält den Kontakt mit  
den Verwandten in der Schweiz._

Starting in December 1941,  
he takes over the management  

of Opekta for Otto. 
He maintains contact with the  

relatives in Switzerland.

Er liefert die Kartoffelsäcke in der  
Mittagspause, damit die Lagerarbeiter  

nicht misstrauisch werden. 
Und er legt oft etwas zusätzlich  

für Miep beiseite._
He delivers potato sacks during the  

lunch break so that the warehouse workers  
do not become suspicious. 

And he often puts something aside  
for Miep too.

Sie kommen als Vertreter* des Geschäfts  
wöchentlich in die Firma in der Prinsengracht. 

Beide sorgen für zusätzliche Lebensmittelmarken  
für die Versteckten._

They visit the company at Prinsengracht  
as sales representatives  

every week and get extra food stamps  
for those in hiding.

Sie besorgt Fleisch  
und Gemüse. 

Sie bringt den Versteckten  
Bücher aus der Bibliothek._

She supplies meat  
and vegetables. 

She also brings books  
from the library  

for those in hiding.

Sie sorgt für Milch, Brot und  
Medikamente. 

Sie bucht für die Versteckten  
Fernkurse auf ihren Namen._

She brings milk, bread  
and medicines. 

She registers those in hiding  
for distance learning courses  

under her own name.

Hermann vereinbart  
vor der Zeit im Versteck:  

Miep kann hier  
ohne Nachfragen Fleisch kaufen._

Before Anne’s family  
goes into hiding, Hermann agrees  

that Miep can always purchase meat  
from him without having to answer  

any questions.

Er nutzt Einnahmen der Firma,  
um Geld für die Versteckten  

zu beschaffen. 
Er bringt den Versteckten  

Zeitungen und Zeitschriften. _
He uses the company’s revenue  

to acquire money for those in hiding. 
He brings them newspapers  

and magazines. 

Mit Hilfe anderer Menschen  
im Widerstand besorgt er Marken  

für Lebensmittel und Kleidung. 
Er besucht die Versteckten häufig  
und überbringt ihnen Neuigkeiten._

He provides them with stamps  
for food and clothing with the help  

of the other people in the resistance. 
He frequently visits those in hiding  

and delivers news to them.

Er baut ein Bücherregal, um  
den Eingang ins Versteck zu tarnen. 

Bis zum Frühjahr 1943 leitet er  
das Lager der Firma im Erdgeschoss  

und entsorgt den Müll der Versteckten._
He builds a bookshelf to camouflage  

the entrance to the hiding place . 
Up to the spring of 1943, he  

manages the company warehouse  
on the ground floor  

and throws away the trash  
for those in hiding.

Er bekommt Milchzucker von den Helfer*innen 
und verlangt dafür keine Marken  

für das Brot, das er mehrmals pro Woche  
ins Büro liefert._

He gets milk sugar from the helpers*  
and does not ask for stamps  

in return for the bread that he delivers  
to the office several times a week.

HENDRIK PIETER DAATZELAAR
MARTIN BROUWER

*12. 6. 1929 
Frankfurt am Main  

ANNELIES MARIE FRANK
* 30. 4. 1889 

Gießen

FRITZ PFEFFER

* 8. 11. 1926 
Osnabrück

PETER VAN PELS
* 31. 3. 1898 

Gehrde

HERMANN VAN PELS

* 29. 9. 1900 
Buer

AUGUSTE VAN PELS

* 16. 2. 1926 
Frankfurt am Main 

SCHWESTER SISTER

MARGOT BETTI FRANK
EDITH FRANK

geb. | born HOLLÄNDER, * 16. 1. 1900 
Aachen

MUTTER MOTHER

* 20. 5. 1889 
Frankfurt am Main 

VATER FATHER

OTTO HEINRICH FRANK

* 17. 8. 1896 

Koog aan de Zaan 

JOHANNES KLEIMAN 

* 15. 1. 1892
Amsterdam

JOHAN VOSKUIJLJAN GIES

* 18. 8. 1905 

Amsterdam

* 5. 7. 1919
Amsterdam

BEP VOSKUIJL
* 15. 2. 1909 

Wien

MIEP GIES

LIFE IN HIDING

1942
LEBEN IM VERSTECK

* 6. 6. 1900 
Hohenelbe

VICTOR KUGLER
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Kopiervorlage

In den Lernmaterialien 
gibt es schwierige Wörter. 
Hier werden sie erklärt.

Alliierte ist ein anderes 
Wort für Bündnis-Partner. 
Gemeint sind hier die Länder, 
die sich zusammengeschlos­
sen haben, um gegen die 
Nazis zu kämpfen.

Antisemitismus,  
antisemitisch
Antisemitisch ist ein anderes 
Wort für judenfeindlich. Es 
heißt: Jemand hasst Jüdin­
nen*Juden. Antisemitismus 
kann sich in Worten oder 
Taten äußern: als Ausgren­
zung, als Beleidigung, 
Drohung oder auch als 
Angriff gegen Menschen 
und Einrichtungen, die als 
jüdisch wahrgenommen 
werden. Antisemitismus 
kann sich auch gegen Israel 
als jüdischen Staat richten. 
Antisemitismus kann von 
Einzelpersonen, Gruppen 
oder Institutionen ausgehen.

Auschwitz ist das größte 
deutsche Konzentrations- 
und Vernichtungslager. Es 
besteht seit 1940 im besetz­
ten Polen. Ein Teil des Lagers 
heißt »Birkenau«. Dort wer­
den die meisten Menschen 
sofort nach der Ankunft in 
Gaskammern getötet. Die 
Nazis ermorden in Ausch­
witz mehr als 1,1 Millionen 
Menschen, die meisten 
davon in Gaskammern.  
Am 27. Januar 1945 befreit 
die Rote Armee Auschwitz-
Birkenau.

Bergen-Belsen ist ein  
Konzentrationslager zwischen 
Hamburg und Hannover. Es 
besteht seit April 1943. Seit 
Ende 1944 ist Bergen-Belsen 
das Ziel von Deportationen 
aus anderen KZs. Die Nazis 
ermorden hier insgesamt 
mehr als 52.000 Menschen. 
Viele Gefangene sterben an 
Krankheiten, Hunger oder 
werden vom Lagerpersonal 
getötet. Am 15. April 1945 
befreien britische Soldaten 
Bergen-Belsen.

Biografie ist ein anderes 
Wort für Lebensgeschichte. 
Die Beschäftigung mit einer 
Biografie macht es leichter, 
die geschichtlichen Zusam­
menhänge zu verstehen. 
Und wie Menschen in ihnen 
gehandelt haben. Dabei 
beschäftigt man sich immer 
auch mit der eigenen 
Biografie, das heißt: mit  
sich selbst. 

Deportation, deportieren
Deportation bedeutet, dass 
Menschen gegen ihren 
Willen von einem an einen 
anderen Ort gebracht wer­
den. Die Nazis deportieren 
Menschen, die sie verfolgen. 
Sie bringen sie an unter­
schiedliche Orte, beispiels­
weise in Konzentrations- und 
Vernichtungslager.

Das Durchgangslager 
Westerbork wird 1939 von 
der niederländischen Regie­
rung als Lager für jüdische 
Flüchtlinge gebaut. Ab Juli 
1942 nutzen die deutschen 
Besatzer es als Konzentra­
tionslager. Die Nazis nennen 
das Lager »Polizeiliches 
Durchgangslager«. Sie sper­
ren Menschen ein, die sie 
verfolgen. In insgesamt 93 
Zügen bringen die Nazis sie 
von hier in die Konzentra­
tionslager nach Osteuropa. 
Am 12. April 1945 befreien 
kanadische Soldaten 
Westerbork.

Holocaust ist ein Wort für 
die Ermordung von sechs 
Millionen jüdischen 
Menschen durch die Nazis. 
Das Wort Holocaust kommt 
aus dem Griechischen. Es 
heißt wörtlich »vollständig 
verbrannt«. Ein anderes Wort 
für diesen Massenmord ist 
der Begriff Shoah. Es ist der 
hebräische Begriff für 
»Katastrophe«.

Jüdin*Jude, jüdisch,  
Judentum 
Das Judentum ist vielfältig 
und lässt sich als Religion, 
Tradition, Philosophie und 
Kultur verstehen. Viele 
Jüdinnen*Juden begreifen 
sich auch als Teil eines Volks 
oder Ethnie. Jüdisch heißt, 
Teil des Judentums sein. 

Die Abkürzung für  
Konzentrationslager ist 
»KZ«. Ab 1933 bauen die 
Nazis sogenannte Konzen­
trationslager. Dort sperren 
sie die Menschen ein, die sie 
verfolgen. Die Gefangenen 
müssen schwer arbeiten 
und sind schlecht versorgt. 
Die Nazis misshandeln und 
ermorden viele der Gefan­
genen. Ab 1941 errichten die 
Nazis Lager, in denen sie die 
Gefangenen sofort nach ihrer 
Ankunft ermorden. Diese 
nennt man Vernichtungslager.

Nationalsozialismus nennt 
man die Zeit von 1933 bis 
1945, in der in Deutschland 
die Nazis an der Macht sind.

Nazis sind Angehörige der 
»Nationalsozialistischen 
Deutschen Arbeiterpartei« 
(NSDAP) von Adolf Hitler. Die 
Partei wird 1919 gegründet. 
Von 1933 bis 1945 sind die 
Nazis in Deutschland an der 
Macht. Die Nazis behaupten: 
Sie sind wertvoller als andere 
Menschen. Sie glauben, 
dass sie von Jüdinnen*Juden 
und anderen Minderheiten 
bedroht werden. Mit dieser 
Überzeugung verfolgen, 
misshandeln und ermorden 
sie Menschen, die sie zu 
Feinden erklärt haben. 

Rassismus, rassistisch
Rassismus behauptet einen 
Unterschied zwischen 
Menschen, um Ungleich­
behandlung zu rechtfertigen. 
Rassist*innen teilen Men­
schen in zwei Gruppen ein: 
»wir« und »die Anderen«. Zur 
Einteilung nutzen sie tat­
sächliche und ausgedachte 
Merkmale wie Herkunft, 
Hautfarbe, Religion oder 

Sprache. Rassismus gibt es 
schon sehr lange: »Weiße« 
Menschen rechtfertigten mit 
Rassismus die Versklavung 
und Ausbeutung »Schwar­
zer« Menschen. Menschen, 
die heute von Rassismus 
betroffen sind, werden 
täglich damit konfrontiert: 
im Umgang mit anderen 
Menschen, aber auch in 
Strukturen und Institutionen.

Sinti*zze und Rom*nja sind 
Mitglieder einer Minderheit 
in Europa. Sinti*zze gelten 
als eine Untergruppe der 
Rom*nja. Sie werden von 
den Nazis als minderwertig 
markiert und verfolgt. Schät­
zungen zufolge bringen die 
Nazis 200.000 bis 500.000 
Sinti*zze und Rom*nja um. 
Diesen Massenmord  
nennen die Hinterbliebenen 
»Porajmos«, was »das  
Verschlingen« auf Romanes 
heißt.

Zweiter Weltkrieg nennt 
man den Krieg, den Deutsch­
land und seine verbündeten 
Staaten zwischen 1939 und 
1945 auf der ganzen Welt 
führen. Der Krieg beginnt mit 
dem deutschen Überfall auf 
Polen. Die Nazis führen dabei 
einen Vernichtungs-Krieg. 
Das heißt: Die Nazis wollen 
einen Teil der Menschheit 
vollständig töten.

Warum wird das Gender-
Sternchen benutzt? 
* Das Gender-Sternchen 
steht für alle Menschen, 
über deren Geschlechts­
identität wir nichts wissen 
oder die sich nicht als Mann 
oder Frau fühlen und sich 
selbst anders bezeichnen. 
Sprache ist Ausdruck unseres 
Denkens und ein wesent­
licher Schlüssel für unsere 
Auffassung der Wirklichkeit. 
Das Gender-Sternchen trägt 
dazu bei, Menschen mit 
ihren verschiedenen 
Geschlechtsidentitäten 
sichtbar zu machen. Dem 
Anne Frank Zentrum ist es 
wichtig, Menschen sprach­
lich gleich zu behandeln.

Glossar


